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4 Vorwort

LIEBE BURGERINNEN
UND BURGER,

LIEBE
DARMSTADTERINNEN
UND DARMSTADTER,

Vorwort die Erde dreht sich. Schon immer. Das Leben unterliegt stdndigem Wandel. Schon
immer. Und Wasser fasziniert. Schon immer. Seit jeher besitzt Wasser neben seiner
essenziellen Bedeutung fiir alles Leben auf unserem Planeten eine mystische
Wirkung auf uns Menschen. Seine Oberflachenstruktur befindet sich im sténdigen
Wandel, sein Korpus flief3t oder steht, peitscht oder wiegt, transportiert oder tragt,
verbindet oder trennt, schenkt Leben, nimmt Leben und halt jeden Blick fiir einen
Moment - ob kurz oder lang - fest.



Neben der Luft zum Atmen ist uns Menschen kaum ein Element so ver-
traut, so nah wie Wasser. Bei kaum einem anderen ist seine Bedeutsam-
keit im Bewusstsein so sehr verankert. Und dennoch bedarf es eines
Bewusstseinswandels. Denn das blaue Element, unser Lebenselixier,
durchlebt gemeinsam mit uns den Wandel der Zeit, den Wandel der Gezei-
ten und ist trotz seiner Macht auf unsere Hilfe angewiesen, so wie wir auf
seine Verfligbarkeit, von der wir bisher wie selbstverstandlich umgeben
und verwdhnt waren. Denn der stetige Wandel hat sich gewandelt. Aus
dem Klima, dem ehemals unauffdlligen Begleiter, mal mehr, mal weniger,
aber stets ertrdglich, ist inzwischen ein unangenehmer, anstrengender
Gefahrte geworden. Dar Klimawandel ist nicht mehr derselbe.

Auch die Wissenschaftsstadt Darmstadt ist schon lange nicht mehr die-
selbe. Seit 25 Jahren Wissenschaftsstadt, seit 2017 Digitalstadt Deutsch-
lands und seit September 2020 Modellprojekt Smart City Deutschland.
Als eine von inzwischen 73 Kommunen erhielten wir einen klaren Auftrag
fir die kommenden Jahre: die Entwicklung von modellhaften, Gbertrag-
baren Smart-City-Lésungen mit Fokus auf das blaue Element.

Die Erde dreht sich. Schon immer. Das Leben andert sich, alles andert
sich. Schon immer. In der Wissenschaftsstadt Darmstadt gelingt das
Schritthalten mit Veranderungen sehr gut. Schon immer. Sogar so gut,
dass wir nicht nur schritthalten, sondern teilweise vorangehen. In man-
chen Bereichen schon immer. In Darmstadt gegriindete Firmen belegen
dies, wie die Firma Merck. Mit ihren 350 Jahren fast schon immer. Es
folgten weitere Grindungen, wie die von R6hm Plexiglas, Goldwell, Wella
oder der Software AG.

Dank der exzellenten Lehre der hiesigen Hochschulen, der wissenschaft-
lichen Institutionen wie drei Fraunhofer-Instituten, des IWU, der ESA/
ESOC, Eumetsat und vieler weiterer Einrichtungen durchstrémt die Wis-
senschaftsstadt Darmstadt seit jeher ein Fluss an Innovationen. Darm-
stadt befindet sich sozusagen schon immer im Flow und verfligt Gber ein
Meer an technischen und innovativen Kreationen, mit denen wir voller
Dynamik kraftvoll an neue Ufer schwimmen und andere auf unserer Reise
in die Zukunft im positiven Sinne mitreiffen oder zumindest mitnehmen.
Und genauso ist dieses Strategiepapier zu verstehen: als Einladung. Denn
in der Wissenschaftsstadt Darmstadt nehmen wir unsere Blirgerinnen
und Birger beim Gestalten des Wandels mit. Schon immer. Steigen Sie
ein, kommen Sie an Board, schwimmen Sie mit.

Die Wissenschaftsstadt Darmstadt ist gut aufgestellt und bereit, den er-
teilten Auftrag zu erfillen, um gemeinsam mit lhnen in den kommenden
Jahren den Spief3 umzudrehen: Nicht der Klimawandel begleitet uns, son-
dern WIR begleiten ihn, begegnen ihm, fihren, leiten und gestalten ihn,
den Klimawandel, mit all unseren Méglichkeiten. Welche wir bisher identi-
fiziert haben, erfahren Sie firs Erste hier, in diesem Strategiepapier, einer
fir uns richtungweisenden Momentaufnahme. Und wie das Leben selbst
unterliegt auch dieses Strategiekonzept einem stetigen Wandel, dessen
Entwicklung wir mit positiver Spannung und Zuversicht entgegensehen.
Wie immer.

Jochen Partsch
Oberbirgermeister der
Wissenschaftsstadt Darmstadt
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.Wir haben uns zur Aufgabe
gemacht, Wasser in die Stadt zu
bringen und sichtbar zu machen.
Mithilfe von Sensorik, Datenerfas-
sung und -auswertung lassen sich
wertvolle Rickschlisse ziehen
und die ergriffenen Mapnahmen
noch gezielter und effizient steu-
ern - zum Beispiel, um in heiBen
Sommern durch Wasser ein ange-
nehmeres Klima zu gestalten.”

Holger Klbtzner
Dezernent fir Bildung
und Digitalisierung

.Schlaues Wasser wird uns weg-
weisende Schritte zeigen, wie wir
unsere Ressource Wasser dem
Klima angepasst und nachhaltig
nutzen kdnnen. Im Spannungsfeld
zwischen zu viel und zu wenig
Wasser setzen wir an und schauen
mit jeder einzelnen Mafnahme,
wie wir fur Mensch und Natur die
Resilienz erhdhen kdnnen. Mit
unserer Strategie ebnen wir so
den Weg in die Zukunft unserer
wassersensiblen Smart City."

Michael Kolmer
Dezernent fir Planung,
Umwelt und Mobilitat
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8 Zusammenfassung

Zusammenfassung

Dieses Strategiepapier zum Schlaues-Wasser-Projekt zeigt Ihnen, wie
alles begann, wie die Ausgangssituation heute ist, welche Voraus-
setzungen erfiillt werden miissen, welche Vision samt den Maffnahmen
erreicht werden soll und wie diese Ziele umgesetzt werden.




Im September 2020 erhielt die Wissenschaftsstadt
Darmstadt vom damaligen Bundesministerium des
Innern, fir Bau und Heimat den Titel ,,Modellprojekt
Smart City"”. Als eine von inzwischen 73 Kommunen
war die Wissenschaftsstadt Darmstadt in der zweiten
Staffel erfolgreich.

Ziel dieser Ausschreibung war und ist es, gemein-
sam mit ausgewdhlten Kommunen modellhafte und
vor allem Ubertragbare Smart-City-Strategien zu
entwickeln. Auf diese Weise soll den typischen He-
rausforderungen reprdsentativer stadtentwicklungs-
politischer Probleme wie dem demografischen
Wandel, der Energie- und Mobilitdtswende, Migration
und Inklusion oder der doppelten Innenentwicklung
begegnet werden. Insgesamt standen zwei Jahre fir
die Erstellung der Strategie zur Verfiigung. Nun geht
es im Anschluss daran fir finf Jahre in die Umset-
zung der konzipierten L&sungsvorschldge und Maf3-
nahmen.

Ein weiteres wichtiges Anliegen und Herzstiick des
Programms Modellprojekt Smart City (MPSC) ist der
Anspruch eines neuen Verstandnisses des Gemein-
wohls, denn die von den Stadten entwickelten Losun-
gen sollen fir alle zuganglich, verstandlich und nach-
haltig nutzbar sein. Auch nach Ablauf der Férderzeit.

Der erfolgreich bewilligte Antrag behandelte die
Wissenschaftsstadt Darmstadt urspringlich als voll-
standig entwickelte und transparente Netzwerkstadt,
denn nach der Griindung der Digitalstadt GmbH im
Rahmen des 2017 gewonnenen Wettbewerbs des
Bitkom e. V. waren viele Losungen entwickelt worden,

Smart-City-Strategie

die es nun intelligent und vor allem transparent zu
vernetzen galt, um den Birgerinnen und Biirgern
einen besseren Zugang zu ermdglichen. Wie fiir kom-
plexe Projekte und Prozesse Ublich blieb es nicht bei
der urspriinglichen Ausgangssituation. Weitere wich-
tige Erkenntnisse wurden bei genauerer Betrachtung
und einer Bestandsaufnahme lokaler Gegebenheiten
hinzugewonnen.

Es galt daher, den Fokus auf die Dringlichkeit und
Relevanz von in Darmstadt zu I6senden Herausfor-
derungen zu legen, um so den gréptmaoglichen Nut-
zen aus der bewilligten Fordersumme im Sinne des
Gemeinwohls zu schdpfen. Die immer haufiger auftre-
tenden Extremwetterereignisse wie Starkregen und
Hitze sowie die immer ldnger andauernden Trocken-
perioden identifizierten die Wissenschaftsstadt Darm-
stadt schlussendlich als wasserarme Stadt. Somit
wurde der urspriingliche Antragsgegenstand um ein
wichtiges Handlungsfeld erweitert: das Element Was-
ser als neuer Schnittstellenschwerpunkt auf der Meta-
ebene, um von dort aus in alle relevanten Bereiche
der Stadtentwicklungsprozesse integriert zu werden,
auf schlaue Art und Weise mitgedacht, bericksichtigt
und, wo mdglich, mitgeplant.

Gemeinsam mit den Blrgerinnen und Birgern moch-
ten wir im Verlauf der kommenden Jahre ein neues,
schlaues Bewusstsein, einen schlaueren Umgang und
ein besseres, schlaueres Verstandnis von Wasser eta-
blieren, um am Ende im Ergebnis im gesamten Stadt-
gebiet von ,,schlauem Wasser"” umgeben zu sein.

Folglich erhielt unser
Smart-City-Projekt

den Titel:

o

AUES
WASSER
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ZUKUNFT ZU

IST UNSERE TRADITION

Einflihrung

.Darmstadt ist eine wasserarme Stadt.” Mit dieser Aussage des im Juni 2020
gestellten Antrags, mit diesem Narrativ, war das Schlaues-Wasser-Projekt
angestopen und eine weitere Gestaltungsreise Richtung Zukunft stand bevor. Auf
den ersten Blick keine fiir die Wissenschaftsstadt Darmstadt uniibliche Situation,
denn ,,Zukunft zu gestalten, ist unsere Tradition" - so die fiir Darmstadt passende
Uberschrift auf der Titelseite des urspriinglichen Antrags.

Der Titel bezieht sich nicht nur auf die jahrzehntelange
Entwicklung zahlreicher Innovationen und Produkte
in Darmstadt. Auch die Griindung vieler Unterneh-
men aller Branchen und ein enormer Zuwachs in der
Bevdlkerung allgemein sowie an Studierenden, Fach-
bereichen und wissenschaftlichen Einrichtungen sind
zu verzeichnen. Die Stadt kann zahlreiche wissen-
schaftliche wie wirtschaftliche Erfolge vorweisen und
verfligt iiber einen hohen Internationalisierungsgrad.

Ziel des urspriinglichen Antrags war es deshalb, die
vielfdltigen Akteure und Leitbranchen samt all den
Digitalisierungsprojekten, die sich im Lauf der Zeit in
einer schier unglaublichen Komplexitdt am Standort
angesiedelt hatten, in Beziehung zueinander zu set-
zen und die vielen Inselldsungen auf smarte Art und
Weise miteinander zu vernetzen - transparent und fir
alle erkennbar, verstandlich und vor allem nutzbar.

Dank der existierenden Vielfalt, der positiven Dynamik
und eines starken Netzwerks, dessen Vernetzungsgrad
seinesgleichen sucht, erhielt und gewann die Wissen-
schaftsstadt Darmstadt diverse Titel und wurde flnf-
mal in Folge zur Zukunftsstadt Deutschlands gewahlt.

Die Ausgangsbedingungen waren aufgrund der bereits
existierenden Digitalstadtstrategie, des Masterplans
2030 und der vorhandenen digitalen Infrastruktur
sehr gut, denn der Akteurskreis ist seit Jahren ein ein-
gespieltes Team. Gegenseitiges Vertrauen und eine
wohlwollende Haltung pragen das Miteinander.

Ein wahrlich buntes und reges Treiben mit vielen pul-
sierenden Leitbranchen und einem quirligen, agilen,
impulsiven Geschehen, wohin man blickt. Es tut sich
was in dieser Stadt der Vielfalt, in dieser Schwarm-
stadt. Sie ist ein Ort voller Leben in Bewegung, mit
zahlreichen Grinanlagen und kurzen Wegen.

So viel zur Wahrnehmung auf den ersten Blick. Dieser
andert sich Ublicherweise bei genauerem Hinsehen.
Ist die Bewadltigung einer digitalen Komplexitat tat-
sachlich die wichtigste Herausforderung, die wir dank
der Forderung nun angehen kdénnen? Naturlich nicht.
Attraktivitat zieht alles an. Nicht nur Aufmerksamkeit,
Interesse, Menschen und Unternehmen. Nein, wirt-
schaftliche Prosperitat konfrontiert Stadtentwicklung
auch mit einem hohen Bedarf an knappen Ressour-
cen: ausreichend Platz fir Wohnen, Lernen, Arbeiten,
Spielen, Verweilen, Mobilitat, Leben und Freizeit-
gestaltung im Grinen.

Doch Moment. Der zweite Blick zeigt: So grin ist die
Wissenschaftsstadt Darmstadt gar nicht mehr. Die
Sommer der letzten Jahre haben es gezeigt, der
Klimawandel ist auch bei uns angekommen. Er zeigt
sich in zunehmenden Wetterextremen. Darmstadt ist
durch seine Lage im Oberrheingraben besonders von
Klimawandelfolgen wie Hitze und Trockenheit betrof-
fen. Die Sommer werden heifer, Dirreperioden neh-
men zu und die Winter werden trockener.



Der Deutsche Wetterdienst konstatiert, dass Darm-
stadt die warmste Stadt in Hessen im Jahr 2021 war!
Die Folgen des Klimawandels sind langst spirbar und
sichtbar in vertrockneten Baumen im Westwald, Hitze-
Hotspots in der Innenstadt, Starkregen und Uber-
schwemmungen im Luisencenter.

Wie viele andere Kommunen liegt die Wissenschafts-
stadt Darmstadt nicht an einem grofen Fluss. Das
Trinkwasser bezieht Darmstadt aus dem Grundwasser
im Hessischen Ried. Von dort erhalten auch andere
Grof3stddte und Landwirte der Rhein-Main-Region

Doch Moment. Der
zweite Blick zeigt:

So griin ist die
Wissenschaftsstadt
Darmstadt nicht mehr.

ihr Trinkwasser. In langen Trockenzeiten sinkt der
Grundwasserspiegel, dies kann zu Nutzungskonflikten
flhren. Sinkende Grundwasserstande, eingeschrank-
te oder unterbrochene Wasserversorgung, Wasser-
verschmutzung und -verschwendung, Gewdsser, die
wegen zu hoher Temperaturen zu kippen drohen:
Darmstadt steht mit der Herausforderung, einen Um-
gang mit Wasser zu finden, der die Folgen des Klima-
wandels abfangen kann, nicht alleine da.

Einen bewussten, schlauen Umgang mit der Ressource
Wasser zu etablieren und alle Birgerinnen und Blirger
dazu zu befdhigen, ein wassersensitives Verstandnis
im Alltag anzuwenden, wird die grundlegende Aufgabe
aller Stadte sein und erst recht derer, die wie Darm-
stadt wasserarme Stddte sind. Diese sinnstiftende
Erkenntnis ist ein weiterer Ansporn, der vorliegenden
Aufgabe gerecht zu werden, denn das Ergebnis hilft
nicht nur dem eigenen Standort, sondern auch allen
anderen Kommunen.

Wasser ist neben der Luft zum Atmen die wichtigste
Ressource und Grundlage allen Lebens. Aus diesem
Grund ist ein nachhaltiger, umsichtiger Umgang mit
Wasser unausweichlich und die Entwicklung von L6-
sungen erforderlich, durch die eine Stadt im Umgang
mit dem Klimawandel gut aufgestellt, vorbereitet
und agil genug ist, um den Wandel nicht nur weitest-
gehend folgenfrei zu begleiten, sondern diesem auch
entgegenzusteuern.

Smart-City-Strategie

Mit dem Projekt Schlaues Wasser Darmstadt Uber-
nimmt die Wissenschaftsstadt Darmstadt das Steuer,
setzt die Segel und nimmt das Ruder in die Hand, in-
dem die Potenziale der Digitalisierung, Wasserstruk-
turen schlau und zukunftsfahig zu gestalten, genutzt
werden, statt die Wasserentwicklung dem Klima-
wandel zu Uberlassen. Darmstadt wird zur Smart City
mit schlauem Wasser.

Der Begriff ,Smart Water” (zu Deutsch ,Schlaues
Wasser") steht fir intelligente Wassertechnologien.
Ihre Einfiihrung ermdglicht es, Wasserversorgungs-
systeme dem Klimawandel anzupassen.
Eine wasserschlaue Smart City braucht
also schlaue (Infra-)Strukturen und
innovative Losungsansatze. Durch
die Nutzung von Daten und moder-
nen Technologien, wie Kinstlicher
Intelligenz (KI), maschinellem Lernen,
Apps und Sensorik/Aktorik, kénnen
das urbane Wassermanagement und
Wasserdienstleistungen (als Teil der
Daseinsvorsorge) verbessert werden.
Wasserkreislaufe ganzheitlich zu be-
trachten, um sie nachhaltiger und effizienter gestal-
ten zu kdnnen, das ist der Ansatz der vorliegenden
Strategie.

13
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Einflhrung

Die vorliegende Smart-City-Strategie mit dem Ti-
tel Schlaues Wasser Darmstadt zeigt auf, wie dies in
Darmstadt gemeinsam mit allen Partnern und der
Birgerschaft gelingen kann. Gemeinsam werden wir
zu wasserschlauen Biirgerinnen und Birgern und ent-
wickeln einen kompetenten und bewussten Umgang
mit der Ressource Wasser samt neuen technischen
Anwendungen.

Die Strategie stellt Wasser als verbindendes Element
auf die Metaebene, um bestehende Ansatze im Be-
reich der Stadtentwicklung mithilfe moderner Tech-
nologien und innovativer Ansdatze im Sinne einer
klimaresilienten Funktion zusammenzubringen und
zu erweitern.

Ziel dieser Strategie ist es daher aufzuzeigen, wie
die Wissenschaftsstadt Darmstadt die Potenziale der
vorhandenen Digitalisierung anpassen, erweitern und
einsetzen kann, um:

a. die Lebensqualitat fiir ihre Einwohnerschaft
auch in Zukunft zu erhalten und zu verbessern

b. die Herausforderungen im Bereich einer
klimaresilienten Stadtentwicklung schlau zu
bewdltigen

c. sich Gestaltungsfreiheit in einer sich rapide
verandernden Welt zu bewahren

Die Strategie ist in drei Teile gegliedert:

L:ﬁ-‘
-0—0
Der erste Teil ...

blickt auf die aktuelle Ausgangs-
situation, identifiziert Handlungs-
bedarfe und Potenziale und stellt
das methodische Vorgehen der
Strategieerstellung vor.

Im dritten Teil ...

8o

Im zweiten Teil ...

wird die Vision vorgestellt, die das zukinftige Darm-
stadt skizziert. Aus der Vision werden Anwendungs-
felder entwickelt, die konkrete Ziele aufzeigen, um
sich der Vision anzundhern. Kriterien werden darge-
stellt, die die Ziele greifbar und messbar machen. Aus
Zielen sollen erreichbare Meilensteine werden.

werden dazu schlieflich MaBnahmen vorgestellt, die

bis Ende 2027 umgesetzt werden sollen. Dabei spielt
die Einbindung der gesamten Stadtbevdlkerung von
Beginn an eine wichtige Rolle. Splirbare Mehrwerte
sollen nicht erst am Ende der Projektlaufzeit, sondern
Uber den gesamten Prozessverlauf generiert, fort-
gesetzt und weiterentwickelt werden, um auf diese
Weise die Resilienz nachhaltig und kontinuierlich zu

steigern.



Ausgangssituation
und abgeleitete
Handlungsbedarfe

Darmstadt - die Wissenschafts-, Digital-
und Netzwerkstadt
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VON DER SCHWARMSTADT
ZUR SCHWAMMSTADT
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Biirgerevent zum Projekt Schlaues Wasser Darmstadt in und vor der
Centralstation Darmstadt. Quelle: Digitalstadt Darmstadt GmbH /J. Mai



Das Ubergeordnete Ziel des Modellprojekts Smart City ist es, mit
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Ausgangssituation

dieser Strategie dem mit der Férderbewilligung erhaltenen Auftrag
im Sinne des Gemeinwohls aller Kommunen durch modellhafte
Smart-City-Lésungen mit Fokus auf Smart Water gerecht zu werden.

Ein weiteres Ziel dieser Smart-City-Strategie ist es, zur
Erflllung der Stadtentwicklungsziele der Stadt Darm-
stadt beizutragen. Darmstadt soll sich lebenswert und
zukunftsfahig entwickeln. Die Strategie leistet diesem
Anspruch Folge, indem sie aufzeigt, welchen Beitrag
digitale Mapnahmen und clevere Ansatze zur Errei-
chung der Ziele leisten konnen.

Um zu ermitteln, welche Herausforderungen und Auf-
gaben eine Smart-City-Strategie adressieren soll und
welche Anforderungen digitale Mafnahmen erfillen
mussen, bedarf es einer Analyse der Ausgangssituation.

Das vorliegende Kapitel beschreibt diese und greift da-
fr die Ubergeordneten stadtentwicklungspolitischen
Ziele auf, identifiziert vorhandene Ressourcen und
zeigt, wo bereits Digitalisierungsmafinahmen unter-
stitzend eingesetzt werden. AnschlieBend werden
mittels der Urban-Foresight-Methodik zukinftige
Entwicklungen und Trends beleuchtet. Diese werden
wie ein Filter Uber die Erkenntnisse der Ausgangs-
situation gelegt, um aufzuzeigen, welche Herausfor-
derungen und Potenziale die vorliegende Smart-City-
Strategie besonders adressieren sollte, um aus der
Schwarmstadt Darmstadt eine Schwammstadt mit
Modellcharakter werden zu lassen.

Abbildung 1: Vorgehen zur

Analyse der Ausgangssituation

Ressourcen und stadtentwicklungspolitische Ziele

Ausgangssituation

Stadtische Daten
und Architekturen

Infrastrukturen
(IKT + Wasser)

Konzepte und
Strategien

Akteure und Bestehende
Fachkompetenzen Digitalisierungs-
mapnahmen

Urban Foresight (Zukunftstrends)

TECHNOLOGISCH
Kiinstliche Intelligenz,
Informations-

Sicherheit

OKOLOGISCH GESELLSCHAFTLICH POLITISCH WIRTSCHAFTLICH
Klimawandel, Demografischer Blrgerzentrierte Stadt, New Work, Start-up-
Ressourcen- Wandel, vielféltige Smart City Kultur, Kreislauf-

knappheit Gesellschaft Wirtschaft

L

!

Herausforderungen und Potenziale

der Smart-City-Strategie
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Stadtentwicklungs-

politische Ziele

Die Smart-City-Strategie nutzt die stadtentwicklungs-
politischen Ziele als Referenzrahmen. In Darmstadt
sind diese Ziele unter anderem im Masterplan 2030+
festgehalten. Dieser zeigt die integrierte gesamt-
stadtische Strategie fir die zukiinftige Entwicklung
Darmstadts auf.

Drei Kernziele werden in Form von Handlungsfeldern
identifiziert. Die drei Kernziele werden mit zusatz-
lichen untergeordneten Zielen weiter ausdefiniert.
Die thematisch relevanten Unterziele werden im
Folgenden zusammengefasst.

o

Masterplan 2030+
Far die Smart-City-Strategie
relevante stadtentwicklungs-

politische Ziele

Stadtnatur und Klima nachhaltig schitzen
Darmstadt nutzt seine Ressourcen und Flachen verantwortungsvoll

Kernaussagen der drei stadtentwicklungs-
politischen Ziele aus dem Masterplan 2030+

e Entwicklung, Vernetzung und Verdichtung griiner
Infrastrukturen und Wasserflachen

e Stadtnatur und Waldbestand erhalten und starken
(Hitzeinseln vermeiden, wassersensible Flachen-
entwicklung ausbauen, blaue Infrastruktur far
gutes Stadtklima und Biodiversitat, Gewdsser-
schutz stdrken, Wasserbecken, Brunnenanlagen
und Fassaden/Dachbegrinung nutzen)

e Stadtraum mehrfach nutzbar machen (Griinraum-
offensive starten und alle Flachen nutzen)

e Wassersensible Stadtentwicklung (Schwammstadt)

R&aumliche Verortung

Ganzstadtisch, Schlisselraum Stidband (Bessungen-
Sid): Vernetzung und Verdichtung von griner und
blauer Infrastruktur um die Kernstadt, Griinziige und
Wasser schiitzen und entwickeln, Hitze-Hotspots ver-
meiden und Kaltluftbahnen erhalten.

Fiir die Smart-City-Strategie bedeutet dies:

Digitalisierung kann helfen, um Informationen zu
erheben, zu analysieren und sichtbar zu machen.
Dazu braucht es Informationen zu:

¢ benstigten Daten/Informationen, Stadtnatur und
Klima zu schiitzen

e Orten mit dringendem Handlungsbedarf

® bendtigten Daten, um Handlungsbedarfe zu
bedienen

e der Art und Weise, wie moderne Technik birger-
freundlich und gerecht eingesetzt werden kann



Digitalstadt: Chancen nutzen, Risiken minimieren, Daten sichern

Smart-City-Strategie

Darmstadt starkt Wissenschaft, Wirtschaft und Technologie

Kernaussagen der drei stadtentwicklungs-
politischen Ziele aus dem Masterplan 2030+

e Forderung und Nutzung digitaler Infrastrukturen
e Vernetzung von Daten starken
e Nutzbarmachung der Daten fiir Birger

e Datensouverdnitat Gber eigene Daten und dazu
Aufklarung der Bevolkerung

e Stadtwirtschaft der Zukunft entwickeln

e Rdume fir Kunst und Kultur sicherstellen: Verbin-
dung Wissenschaft und Kreativwirtschaft starken

Raumliche Verortung

Ganzstadtisch, Schlisselraum Rheinstrape: Erhalt
der Platanenallee als griiner Korridor vom Westwald
in die Innenstadt sowie Erhalt/Entwicklung der Griin-
rdume auf der Sidseite der Rheinstraffe bis Albert-
Schweitzer-Anlage.

Mehrwerte fiir die Stadt und die Gesellschaft schaffen

Fir die Smart-City-Strategie bedeutet dies:

Verschiedene Daten werden in Darmstadt bereit-
gestellt. Im Sinne der Datensparsamkeit gilt es heraus-
zufinden, welche Daten es braucht und wie diese in
Verbindung gebracht werden sollen, um einen Mehr-
wert zu kreieren.

Des Weiteren qilt es darauf zu blicken, welche Daten
den Birgerinnen und Biirgern wirklich offen zur Ver-
figung gestellt werden kdnnen.

Zusatzlich sollten Bedenken aus der Bevdlkerung zur
Nutzung der Daten identifiziert und adressiert werden.

Darmstadts Quartiere sichern Lebensqualitat und Teilhabe

Kernaussagen der drei

stadtentwicklungspolitischen Ziele aus dem

Masterplan 2030+

e Frei- und Grinflachen in Quartieren aufwerten

Fir die Smart-City-Strategie bedeutet dies:
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Wie kann Digitalisierung im Quartier eingesetzt
werden, um die Lebensqualitdt zu verbessern? Die
Strategie soll darauf durch folgende Aspekte eine

Antwort geben:

e Gemischte Sozialstrukturen und Teilhabe férdern

e Quartierszentren starken und zu neuen Ankern
im Quartier gestalten durch Aufwertung der

Divide) berlicksichtigen

e soziale Entwicklungen (wie bspw. den Digital

Aufenthaltsqualitdt durch griine und blaue Infra- * aufzeigen, wie digitale Technologien eingesetzt
strukturen werden kénnen, um die Teilhabe der Biirgerschaft
e Gewadsser- und Waldgebiete erlebbar machen zu starken
e Darmstadts Qualitatsstandards fir Quartiere um- e Werte festlegen, die den Menschen in den Mittel-
setzen punkt digitaler MaBnahmen stellen

Raumliche Verortung

Ganzstadtisch, Schlisselraum Pallaswiesenviertel: sys-
tematische Begriinung und Entsiegelung, Vernetzung
der Grinrdaume und Wasserfldchen, Verminderung
der Hitzeinseln, vielfdltige Angebote flr Birgerschaft.
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Vorhandene Ressourcen

Darmstadt ist zugleich Kulturstadt, Wissenschaftsstadt, Digitalstadt und
Netzwerkstadt. Aus diesem Nahrboden speisen sich vorhandene Ressourcen in
Form von Konzepten, Strategien, Akteursnetzwerken und (Fach-)Kompetenzen.
Hinzu kommen bestehende relevante Infrastrukturen und Digitalisierungs-
mafnahmen. Gemeinsam bilden sie die tragenden Saulen, auf denen nun die
Smart-Water-Strategie aufbaut. Die wichtigsten Ressourcen werden im Folgenden
Uberblicksartig vorgestelit.

@Lﬂ_

Konzepte aus
Vorhandene Konzepte dem Bereich
und Strategien Stadtentwicklung
e Masterplan 2030+
- 4 e Stadtwirtschaftsstrategie 2025
ot ] ® Koalitionsvertrag
Konzepte aus dem

Bereich Digitalisierung

e Digitalstrategie der Digitalstadt
Darmstadt

* Open-Data-Strategie Konzepte zum

e Ethische Leitlinien zur Klimaschutz
Entwicklung Darmstadts zur
Digitalstadt e Klimaschutzplan 2035

e Zukunftsplan Wasser des
Landes Hessen

Abbildung 2: Ubersicht {iber bestehende
relevante Konzepte; Quelle: eigene Darstellung

KULTURSTADT, WISSENSCHAFTSSTADT,
DIGITALSTADT UND NETZWERKSTADT



Smart-City-Strategie 21

Konzepte aus dem Bereich Stadtentwicklung ij\'n

Die stadtischen Betriebe sind relevant fir die Erbrin-
gung der kommunalen Daseinsvorsorge und die Erhal-
tung der Lebensqualitat in Darmstadt. Gemeinsam mit
ihren Beteiligungen entwickelte die Wissenschaftsstadt
Darmstadt die Stadtwirtschaftsstrategie 2025.

Die benannten Ziele stehen in Ubereinstimmung mit
den Zielen der Stadtentwicklung sowie mit der Ziel-
setzung der Transparenz und Nachhaltigkeit der
Smart-City-Charta® (siehe dazu das Kapitel ,Das
Fundament der Vision"”, S.46f). Fur Informationen
zum Masterplan 2030+ siehe Kapitel ,Stadtentwick-
lungspolitische Ziele", S.18f.

Darliber hinaus wurde der Koalitionsvertrag fir die
Legislaturperiode 2021-2026 von den Koalitionspar-
teien Bundnis 90/Die Griinen Darmstadt, CDU sowie
Volt Partei verabschiedet. Als Kernaufgabe wird die
Gewahrleistung der Zukunftsfahigkeit durch einen
holistischen Klimaschutzansatz beschrieben. Klima-
schutzaktivitaten sollen weiter gestarkt und ausge-
baut werden. Digitalisierung wird in Darmstadt nicht

den Grofkonzernen Uberlassen, sondern - sofern
mdoglich - selbst gestaltet. Zugleich soll der Einsatz
der Digitalisierung fir mehr Nachhaltigkeit in der Um-
welt- und Klimapolitik sorgen.

Kern der Strategie ist das Leitbild der Stadtwirtschaft
mit den Zielen?:

e Sicherstellung von Kernleistungen der Daseinsvorsorge
e Minimierung der Kosten fir die Stadt

e Selbstverstandnis als erfolgreiche Unternehmen

e verantwortungsvoller Arbeitgeber

e Wissenschaftsndhe und Innovation

e Transparenz gegeniber Birgerinnen und Blrgern

e Beitrag zur sozialen Stabilitat

e Wertschopfung fur die Birgerschaft in Stadt und Region
e Umweltbewusstsein und Nachhaltigkeit

Konzepte zum Klimaschutz j

2022 beschlossen Magistrat und Stadtverordneten-
versammlung den Klimaschutzplan 2035 und einen
Mapnahmenkatalog. Der Klimaschutzplan stellt
drei Ziele auf: CO,-Neutralitat, Klimaneutralitdt und
Treibhausgas-Neutralitdt. Zusatzlich wird ein Fokus
auf die Notwendigkeit der Klimawende - bzw. ,,die vier
Wenden" bestehend aus der Energiewende, der War-
mewende, der Verkehrswende und der Konsumwende
- gelegt. SchlieBlich werden zielfihrende Manahmen
dargestellt. Ankniipfungspunkte bzw. mit der Smart-
City-Strategie Gbereinstimmende Ziele lassen sich im
Bereich der Warmewende z. B. in der Umweltwdrme-
nutzung aus Grundwasser oder Abwasser und dem
Transformationsziel ,Klimagerechte Stadtplanung/
Stadtentwicklung” identifizieren.

Aus Sicht des Magistrats der Wissenschaftsstadt
Darmstadt gilt grundsatzlich Klimaschutz vor Klima-
anpassung. Dennoch kommt auch der Klimaanpas-
sung eine immer gréfere Rolle in der Stadtplanung
und Stadtentwicklung zu. Die Klimaanpassung wird
u. a. durch ein in den kommenden Jahren aufzustel-
lendes integriertes Klimaanpassungskonzept verfolgt.
Das Klimaanpassungskonzept und die Smart-City-
Strategie verfolgen gemeinsame Zielsetzungen. Sie
sollen sich gegenseitig erganzen und positive syn-
ergistische Effekte erzeugen, wobei die Smart-City-

Strategie insbesondere das Themengebiet Wasser in
den Fokus stellt.

Der Zukunftsplan Wasser des Landes Hessen konsta-
tiert, dass durch Klimawandel und Demografie die
Bewirtschaftung und Sicherstellung der Wasserver-
sorgung vor grof3e Herausforderungen gestellt wird.
Durch den Klimawandel bildet sich weniger Grund-
wasser, die Verfligharkeit der Ressource Wasser
und Konflikte darum werden sich verscharfen. Der
Zukunftsplan formuliert Anforderungen und Maf3-
gaben des vorsorgenden Schutzes der Wasser-
ressourcen sowie Rahmenbedingungen fir die lang-
fristige Sicherstellung der Wasserversorgung und
einer effizienten Wassernutzung.

Dazu werden Handlungsschwerpunkte mit den jewei-
ligen Mapnahmen benannt. Zu diesen gehdren die
Sicherung und Verbesserung der Ressourcenquali-
tat, die Sicherstellung einer effizienten Ressourcen-
nutzung und -verwendung sowie ein ldnderlber-
greifendes Ressourcenmanagement (z. B. Uber eine
Verbesserung der Datengrundlage zum landeriber-
greifenden Wasserressourcen-Management sowie
Aufbereitung und Bereitstellung von Informationen
zu Wasserressourcen flr Behdrden, Wassernutzende
und Fachéffentlichkeit).
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Konzepte aus dem Bereich Digitalisierung ;Ejj

Ein relevanter Strategiebaustein ist die Digitalstrategie
der Digitalstadt Darmstadt (2020).# In dieser wird ein
Handlungsrahmen entwickelt, der alle digitalen Vor-
haben in einem Gesamtkonzept integriert. Vor allem
das Handlungsfeld ,,Umwelt" beschreibt mit der Map-
nahme ,,Smart Water"” (Einsatz von Sensorik zur Mes-
sung von Uberflutungsgefahr, Abwasser und Wasser-
qualitat) bereits sehr relevante Ansatze. Diese werden
innerhalb der Strategie Schlaues Wasser aufgegriffen
und weiterentwickelt.

Auch im Handlungsfeld ,,Gesellschaft” werden mit
den Projekten ,Blrgerbeteiligungsplattform”, ,Digi-
tales Stadtlabor”, ,Digital fur alle” und ,,Datenvisua-
lisierung” wichtige Grundbausteine gelegt, auf denen
diese Strategie aufbauen wird. Zusatzlich behandelt
die Digitalstrategie einige grundlegende Digitalisie-
rungsthemen wie Cybersicherheit und digitaler Kul-
turwandel, die die Strategie Schlaues Wasser auf-
greift, jedoch nicht selbst ausfihrlich behandelt.

Wie geht Darmstadt mit seinen Daten um? Darm-
stadts Open-Data-Strategie (2020)° ist ebenfalls von
groPer Bedeutung fir die vorliegende Smart-City-
Strategie, da sie eine Grundlage fir die systematische
Bereitstellung von Daten in Darmstadt schaffen soll.

Darin werden unter anderem elf Open-Data-Grund-
satze fir den Umgang mit offenen Daten festgelegt.
Darmstadt setzt auf Datensparsamkeit. Es sollen nicht
einfach mdglichst viele Daten veréffentlicht werden,
sondern genau diejenigen, die einen Mehrwert bringen.

Die Datenplattform der Wissenschaftsstadt,® das
Open-Data-Portal und das Geo-Informationssystem
(GIS)” werden als zentrale Elemente fir den Um-
gang mit und das Bereitstellen von Daten identifiziert
(siehe Kap. ,,Die vorhandenen (IKT- und Wasser-)Infra-
strukturen”, S.25ff.).

Ein verantwortungs- und sinnvoller Umgang mit
Daten spielt fir die Strategie Schlaues Wasser eine
grope Rolle. Die Open-Data-Grundsatze aus der Open-
Data-Strategie werden daher berticksichtigt.

Open-Data-Grundsatze

Keine dem Datenschutz unterliegenden/
keine personenbezogenen Daten werden
veroffentlicht

Die Datensatze sollen so vollstandig wie
mdglich veroffentlicht werden (im Rohformat
inkl. Metadaten)

Die Datensatze sollen der Offentlichkeit
innerhalb eines angemessenen Zeitraums
zuganglich gemacht werden

Die Datensatze sollen ohne physische und
technische Hiirden barrierefrei zuganglich
sein

Informationen sollen in etablierten
Dateiformaten abgespeichert werden, die
maschinenlesbar sind

Jede Person soll zu jedem Zeitpunkt Zugriff
auf die Daten haben, ohne sich dabei identi-
fizieren/registrieren oder eine Rechtferti-
gung fur ihr Handeln abgeben zu miissen

Verwendung offener Standards

Die Daten werden fiir die Allgemeinheit
ohne Restriktionen oder Barrieren zugang-
lich gemacht

Die online gestellten Informationen sollen
Uiber eine langere Zeit hinweg verfligbar sein

Es werden keine Nutzungskosten fir den
Zugriff oder die Verwendung der Daten
erhoben

Die Daten sollen in hochwertiger Qualitat
erfasst und veroffentlicht werden
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Welche Daten aus dem Wasserbereich offen zur Ver-
flgung gestellt werden kdnnen, um einen Mehrwert
flir Darmstadt zu erzeugen, ohne Sicherheitsrisiken
fUr kritische Infrastrukturen zu offenbaren, wird im
Rahmen der Smart-City-Strategie geklart und mit der
Konzipierung und Umsetzung der Maf3nahmen regel-
mapig Uberprift.

Die ,,Ethischen Leitplanken fir die Entwicklung Darm-
stadts zur Digitalstadt” (2019) wurden vom Ethik- und
Technologiebeirat der Digitalstadt Darmstadt verab-
schiedet. Sie beschreiben, wie digitale Technologien
zum Nutzen der Menschen entwickelt und eingesetzt
werden sollen.

Die Strategie Schlaues Wasser baut auf diesen Grund-
satzen auf und folgt ihnen. Zusatzlich erganzt sie, wo
es mdglich ist, den Ansatz des Open Knowledge. Ins-
besondere im Bereich Schlaues Wasser gilt es heraus-
zufinden, wie Datenschutz und Verdéffentlichung von
Daten bzw. Transparenz vereinbart werden konnen.
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Ethische Leitplanken fiir die Entwicklung
Darmstadts zur Digitalstadt (2019)

e Gemeinwohlverpflichtung
e demokratische Kontrolle
e Verantwortung und Transparenz

e diskriminierungs- und barrierefreier Zugang zu
Dienstleistungen

e Souverdnitat von Stadt und Biirgerschaft

¢ Datenschutz

e Verdéffentlichung von Daten

e Technikfolgenabschatzung und Nachhaltigkeit

e Gewabhrleistung der Infrastruktursicherheit
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Abbildung 3: Akteure und
Fachkompetenzen Darmstadts O

Wissenschaftliche
Einrichtungen

]|3
AKTEURE

Stadtische
Betriebe und
Verwaltung

Zivile
Interessen-
vertretung

Die Akteure und
(Fach-)Kompetenzen
der Wissenschafts-
und Netzwerkstadt

Mit mehr als 30 wissenschaftlichen Einrichtungen und
forschenden Unternehmen tragt Darmstadt seinem
Namen als Wissenschaftsstadt Rechnung.®

Neben den wissenschaftlichen Einrichtungen spielen
auch Unternehmen, die Verwaltung und organisierte
Akteure der Birgerschaft eine wichtige Rolle. Sie ver-
figen nicht nur Uber relevantes Wissen und Kompe-
tenzen, sie stellen auch die Briicke zu den Birgerin-
nen und Birgern her. Sie gilt es zusammenzubringen
und ihre Kompetenzen in die Gestaltung der Smart
City einflieBen zu lassen. Daflir wurden Akteure mit
relevanten Kompetenzen identifiziert® und in die
Strategieerstellung einbezogen.

Die Fokusgruppen beraten zu den Themen rund um Schlaues
Wasser Darmstadt. Quelle: Digitalstadt Darmstadt GmbH
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Die vorhandenen (IKT- und Wasser-)Infrastrukturen der
Wissenschafts- und Netzwerkstadt

Darmstadt ist bereits in vielen Bereichen im Vergleich
mit anderen deutschen Stadten Uberdurchschnittlich
gut aufgestellt. Im Smart City Index 2022 aller deut-
scher Grofstadte des Bitkom e. V. belegt Darmstadt
den zehnten Rang.”® In diesem Abschnitt soll ein kurzer
Uberblick tiber die technische Ausgangssituation hin-
sichtlich IKT-Infrastruktur, Dateninfrastruktur, Um-
gang mit Daten und Smart-City-Anwendungsfallen
gegeben werden, auf die Schlaues Wasser aufbaut.

Darmstadt verfligt Uber eine Uberdurchschnittlich
stark ausgebaute IKT-Infrastruktur. Glasfasernetze
sind sowohl als 6ffentliche Kommunikationsnetze als
auch als internes stadtisches Netz sowie flr die An-
bindung von Ampelanlagen umfangreich vorhanden.
Laut Breitbandatlas stehen im Festnetz fiir 91 % der
Haushalte Ubertragungsgeschwindigkeiten von (iber
200 MBit/s und fir 81 % der Haushalte sogar Uber
1.000 MBit/s zur Verfligung." Zudem ist Darmstadt
als 5G-Teststadt mit dem neuesten Mobilfunkstan-
dard bereits fast flachendeckend ausge-
stattet. Auch ein kostenfreies offent-
liches WLAN (,Wifi Darmstadt”) ist
im gesamten innerstadtischen Be-
reich, in Kranichstein, Eberstadt

und an einigen weiteren Stand-
orten eingerichtet.

Ein flachendeckendes kommunales LoRaWAN (Long
Range Wide Area Network) wurde bereits implemen-
tiert und steht somit fiir die Datenlibertragung von
Sensoren aus verschiedensten Anwendungsfdllen
zur Verfligung. Dieses zeichnet sich durch sehr
hohe Reichweiten bei geringem Energieverbrauch
flr kleine Datenmengen, wie sie durch Smart-City-
Sensoren typischerweise erzeugt werden, aus. Da-
riber kdnnen in Zukunft auch Sensoren aus dem
Bereich Smart Water ihre Messdaten senden. Den
Kern der Dateninfrastruktur in Darmstadt bildet
die stadtische Datenplattform™, die Anfang 2021 in
Betrieb ging. Hier sind stddtische Daten 6ffentlich
zuganglich und werden fir alle interessierten Akteu-
rinnen und Akteure visualisiert. Ein modulares und
offenes Konzept mit unterschiedlichen Schnittstel-
len in Kombination mit einem hohen Datenschutz,
Datenverschlisselung und IT-Sicherheit bildet die
Grundlage der Datenplattform.

I
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Abbildung 4: Datenplattform
der Wissenschaftsstadt und
Digitalstadt Darmstadt
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Exkurs: Der urbane
Wasserkreislauf

Beim Trinkwasserkreislauf wird Grundwasser,
Quellwasser oder Wasser aus Seen/Flissen ge-
fordert und ins Wasserwerk geleitet, gereinigt,
kontrolliert und anschliefend Gber ein Rohrsys-
tem (das Trinkwassernetz) zu Haushalten und
Produktionsstatten geleitet.

Bereits genutztes Trinkwasser, das Abwasser,
wird von den Haushalten und Produktions-
statten Uber die Kanalisation in ein Klarwerk
geleitet. Fdkalienhaltiges Wasser wird als
Schwarzwasser bezeichnet. Abwasser, das faka-
lienfrei und wenig verschmutzt ist (z. B. aus dem
Waschbecken, der Dusche oder der Waschma-
schine), wird Grauwasser genannt. Es kann we-
nig aufwendig aufbereitet werden zu Brauch-/
Betriebswasser und konnte anschlieBend
z. B. fiur die Toilettenspilung genutzt werden.
AuBerhalb des Haushalts wird Betriebswasser
fur spezifische technische, landwirtschaftliche

Zahlen, Daten, Fakten

Aktuell sind auf der Datenplattform z. B. Daten zu Ver-
anstaltungen, Abfallentsorgung, Verkehr oder Umwelt
offentlich einsehbar (siehe Abbildung 4). Ein freier
Download ganzer Datensatze ist aktuell nur fir Mobi-
litatsdaten mdéglich. Eine zusatzliche Open-Data-Platt-
form flr diese Funktionalitat ist allerdings bereits ge-
plant und soll Mitte 2023 in Betrieb gehen. Hier sollen
statische Daten zur Verfiigung stehen, wahrend der
Fokus der Datenplattform auf Echtzeitdaten liegt.

In vielen typischen Smart-City-Anwendungsfallen
werden in Darmstadt kontinuierlich Daten erhoben.
So wird der Verkehrsfluss (Zahldaten) im gesamten
Stadtgebiet durch Kamerasysteme erfasst, um diesen
zu optimieren. Zudem sind an 13 Standorten Umwelt-
sensoren Uber die Stadt verteilt, die verschiedene
Umweltparameter wie Feinstaubbelastung, CO,-Gehalt,
Temperatur und Luftfeuchtigkeit messen. Auch im
Zoo Vivarium wird das Klima per Sensorik Gberwacht.

An 13 Standorten

sind Umweltsensoren Uber die Stadt verteilt, die verschiedene

oder gewerbliche Aufgaben genutzt. Das Ab-
wasser wird Uber Rohrsysteme, die Kanalisa-

tion, zum Klarwerk geleitet. Dort wird es in ver-
schiedenen Stufen gereinigt und anschliefend
in Seen und Flisse zurlckgefihrt oder dem
Grundwasser Uber Versickerung und Verriese-
lung zugefihrt.

Regenwasser, das nicht direkt im Boden versi-
ckert, wird entweder vermischt mit hauslichem/
gewerblichem Abwasser als Mischwasser oder
separat im Trennsystem Uber die Kanalisation
abgeleitet. Das vermischte Regenwasser wird
in die Kldranlage geleitet und gereinigt. Bei
starken Regenereignissen kann das dazu fih-
ren, dass fdkalienhaltiges Mischwasser aus der
Kanalisation austritt, was eine Gefahr darstellt.
Separiertes Regenwasser kann oft weniger auf-
wendig in speziellen Behandlungsanlagen von
Schmutz- und Schadstoffen befreit werden und
in ein Gewdsser abgegeben oder zum Versi-
ckern bereitgestellt werden.

Umweltparameter wie Feinstaubbelastung, CO,-Gehalt,
Temperatur und Luftfeuchtigkeit messen

Des Weiteren werden die Fillstdande von Mull- und Alt-
glascontainern und die Sichttiefe im Badesee Grofler
Woog per Sensorik erfasst.

Hinsichtlich des Umgangs mit Daten und Digitalisie-
rung legt Darmstadt gropen Wert darauf, die eigene
Souverdanitat zu erhalten. So liegen die Rechte an
den erhobenen Daten bei der Stadt. Beim Einsatz von
Software-Lésungen hdlt man sich an allgemein an-
erkannte Standards. Die Datenplattform wurde nach
dem Referenzarchitekturmodell fir offene urbane
Plattformen Din SPEC 91357 entwickelt. Der Um-
gang mit offenen Daten wurde 2020 im Rahmen der
Open-Data-Strategie festgelegt. Um digitale Themen
weiter voranzutreiben, wurde 2017 die Digitalstadt
Darmstadt GmbH als hundertprozentige Tochter der
Wissenschaftsstadt Darmstadt gegriindet.
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Da sich die vorliegende Smart-City-Strategie mit dem
Fokus Wasser beschéftigt, soll an dieser Stelle im Uber-
blick auf die relevanten Infrastrukturen im Wasser-
bereich eingegangen werden. Zur Wasserinfrastruktur
Darmstadts zahlen beispielsweise die Versorgungs-
infrastrukturen  wie  Wasser- und  Abwasser-
leitungsnetze, Wasserforder- und Aufbereitungs-
anlagen, Wasserwerke und -speicher.

80 Hektar

kiinstlich angelegte Seen und Teiche befinden
sich in Darmstadt

Darmstadts Kanalnetz ist mehr als 400km lang. Zur
Kanalisation zahlen 365km Mischwasserkandle, in
denen Schmutz- und Regenwasser in einer gemein-
samen Leitung vermischt abgeflihrt werden, sowie
43 km Schmutzwasser- und 48 km Regenwasserkana-
le. Hinzu kommen acht Regeniberlauf- und neun Re-
genriickhaltebecken.® Darmstadt liegt nicht an einem
Fluss, verfligt jedoch Giber mehrere (kleine) Gewdsser.

Dazu zahlen ca. 50km FlieBgewdasser: der Darmbach, 40 o k m Ia n q
die Modau, der Ruthsenbach und die Silz. Hinzu kom-

men kinstlich angelegte Seen und Teiche mit einer

Oberflache von 80 Hektar, darunter der Grof3e Woog,

das Arheilger Miihlchen, der Backhaus-Teich und der

Steinbriicker Teich.*

Der Grope Woog ist ein Naturbadesee in der Innenstadt
von Darmstadt. Quelle: Wissenschaftsstadt Darmstadt

ist das Kanalnetz Darmstadts

Sein Trinkwasser bezieht Darmstadt aus dem Hessi-

schen Ried Uber den Versorger Hessenwasser GmbH. o0

Dieser entnimmt Wasser aus dem Grundwasser des - U b 50 k
Rieds in 40 bis 100 Metern Tiefe. Das Wasser wird er ca. m
Giber ein Rohrleitungsnetz zur Aufbereitung ins Was- FlieBgewasser verfligt Darmstadt

serwerk geleitet. Von dort erreicht es nach strenger

Qualitatskontrolle iber das Trinkwassernetz die Ver-

braucherinnen und Verbraucher in Darmstadt.

In 40 bis 100 Metern

Tiefe entnimmt die Hessenwasser GmbH Grundwasser aus dem
Hessischen Ried, aus dem das Trinkwasser flr Darmstadt gewonnen wird
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Bestehende Digitalisierungsmafnahmen und
ausgewahlte Smart-City-Anwendungsfalle

Abbildung 5: Informationsportal
flr Begrinungspotenziale

Digitale Zahler und Abbilder

Neben digitalen Wasserzdhlern verfligt Darmstadt
Uber eine digitale Nachbildung des Kanalsystems.
Daflir wurde der Kanalbestand digitalisiert und in
ein Geo-Informationssystem (GIS)"® (bertragen. Das
stadtische Unternehmen ENTEGA arbeitet mit einem
vollstdndigen digitalen Abbild des Wasserversor-
gungsnetzes, u. a. fir Wartungsprozesse, Berechnung
der hydraulischen Leistungsfahigkeit und Netzpla-
nungsprozesse. Betriebsdaten wie Versorgungsdruck,
Durchflussmengen, Fillstand der Hochbehdlter und
Wassertemperatur werden an den Messstellen digi-
tal und in Echtzeit erhoben und an die ENTEGA AG
Gbermittelt.

Digitale Bewdsserung

Im Zuge der Sanierung des Platanenhains auf der
Mathildenhdhe wurde ein innovatives Bewadsserungs-
konzept mittels digitaler Sensorik umgesetzt. Dabei
werden Sensoren im Boden verbaut, die die Wasser-
spannung im Boden in Echtzeit messen. Die Sensoren
liefern Informationen Gber den Zustand des verfligha-
ren Wassers im Boden. Mithilfe dieser Informationen
kann gezielt gewdssert werden, wenn die Baume wirk-
lich Wasser bendtigen.'

Begriindung und Entsiegelung

Des Weiteren bietet die Stadt Darmstadt ein Informa-
tionsportal fir Begriinungspotenziale und Entsiege-
lung an.” Das Griindach- und Entsiegelungskataster
informiert mittels einer Online-Kartenanwendung da-
riber, wo Potenziale zur Entsiegelung und zur Dach-
begriinung auf einem Grundstiick vorhanden sind.
Weitere Informationen wie eingesparte Abwasser-
geblhren oder Feinstaubbindevermdgen kdnnen
ebenso angezeigt werden.

https://www.darmstadt.de/leben-in-darmstadt/

klimaschutz/foerderprogramme-und-beratungsan-

= gebote/gruendach-und-entsiegelungskataster



https://www.darmstadt.de/leben-in-darmstadt/klimaschutz/foerderprogramme-und-beratungsangebote/gruendach-und-entsiegelungskataster
https://www.darmstadt.de/leben-in-darmstadt/klimaschutz/foerderprogramme-und-beratungsangebote/gruendach-und-entsiegelungskataster
https://www.darmstadt.de/leben-in-darmstadt/klimaschutz/foerderprogramme-und-beratungsangebote/gruendach-und-entsiegelungskataster
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Das Mobile Stadtlabor tritt mit den Biirgerinnen und Birgern vor Ort in Kontakt und
informiert Gber Themen rund um Digitalisierung. Digitalstadt Darmstadt GmbH/J. Mai

Digitales Stadtlabor

Das Digitale Stadtlabor® als analoge und digitale
Plattform soll Digitalisierung in Darmstadt erlebbar
machen. Verschiedene Akteure aus Wissenschaft,
Wirtschaft, Politik und Kultur sind hier vernetzt und
arbeiten an gemeinschaftlichen Projekten zur Visuali-
sierung und Vermittlung der digitalen Transformation
in Darmstadt. Die Angebote des Stadtlabors richten
sich an alle interessierten Birgerinnen und Biirger,
Initiativen, Institutionen, die Stadtverwaltung und die
Stadtwirtschaft. Aktuell fehlt fir das digitale Stadt-
labor noch eine stationdre Heimat, als E-Lastenbike
ist es allerdings bereits in Darmstadt unterwegs.

App Darmstadt im Herzen

Ein weiteres Werkzeug flr digitale Teilhabe stellt die
.Darmstadt im Herzen"-App" der HEAG Holding AG
dar. Ziel der ,Darmstadt im Herzen"-App ist es, einen
nachhaltigen Lebensstil der Darmstadter Birgerin-
nen und Birger zu unterstiitzen und eine Plattform
zur Vernetzung und Interaktion im Quartier bereitzu-
stellen. Dazu stehen bereits verschiedene Funktionen
wie eine Fahrgemeinschaftsldsung, eine Tauschplatt-
form und aktuelle Informationen zu Veranstaltungen

sowie Sensordaten (Temperatur, Luftfeuchte etc.) zur
Verfligung. Von besonderem Interesse fir die hier
dargestellte Strategie ist der Gamification-Ansatz in
Darmstadt in Form der Klimaherzen der ,,Darmstadt
im Herzen"-App. Dieser Ansatz soll im Rahmen der
Umsetzungsphase der Smart-City-Strategie durch
verschiedene Challenges erganzt werden, die zu einer
Sensibilisierung der Birgerinnen und Birger fir das
Thema Wasser/Wassersparen mittels verschiedener
Challenges fiihren sollen.

LABe. V.

Um Innovationen zu férdern und neue Technologien
kennenzulernen, wurde der gemeinniltzige Verein
LAB3 e. V. gegriindet.?° In seinen Raumlichkeiten kdn-
nen Vereinsmitglieder, Start-ups und interessierte
Birgerinnen und Birger z. B. Workshops durchfiihren
oder auch Unterstiitzung bei Griindungen oder Pro-
jekten erhalten und dabei von dem groffen Kompe-
tenznetzwerk des Vereins profitieren. Auch stehen in
verschiedenen Laboren zahlreiche Mdglichkeiten zum
Experimentieren (u. a. zu den Themen EDV, Proto-
typing und Logistik) zur Verfligung.
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Urban Foresight

Unter Urban Foresight, auf deutsch stadtische Zukunftserschliefung,
werden Methodiken verstanden, mittels derer sich zu erwartende
Technologieentwicklungen und Stadtszenarien erarbeiten und beschreiben
lassen. Aus den gewonnenen Erkenntnissen lassen sich Best- und Worst-
Case-Szenarien bestimmen, erste Stellschrauben fiir friihzeitige Handlungen
identifizieren und Anforderungen an die zukiinftige Ausrichtung der
Stadtentwicklung ableiten.

STEEP-Methode
Eine Methode fiir Urban Foresight

Die STEEP-Methode wirft einen strukturierenden Blick
auf Trends, wichtige Faktoren und Entwicklungen in
den Kategorien Gesellschaft (S - Society), Technolo-
gie (T - Technology), Okonomie (E - Economy), Umwelt
(E - Environment) und Politik (P - Politics). Aus diesen
|8sst sich ableiten, welche Trends in Zukunft fir einen
bestimmten STEEP-Aspekt relevant werden, welche
Zusammenhdnge entstehen, wo sich Synergien er-
geben und welche mdglichen Auswirkungen damit
einhergehen kdnnen. Fir Darmstadt wurden in einer
STEEP-Analyse die wichtigsten Trends analysiert.
Beim Abgleich dieser Trends mit den Stadtentwick-
lungszielen ergibt sich eine Auswahl an Trends, die fur
Darmstadt besondere Prioritat haben. Die wichtigsten
Entwicklungen werden in Abbildung 6 vorgestellt.?’

Im Rahmen der STEEP-Kategorisierung wurde der
Klimawandel als eine der relevantesten Entwick-
lungen identifiziert, die die Wissenschaftsstadt
Darmstadt in Zukunft pragen werden.

Zu den Folgen des Klimawandels zahlen ein Anstieg
der Temperaturen, Starkwetterextreme, aber auch
geringere Ressourcenverfligbarkeit und Migrations-
bewegungen aus dem globalen Stiden nach Deutschland.

Die Folgen des Klimawandels prdgen auch die
Entwicklungen in den anderen STEEP-Kategorien.
Geringere Ressourcenverfligbarkeit, insbesondere im
Wasserbereich, kann durch Nutzungskonflikte zu 6ko-
nomischen Herausforderungen und sozialen Span-
nungen fihren. Fir Darmstadt als Stadt ohne Fluss,
die ihr Trinkwasser aus dem Umland bezieht, ist diese
Entwicklung besonders relevant. Werden Ressourcen
aufgrund knapper Vorkommen rar, steigt oft der Preis
flr die Ressource. Menschen mit geringerem Einkom-
men kdnnten dadurch in prekare Situationen geraten.
Konzepte der Kreislaufwirtschaft, effizientere Nut-
zung und ein bewusster Umgang bieten hier Hand-
lungsansatze.

Die Digitalisierung ist langst ein globaler Trend, der
weiter Fahrt aufnimmt. Digitalisierung kann ein-
gesetzt werden, um Ressourcen einzusparen bzw.
effizienter zu nutzen.?? Smart Citys nutzen Digitali-
sierungsvorhaben, um das Leben der Menschen zu
verbessern. Daten nehmen dabei eine Schllsselrolle
ein. Denn Daten sind das ,,Grundwasser” der Smart
City. Sie kdnnen Informationen und Zusammenhé&nge
sichtbar machen, Prognosen ermdglichen und Men-
schen dabei unterstitzen, ihr Verhalten zu andern.



Die offene Bereitstellung von Daten kann die Start-up-
Kultur befeuern und dazu beitragen, neue Geschafts-
felder zu erschlieBen. Der informierte und strategi-
sche Umgang mit Daten wird zum &kologischen und
okonomischen Erfolgsfaktor einer Stadt. Der Einsatz
von Kinstlicher Intelligenz (KI) wird zentral, wenn
es darum geht, grofe Datenmengen zu verarbeiten,
Prozesse zu optimieren und Muster vorherzusagen.

Auch die Gewahrleistung verlasslicher und moderner
Informations- und Cybersicherheitsstrukturen wird an
Bedeutung weiterhin zunehmen. Sie stellen die Basis
der Smart City dar und schaffen Vertrauen zwischen
Birgerschaft und Stadt. Cyberangriffe nehmen kon-
tinuierlich zu, daher werden gut geschiitzte Systeme
und grundlegende Kompetenzen bei Nutzenden zur
Notwendigkeit.
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Smarte Stadte brauchen eine smarte Biirgerschaft.
Die Fahigkeit, kritisch und souverdn mit (eigenen)
Daten und Informationen umzugehen (Digital/Infor-
mation Literacy), wird zu einer der wichtigsten Kom-
petenzen im 21. Jahrhundert.

WIR HABEN DIE
GROSSEN
IM BLICK
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Gesellschaft Technologie Wirtschaft Umwelt Politik
(Socienty) (Technology) (Economy) (Environment) (Politics)
Folgen des d
Wissenskultur Green Tech Ressourcenknappheit . Ci
Klimawandels
Ausdifferenzierung Mensch-Maschine- Kreislaufwirtschaft / Ressourcenknappheit Digitale/Smarte
der Gesellschaft Interaktion alternative Wirtschaft A Demokratie

New Work unq Sinn- Zero Waste Soziale Kohasion
Interaktion Okonomie
Data Commons/Open Corporate Social/Eco-
Lebenslanges Lernen /0p p I ./.4 Post-Wachstum Blrgerzentrierte Stadt
Data logical Responsibility
. Augmented und . . .
Gender Shift Virtual Reality Work-Life-Blending Urban Farming

Business-Okosysteme

Mensch-Maschine-

Silver Society / Everything as a
. (Vernetzung von
alternde Gesellschaft Service
Unternehmen)
Daten als
Start-up-Kultur
Grundwasser P

Stadtentwicklungsziel
Stadtnatur und Klima nachhaltig
schitzen

Work-Life-Blending

. Stadtentwicklungsziel
Digitalstadt: Chancen nutzen,
Risiken minimieren, Daten sichern

‘ Stadtentwicklungsziel
Mehrwerte fir die Stadt und die
Gesellschaft schaffen

Abbildung 6: Trends und Entwicklungen
nach STEEP-Kategorien

DIGITALISIERUNG NUTZEN,
UM DAS LEBEN DER
MENSCHEN ZU VERBESSERN



Handlungsbedarfe
und Potenziale

Um die fir die Strategie relevanten Handlungsbedarfe und Potenziale
zu identifizieren, wurden die Trends aus der STEEP-Analyse anhand der
Ziele der Stadtentwicklung gewichtet und anschliefend mit den vorhan-
denen Ressourcen abgeglichen. Es ergibt sich ein komplexes Bild einer
Stadt, in der es bereits zahlreiche Ansétze fiir eine zukunftsorientierte
Smart City sowie ein aktives und kompetentes Akteursnetzwerk gibt.
Gleichzeitig bestehen Herausforderungen und Handlungsbedarfe, denen
Darmstadt in den kommenden Jahren begegnen muss.

Tar# Ll ) i Tt whni

Auswirkungen des
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Die wichtigsten Handlungs-
bedarfe lassen sich grob in drei
Bereiche unterteilen:

1. Auswirkungen des Klimawan-
dels begegnen, insbesondere
Wasserressourcen schitzen
und Wasserwirtschaft zukunfts-
fahig machen

2. Potenziale der Digitalisierung
nutzen

3. Stadt und Gesellschaft:
Lebensqualitat erhalten,
Blrgerschaft starken

Abbildung 7: Zeitliche Entwicklung der Lufttemperatur
in Darmstadt 1996-2022; Quelle: Hessisches Landesamt
fir Naturschutz, Umwelt und Geologie; online unter:
https://klimaportal.hinug.de/?id=21338

Klimawandels begegnen

Auch in Darmstadt ist der Klimawandel Iangst mess-,
spir- und sichtbar. Darmstadt ist durch seine Lage im
Oberrheingraben besonders von Klimawandelfolgen
wie Hitze und Trockenheit betroffen. Die Folgen des
Klimawandels zeigen sich durch vertrocknete Bdume
im Westwald und im Stadtgebiet, ausgetrocknete Griin-
flachen und Parks, trockengefallene Gewdsser oder
Uiberhitzte Stadtquartiere, was auch zu zunehmenden
gesundheitlichen Belastungen fiir die Bewohnerinnen
und Bewohner flihren kann. Starkniederschldge tre-

ten hin und wieder auf und fiihren im Stadtgebiet zu
lokalen Uberschwemmungen (z. B. Luisencenter). Im
Vergleich zu anderen Regionen Deutschlands ist die
Vulnerabilitdt gegenliber Starkregen jedoch als etwas
geringer einzuschatzen. Dennoch kdnnen Starknie-
derschldge allerorten niedergehen, weshalb auch hier
entsprechende Vorkehrungen und Anpassungen vor-
genommen werden missen. Um die Lebensqualitat
in Darmstadt trotz Klimawandel zu erhalten, missen
Smart-City-Lésungsansatze beide Extreme (zu wenig
Wasser bzw. zu viel Wasser) bericksichtigen und ab-
mildern kénnen.


https://klimaportal.hlnug.de/?id=21338
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Darmstadt liegt nicht an einem
grofferen Fluss oder Gewdsser.
Sein Wasser bezieht Darmstadt
aus dem Hessischen Ried. Aktuelle
Untersuchungen des Hessischen
Landesamts fir Natur, Umwelt
und Geologie zeigen, dass auch
der Grundwasserspiegel im Ried

sukzessive absinkt. Die bisherigen
Regenerationszyklen des Grund-
wassers verdndern sich.?® Es dro-
hen Nutzungskonflikte um das verbleibende Wasser
zwischen Stadten, landwirtschaftlichen Betrieben
und gewerblichen Akteuren.?* Denn Darmstadt ist wie
andere Grofstddte auch gekennzeichnet durch einen
hohen Versiegelungs- und Bebauungsgrad.

Griine und blaue Infrastrukturen

Besonders wadhrend heifer Sommermonate heizen
sich dicht bebaute Stadte wie Darmstadt auf, Hitze-
inseln entstehen, der Wasserverbrauch steigt. Zur
Klimaanpassung braucht es mehr ,griine und blaue
Infrastrukturen”, sprich Stadtgrin und sichtbares
Wasser. Bleibt, wie in den letzten Sommern, ausrei-
chender Regen aus, muss das Stadtgrin vermehrt
bewdssert werden. Dies wiederum kann die o. g.
Nutzungskonflikte um das verfligbare Wasser befeu-
ern. Um Trockenperioden bzw. Starkregenereignisse
zu entscharfen, soll das Sammeln und Rickhalten
von Regen- und Grauwasser in Darmstadt Standard
werden. Daflir fordert die Stadt die Anschaffung,
den Einbau und die Installation von Zisternen fir das
Sammeln und Verwenden von Dachflachenablaufwas-
ser sowie von Grauwasser im Stadtgebiet innerhalb
ihres Forderprogramms Zisternen.

Klimaschutz wurde in Darmstadt als sehr relevantes
Themenfeld erkannt. Es ist im Koalitionsvertrag ver-
ankert, es wurde ein Amt fir Klimaschutz und Klima-
anpassung gegrindet, ein Klimaschutzkonzept wurde
2022 verabschiedet und ein Klimaanpassungskonzept
ist in Planung. Ebenso werden bereits zahlreiche Maf-
nahmen mit dem Klimaschutzplan in Angriff genom-
men. Dennoch braucht es weitere Mapnahmen und
Verhaltensanderungen, um das Klima zu schitzen
und die Stadt resilient gegenliber den Verdnderungen
aufzustellen. Dies gilt insbesondere fur die Ressource
Wasser.

Die Verfligbarkeit des Wassers ist ein Schlissel-
element flr die Lebensqualitdt in Darmstadt. Sie gilt
es durch ein zukunftsfdhiges, nachhaltiges Wasser-
management auch in Dirreperioden zu gewahrleis-
ten. Neben der Verfligbarkeit ist ebenso die Qualitat
des Wassers relevant. Dazu zahlt auch der Erhalt der
Wasserqualitat in den Oberflachengewdssern, d. h. in

Seen, Teichen (wie der Grube Prinz von Hessen, dem
Woog oder dem Arheilger Miihlchen) und Bachen (wie
dem Darmbach oder der Modau). Verschlechtert sich
die Wasserqualitat, z. B. durch zu wenig Sauerstoff
oder durch Schadstoffe im Gewdsser, geht dies auch
mit negativen Auswirkungen fir Menschen, Tiere und
Pflanzen einher.® Hier gilt es Mafnahmen zu treffen,
um die Verfligbarkeit und Qualitdt des Wassers auf-
rechtzuerhalten.

Schmutz- und Regenwasser trennen

Weitere Handlungsbedarfe ergeben sich hinsicht-
lich der stadtischen Wasserinfrastruktur. In alten Be-
standsgebieten gibt es haufig Mischsysteme, in denen
Schmutz- und Regenwasser in einer gemeinsamen
Leitung vermischt abgeflihrt werden. Ein Trennsys-
tem, in dem Schmutz- und Regenwasser in getrenn-
ten Kandlen abgefihrt werden, ist nurin ca. 20 % der
Stadt vorhanden.®

Das Regenwasser steht somit fir eine Nutzung oder
Versickerung nicht zur Verfligung. Eine Hiirde be-
steht in den begrenzten Einflussmdéglichkeiten der
offentlichen Hand in Bestandsgebieten und auf priva-
ten Grundsticken. Die Stadt kann in diesen Gebieten
z. B. keine Zisternen oder Versickerungsanlagen vor-
schreiben. Dennoch versucht die Stadt, durch finan-
zielle Anreize (u. a. Férderprogramm Zisternen bei
Bestandsgebduden) und Sensibilisierungskampagnen
(u. a. geplante Baubroschiire), das Thema in die Be-
volkerung zu tragen. Fur neue Bauvorhaben stellt sich
die Situation anders dar, weil es hier mittlerweile kon-
krete Vorschriften z. B. bezliglich Versickerung gibt.

Potenziale der Digitalisierung
sinnvoll nutzen

Cyber-Infrastruktur schiitzen

Zusatzlich zur physischen Infrastruktur stehen der
Schutz und die Resilienz der Cyber-Infrastruktur im
Fokus. Die Gewahrleistung von Informations- und
Cybersicherheit ist ein kontinuierlicher Prozess. Im
kommunalen Kontext geht es nicht nur um die Ge-
wahrleistung der drei Schutzziele Vertraulichkeit,
Integritdt und Verfligbarkeit, sondern auch um den
sparsamen und kompetenten Umgang mit Blrgerda-
ten. Cybersicherheit und Datenethik wurden in Darm-
stadt bereits in ihrer Relevanz erkannt.

Die Digitalstrateqgie greift das Thema Cybersicherheit
als durchdringendes Querschnittsthema auf, ethische
Leitlinien zum Umgang mit Daten wurden formuliert
(vgl. Kap. ,,Vorhandene Konzepte und Strategien”, S.20).
Mit dem Fraunhofer-Institut fir sichere Informations-
technologie und dem nationalen Forschungszentrum



flr Cybersicherheit ATHENE gibt es in Darmstadt zu-
dem zwei hochrangige Einrichtungen mit Experten-
wissen auf diesem Feld.

Durch die Biindelung von Informationen und die Be-
reitstellung von Daten hilft Digitalisierung, Stadtent-
wicklungsprozesse effizienter und ressourcenscho-
nender zu gestalten. Dies wird strategisch flr die
gesamte Stadt geplant und mit bereits vorhandenen
Instrumenten in Einklang gebracht.

Darmstadt konnte in den letzten Jahren bereits viel-
faltige Digitalisierungsmafinahmen umsetzen. Bei-
spielhaft sei hier die Datenplattform genannt, die
Informationen einiger Umweltsensoren abbildet (z. B.
zur Luftqualitat, siehe Kap. ,.Die vorhandenen (IKT-
und Wasser-)Infrastrukturen”, S.25ff.). Die Smart-Ci-
ty-Strategie kann auf dieser Basis aufbauen, um ge-
zielt Mehrwerte in den Bereichen Klimaresilienz und
Wasser zu generieren. Die Potenziale der Digitalisie-
rung gilt es umfassend zu nutzen, um Ressourcen zu
sparen (bspw. durch die Friherkennung von Lecka-
gen), Ressourcen effizienter einzusetzen (z. B. durch
Informationen zum Wasserbedarf von Stadtgriin) und
um die Entscheidungsfindung zu unterstiitzen (bspw.
durch Prognosen und Visualisierungen).

Darmstadt zeichnet sich aus durch einen fortgeschrit-
tenen Umgang mit Daten (siehe Kap. ,.Die vorhande-
nen (IKT- und Wasser-)Infrastrukturen”, S.25ff.). Es
gilt, die Nutzung und Vernetzung von Daten fir Pla-
nungs- und Steuerungszwecke weiter auszubauen
und bendtigte Kompetenzen in Verwaltung und Stadt
aufzubauen. Insbesondere im Verwaltungskontext
kann von einem strategischen Umgang mit Daten, de-
ren Vernetzung und offenem Zugang profitiert werden.

Smart-City-Strategie

Stadt und Gesellschaft -
Lebensqualitat erhalten,
Biirgerschaft starken

Eine weitere Herausforderung ergibt sich aus dem an-
steigenden Bevdlkerungswachstum. Dieses geht ein-
her mit steigendem Ressourcenverbrauch und Nut-
zungskonflikten um Wasser und Fldchen in der Stadt.
Denn einerseits bedarf es bezahlbaren Wohnraums,
andererseits steht dies im Widerspruch zum klima-
resilienten Stadtumbau mit zahlreichen Grin- und
Gewdsserflachen.

Durch den demografischen Wandel ergeben sich zu-
satzliche Handlungsbedarfe. So stellen beispiels-
weise Hitzewellen besonders fir dltere Menschen ein
Gesundheitsrisiko dar.?” Diese haben daher andere
Bediirfnisse als jlingere Menschen. Eine &hnliche
Problematik geht mit der Ausdifferenzierung der Ge-
sellschaft einher: Stadtentwicklung muss die unter-
schiedlichen Bedarfe, Lebensvorstellungen, Sprach-
kenntnisse und digitalen Kompetenzen verschiedener
Personengruppen erkennen und bericksichtigen.

Die digitalen Kompetenzen von Menschen sind unter-
schiedlich ausgeprdgt. Wenngleich die Digitalisierung
erhebliche Mehrwerte fir Darmstadt erzeugen kann,
stellt der Einsatz bzw. die Nutzung digitaler Technik
flr einige Personengruppen eine grof3e Herausforde-
rung dar. Auch der kritische und kompetente Umgang
mit Daten erfordert grundlegende Datenkompetenzen
(Data Literacy), sowohl aufseiten der Nutzenden, die
Daten preisgeben, als auch aufseiten der Personen,
die Daten verarbeiten. Dies wird mit zunehmender
Geschwindigkeit der Digitalisierung immer relevanter.

Den Spagat zwischen zukunftsgerichteter Entwick-
lung und der Bereitstellung von (digitalen) Angeboten
der Daseinsvorsorge, die fir alle Menschen gleich zu-
ganglich sind, zu schaffen, ist fir alle Kommunen her-
ausfordernd. Bestehende Potenziale, auf denen aufge-
baut werden kann, gibt es bspw. mit den Bildungstools
der Digitalstadt GmbH oder dem Programm ,Digital
fr alle" des Amts fir Soziales und Pravention.

Es gibt viel zu tun in Darmstadt und es gibt viele
gute Voraussetzungen und Potenziale, auf denen
aufgebaut werden kann. Um die Handlungsbedarfe
aufzugreifen und in konstruktive Aktivitaten zu Gber-
flhren, ist ein strukturiertes Vorgehen nétig. Dieses
wird im folgenden Kapitel beleuchtet.
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Das Darmstadter
Netzwerkmodell

Wie sind wir zu unserer Strategie und den
Mapnahmen gekommen?
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ZUR STRATEGIE

Darmstadter Netzwerkmodell Die Ausgangslage ist klar, doch wie kann sichergestellt
werden, dass die Strategie die ,,Heinerinnen und Heiner"2®
wirklich in den Mittelpunkt stellt?

Als Netzwerkstadt verfligt Darmstadt iber ein breites Akteursnetzwerk,
das untereinander und mit dem Konzern Stadt (Stadtverwaltung und
stadtische Betriebe) gut verbunden ist. Dieses Potenzial sollte genutzt,
darauf sollte aufgebaut werden. Daher wurde ein Vorgehen gewahlt, das
die unterschiedlichen Akteure der Stadt von Anfang an mit einbindet. So
konnten unterschiedlichste Sichtweisen und Expertisen zusammenge-
bracht und die Arbeit auf vielen Schultern verteilt werden.

Der Strategieprozess

Der Strategieprozess besteht aus einem Gesamt-
prozess mit verschiedenen Teilprozessen (siehe Ab-
bildung 8). Um den Gesamtprozess strategisch zu
steuern, zu strukturieren und zu koordinieren, wur-
de ein Smart-City-Projektteam (SCP) gegriindet. Das
SCP, bestehend aus dem Amt fir Stadtentwicklung
und Wirtschaft (Projektleitung), dem Amt fir Digita-
lisierung und IT, dem Amt fir Klimaschutz und Klima-
anpassung, der Digitalstadt Darmstadt GmbH, der
HEAG Holding AG und der Programmbegleitung durch
die City & Bits GmbH, brachte zudem eigene Expertise
ein, vernetzte unterschiedliche Akteure und biindelte
das Wissen der unterschiedlichen Akteure an wichti-
gen Knotenpunkten des gesamten Strategieprozesses.

Die Teilprozesse wurden, abhangig vom Inhalt, itera-
tiv gestaltet und unter Einbindung der Birgerschaft,
betroffener Akteursgruppen und von Expertinnen
und Experten durchlaufen. Parallel dazu wurden die
Ergebnisse der Teilprozesse durch das SCP und eine
wissenschaftliche Begleitung - bestehend aus einer
fachlich-inhaltlichen Begleitung durch die Hochschule
Darmstadt (h_da) und das Ingenieurbiro Infrastruk-
tur und Umwelt (IU), sowie die Begleitung des Parti-
zipationsprozesses durch die Technische Universitat
Darmstadt (TU) - qualitatsgesichert.
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Phasen der Strategieerstellung

Grundlagen schaffen Ausgangssituation beleuchten

e Aufbau Projektteam und Arbeitsstrukturen e Analyse der aktuellen Ausgangslage

e Erarbeitung einer partizipativen e |dentifikation relevanter Themen und
Vorgehensweise Herausforderungen

e |dentifikation relevanter Akteure e Durchfiihrung von Workshops

e Aufbau der Fokusgruppen

e |nformation und Kommunikation nach auf3en
(Blrgerschaft und andere Kommunen)

Vision und Ziele festlegen Mapnahmen auswahlen und
konkretisieren

e Erarbeitung einer Vision fur Darmstadt

e Entwicklung von Zielen und Zielkriterien e |nformationsveranstaltungen

e Durchfiihrung von Workshops e Durchfiihrung eines Ideenaufrufs

e Birgerevent e Erstellung eines Ideenspeichers

e Auswahl von MapBnahmen zur Umsetzung

e Konkretisierung der MaBnahmen

Verankerung von Schlaues Strategiekommentierung

Wasser in Darmstadt
e Kommentierung durch Lenkungsgremium

e Verstetigung der Mapfnahmen e Kommentierung durch Fokusgruppen
e \ernetzung der diversen Akteure e Kommentierung durch Birgerschaft

e Verankerung der Strategie im
Darmst&dter Okosystem

e Workshop

Verabschiedung in Magistrat
und Stadtverordnetenversammiung

Abbildung 8: Phasen der
Strategieerstellung fur die
e \erabschiedung im Magistrat Darmstddter Smart-City-Strategie

e Finalisierung der Strategie

e Beschluss in der Stadtverordnetenversammlung
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Partizipative
Strategieerstellung und
Beteiligungsformate

2020-2023

Kern des Darmstadter Netzwerkmodells war es, zum
einen die Blirgerschaft, zum anderen Akteure aus den Q o
Schlisselbereichen Verwaltung und stadtische Betrie- j
be, Wissenschaft, Wirtschaft sowie Verbande und Ver-

eine in die Strategieerstellung einzubinden. Ziel war
es, die Darmstadter Stadtgesellschaft selbst zu Wort
kommen zu lassen.

Ermdglicht wurde dies durch das Konstrukt der Fokus-
gruppen. Daflir wurden Darmstadter Akteurinnen und
Akteure eingeladen, sich zu beteiligen und ihr Wissen
einzubringen. In drei Fokusgruppen organisierten sich
schon bald Vertreterinnen und Vertreter der o. g.
Schlisselbereiche, um gemeinsam Strategieinhalte
zu erarbeiten, zu diskutieren und zu kommentieren.
Unterstitzt wurden die Fokusgruppen vom SCP und j

der wissenschaftlichen Begleitung.

Die Birgerschaft wurde nicht nur Uber die Fokus-
gruppen, sondern auch Uber verschiedene andere o
Formate aktiv in den Prozess einbezogen. Dazu zahlte Q fo)
bspw. eine reprasentative Umfrage. Um mdoglichst vie-
le Birgerinnen und Biirger direkt an der Strategie zu Q
beteiligen, gab es zudem die Mdglichkeit, Kernstiicke

der Strategie zu kommentieren. Die durchgefiihrten Q
Formate werden in Abbildung 9 dargestellt.
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Mitwirkung
‘ an der Strategie
durch Fokusgruppen
und Bargerschaft

N

Ausgangssituation,
Herausforderungen,
Vision
Fokusgruppen ®) O
Expertise/Fachwissen, O
Erfahrung, Sichtweise,
Einbringen lokalen Wissens /

lokaler Anpassung Workshopreine 1

Projektteam 'e)
Sammeln, Clustern, Zusammen- OO
fihren der Erkenntnisse +

Abstimmung und Einarbeiten
der Erkenntnisse dokument Teil 1

Biirgerinnen und Biirger
(inkl. Fokusgruppen-TN)

{[]

Kommentierungsmdoglichkeit

Gremien und Wissenschaft,
Projektteam

e/l

Reviewprozess und Qualitats-
sicherung + Finalisierung

e

Entwurf Strategie-
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Ziele und Mapnahmen und
Anwendungs- Verankerung in Stadt

felder und Verwaltung
O © O ©
O O

P
P

Workshopreihe 2 Workshopreihe 3

o Oo
o o

Entwurf Strategie-
dokument Teil 2

Entwurf Strategie-
dokument Teil 3

{l

iG]

-

Vorstellung der finalen Strategie

Abbildung 9: Mitwirkung von
Fokusgruppen und Birgerinnen
und Blrgern an der Strategie



42 Darmstadter Netzwerkmodell

DIE DARMSTADTERINNEN
UND DARMSTADTER
MACHEN MIT

Hackathon ,,Darmstadt hackt
fir Wasser und Umwelt"
Zeitraum: 05.-06. November 2021

Zielgruppe: Blrgerschaft, Wissenschaft, Start-ups

Inhalt: In der co-kreativen Konzeptionsphase
des digitalen Stadtlabors Darmstadt wurde ein
Hackathon unter dem Titel ,,Darmstadt hackt
fir Wasser und Umwelt" durchgefihrt. Etwa
50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer beschaf-
tigten sich Uber 2 Tage hinweg mit Challenges
zu ,,Wassersensibler Stadtentwicklung”, ,Grin-
blauen Infrastrukturen” und ,,Gebdudebegri-
nung”. Unterstltzt wurden Sie dabei von Exper-
tinnen und Experten aus der Verwaltung und
Stadtwirtschaft, wie beispielsweise aus dem
Stadtplanungsamt, dem Griinflaichenamt, dem
Mobilitdtsamt und der Statistik. Zuvor stellte
die Planungsgruppe den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern ein vielfdltiges Angebot an Infor-
mationen zum Thema bereit. Entstanden ist ein
Reader mit den Projektideen. Eine Jury lobte
drei Gewinnerinnen bzw. Gewinner aus, denen
ein Platz in der Fokusgruppe ,Zivile Interes-
senvertretungen” sowie Unterstiitzung bei der
Weiterentwicklung ihrer Idee angeboten wurde.

Biirgerevent
Datum: 11. Juli 2022
Zielgruppe: gesamte Darmstddter Blirgerschaft

Inhalt: Im Anschluss an die Erarbeitung von
Vision, Handlungsfeldern und Zielen durch
die Fokusgruppen fand ein erstes Biirgerevent
statt. Dort wurde das Projekt Schlaues Wasser
Darmstadt vorgestellt und es fand ein Einstieg
in den Dialog zu den Handlungsfeldern und
ersten Projekten statt. In die Gestaltung des
Programms wurden auch die Fokusgruppenmit-
glieder involviert, sodass die Akteursvielfalt des
Projekts auch in Richtung Biirgerschaft deutlich
wurde. Durch Impulsvortrage und die Vorstel-
lung erster Projektideen wurden die jeweiligen
Handlungsfelder mit Expertinnen und Experten
vor Ort konkretisiert. Somit waren nicht nur die
Verwaltungseinheiten vertreten, sondern eben-
so die Technische Universitat, die Hochschule,
der BUND, das Bioversum, die Entega AG, die
HEAG, Hessenwasser, Ingenieure ohne Grenzen
und verschiedene zivilgesellschaftliche Initiati-
ven. Zusatzlich zum Dialog wurden Meinungen,
Anregungen und Ideen zum Projekt auf Meta-
planwanden festgehalten.

Biirgerevent zum Projekt Schlaues Wasser Darmstadt
in und vor der Centralstation Darmstadt. Quelle:
Digitalstadt Darmstadt GmbH /J. Mai



Reprasentative Biirgerumfrage
Zeitraum: Marz/April 2023

Zielgruppe: 5.000 reprdsentativ ausgewahlte
Darmstadterinnen und Darmstadter

Inhalt: Uber eine im Mé&rz und April 2023 mit
5.000 Biirgerinnen und Biirgern durchgefiihrte
Online-Blrgerumfrage wurde ein reprasentati-
ves Meinungsbild aus der Bevdlkerung zu The-
men rund um Wasser in Darmstadt erhoben.
Der Fragenkatalog bezog sich u. a. auf Einspar-
potenziale im Trinkwasserverbrauch, Bedenken
bezliglich der Nutzung von Brauchwasser fir
bestimmte Anwendungszwecke, geeignete In-
formationskandle zu Wasserthemen sowie be-
sonders interessante Wasserdaten. Zusatzlich
wurde Uber Erlduterungen zu den Fragen was-
serspezifisches Wissen vermittelt. Zum Ende
der Umsetzungsphase des Projekts soll eine
weitere Blirgerumfrage durchgefiihrt werden,
sodass Anderungen in Verhalten und Meinun-
gen zum Thema Wasser in der Darmstadter Be-
volkerung analysiert werden kénnen.
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Strategiekommentierung
Datum: 25. Januar 2023
Zielgruppe: Biirgerschaft und Fokusgruppen

Inhalt: Auf der Homepage des Projekts?® wur-
den Kernstilicke der Strategie zur Kommentie-
rung verdéffentlicht. Gestartet wurde der Pro-
zess mit einer Online-Veranstaltung, in der die
Vision, Anwendungsfelder und Ziele der Strate-
gie vorgestellt wurden und ein erster Dialog mit
den entsprechenden Ansprechpartnerinnen
und Ansprechpartnern der Strategieerstellung
mdglich war. AnschlieBend konnte die gesam-
te Blrgerschaft dazu Stellung beziehen und
eigenen Input einbringen. Dieser wurde gepriift
und, sofern mdglich, in der Strategie und den
MapBnahmen beriicksichtigt.

[ ST n-ﬁ-"
I HEETIN

.Darmstadt im Herzen"-Stand beim Birgerevent zum

Projekt Schlaues Wasser Darmstadt in

und vor der

Centralstation Darmstadt. Quelle: Digitalstadt Darm-

stadt GmbH /J. Mai
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Ideenaufruf

Ideenaufruf fiir die Fokusgruppen

Um die Expertise der zahlreichen Akteurinnen und
Akteure in Darmstadt nicht nur in die Erarbeitung
der Strategie, sondern auch in deren Umsetzung im
Rahmen von Projekten einzubeziehen, fand ein an die
Fokusgruppen gerichteter Ideenaufruf statt. Im Rah-
men des Wettbewerbs wurden die Fokusgruppenmit-
glieder aufgerufen, ihre Projektideen in Form einer
Projektskizze einzureichen. Dabei sollten die Projekt-
idee inkl. Ausgangssituation sowie Projektziele, Ziel-
gruppe, Mehrwerte fir die Darmstadter Birgerschaft,
Nachhaltigkeit, Innovationskraft und Digitalisierungs-
bezug dargelegt werden.

Im Vorfeld wurde durch eine wissenschaftliche Be-
gleitung ein Scoring-Modell fiir die Bewertung der
Projektideen entwickelt, das nach Abschluss der
Ideeneinreichung dabei half, die Ideen zu prifen und
zu biindeln. So wurden zusammenpassende Projekt-
ideen ausgewadhlt, zu MaBnahmen geclustert und im
Lenkungskreis verabschiedet. Diese sollen im Laufe
der Umsetzungsphase verwirklicht werden. lIdeen,
die nicht direkt ausgewahlt wurden, werden in einem
Ideenspeicher festgehalten. Eine detaillierte Darstel-
lung der ausgewdhlten Mapnahmen findet sich im
Kapitel ,,Road Map”, S.77 ff.).

Biirgerbudget - wahrend der
Umsetzungsphase

Zur Sensibilisierung der Birgerschaft und Starkung
birgerschaftlichen Engagements soll im Laufe der
Umsetzungsphase ein Blrgerbudget i. H. v. 100 TEUR
eingerichtet werden. Uber dieses Biirgerbudget kdn-
nen Projekte aus der Birgerschaft in eigener Verant-
wortung umgesetzt werden. Die rechtliche Grundlage
dafir bildet die Zuschussrichtlinie der Wissenschafts-
stadt Darmstadt. Uber eine Informationsveranstal-
tung und entsprechende Offentlichkeitsarbeit wird
zur Einreichung von Projektideen aufgerufen, die
im Rahmen eines Ideenwettbewerbs anhand eines
Scoring-Modells ausgewdhlt und durch den Lenkungs-
kreis beschlossen werden.

Gefordert werden Projektideen, die auf Vision und
Ziele des Projekts einzahlen. Der Einsatz digitaler
Technologien steht dabei eher im Hintergrund. Die
Birgerschaft soll vor allem angeregt werden, sich
mit dem Thema Wasser auseinanderzusetzen und die
Entwicklungen in Darmstadt aktiv mitzugestalten. Die
Verwaltung sorgt fir die Begleitung der Projekte in
Form eines Patenschaftssystems. Um einen kontinu-
ierlichen Austausch zu erméglichen und eine Commu-
nity zu entwickeln, sollen quartalsweise stattfindende
Stammtische etabliert werden.

Das Birgerbudget ist Teil der Mapnahme (Wasser-)
Stadtlabor (siehe Seite 82).



Vision und

Darmstadter
Zukunftsbild
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Wie stellen wir uns Darmstadt
als wassersensible Smart City
vor?

Ve Im Kapitel ,,Ausgangssituation” (S.15ff.) wurden Handlungsbedarfe und Potenziale
identifiziert. Das Kapitel ,Darmstadter Netzwerkmodell” (S. 37 ff.) zeigte
auf, welche strategischen Schritte im Prozess folgen wiirden. Dieses Kapitel
beschaftigt sich mit der Frage, wie die Handlungsbedarfe in einem Best-Case-
Szenario gelést werden kénnten. Wie kénnen wir den Herausforderungen des
Klimawandels in Darmstadt begegnen und die vorhandenen Potenziale nutzen?
Und wie kann der Umgang mit Wasser zukiinftig nachhaltiger gestaltet werden?
Um diese Fragen zu beantworten und die Ausrichtung der Strategie wie einen
Leitstern zu lenken, wurde diese Vision fir Darmstadt entwickelt. Der Anspruch
der Vision ist es, mutig das Darmstadt der Zukunft zu skizzieren.

Wasser in der Stadt: Der Brunnen auf
dem Marktplatz Darmstadt. Quelle:
Wissenschaftsstadt Darmstadt




Smart-City-Strategie

Aufbauend auf dem Fundament aus Nachhaltigkeitszielen und Smart-
City-Charta diskutierten die drei Fokusgruppen Darmstddter Werte und
winschenswerte Zukunftsszenarien. Ihre Beitrdge wurden zusammen-
gefasst und in einer gemeinsamen Darmstadter Vision fir das Projekt

Schlaues Wasser zusammengefihrt:

Wir nutzen unser Wasser nachhaltig und
erhohen die Lebensqualitat in Darmstadt
durch den Einsatz zukunftsfahiger, digitaler
Technologien. Wir machen Wasser sichtbar,
flihlbar und erlebbar. Gemeinsam entwickeln
wir unsere Netzwerkstadt weiter und starken
unsere Biirgerinnen und Biirger im eigenen

Umgang mit Wasser.

Die Vision beschreibt das zuklinftige Darmstadt als
wassersensible Smart City. Darmstadt als Stadt ohne
Oberflachengewdsser darf gerade wegen der Klima-
krise nicht Uber seine 6kologischen Verhaltnisse leben.
Vielmehr soll Wasser als wertvolle Ressource neu er-
kannt und begriffen werden, um auf diese Weise ein
neues Verstandnis flir einen sorgsamen und bewuss-
ten Umgang mit Wasser zu etablieren.

Diese Anregungen und Mdglichkeiten sollen sich aber
nicht nur auf das Einsparen und einen mdéglichen Ver-
zicht auf Wasser konzentrieren, sondern vielmehr
aufzeigen, wie ein wertschatzender Umgang mit
Wasser aussehen kann. Um das vorhandene Wasser
nachhaltig zu nutzen, sollen in Darmstadt insbesonde-
re digitale Technologien und innovative Ansatze auf-
gegriffen werden. Dabei liegt der Fokus nicht auf der
Digitalisierung selbst, sondern auf den Potenzialen,
die die Digitalisierung bietet, um die Lebensqualitat
der Darmstddter und Darmstddterinnen zu erhéhen.
Die Kosten digitaler L6sungen sollen daher immer mit
dem Nutzen fir Darmstadt abgewogen werden.

WASSERBEWUSSTSEIN

Damit Wasser zuklinftig im Bewusstsein der Darm-
stadter Blrgerschaft prasenter ist, wird es sichtbarer,
flhlbarer und erlebbarer gemacht. Dies soll vor allem
durch mehr ,blau-griine Infrastrukturen” wie unter-
einander vernetzte Wasser- und Grinflachen ermég-
licht werden. Zusatzlich werden mithilfe eines um-
fassenden Beteiligungsprogramms Wasser-Themen
seitens der Stadt und der Stadtwirtschaft ausfiihrlich
und fur alle verstandlich auf allen méglichen Kommu-
nikationskandlen aktiv thematisiert.

Die zahlreichen Akteure aus Blrgerschaft, Wirtschaft,
Verwaltung, Politik und Wissenschaft nutzen in Zu-
kunft die vielen Potenziale der smarten Netzwerk-
stadt, um sektorlibergreifend die Themen Wasser
und Digitalisierung miteinander zu verknipfen, zu
informieren und zu aktivieren. Dadurch werden in
Darmstadt alle Bevdlkerungsgruppen im Umgang mit
Wasser gestarkt und Ressourcen geschont. Auf diese
Weise entstehen spirbare Mehrwerte fir Mensch und
Natur.

FUR ALLE

47
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Das Fundament
der Vision

Die Nachhaltigkeitsziele der
Vereinten Nationen

Das Fundament der Vision bilden die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten
Nationen. Darmstadt hat sich den Nachhaltigkeitszielen der UN (Sus-
tainable Development Goals, SDG) verpflichtet.>® Die Strategie Schlaues
Wasser tragt besonders zur Erreichung der Ziele bei, die in Abbildung 10
aufgelistet sind.

Bei der Entwicklung zur Smart City orientiert sich Darmstadt an den
Werten der Smart-City-Charta.’' Damit wird sichergestellt, dass das
Darmstadter Smart-City-Vorhaben die Blirgerschaft wohlwollend in den
Mittelpunkt stellt. Die Grafik auf der rechten Seite (Abbildung 11) veran-
schaulicht die Werte, die Darmstadt bei seiner Entwicklung verfolgt.

Verfugbarkeit und nachhaltige g et Eine widerstandsfahige Infrastruktur aufbauen,

Bewirtschaft W, . . . L
ewlrischariung von tasser breitenwirksame und nachhaltige Industrialisierung

und "Sanlt.arversorgung fur alle fordern und Innovation unterstiitzen
gewahrleisten

Stadte und Siedlungen 12 E}‘ Nachhaltige ¥ Bt Umgehend MaBnahmen
inklusiv, sicher, wider- Konsum- und zur Bekampfung des
standsfahig und nach- m Produktionsmuster Klimawandels und seiner
haltig gestalten sicherstellen Auswirkungen ergreifen

Landdkosysteme schiitzen, wiederherstellen und ihre nachhaltige
Nutzung fordern, Walder nachhaltig bewirtschaften, Wiisten-
bildung bekampfen, Bodendegradation beenden und umkehren
und dem Verlust der biologischen Vielfalt ein Ende setzen

Partnerschaften zur
Erreichung der Ziele

Abbildung 10: Auswahl der unterstiitzten
Sustainable Development Goals
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Die Werte der
Smart City Darmstadt

Liebenswert und lebenswert

Ay
7\

Die Entwicklung zur Smart City soll im Sinne einer héheren Lebensqualitat fur alle Darmstad-
terinnen und Darmstddter geschehen. Digitalisierung dient dabei als Werkzeug und nicht als
Selbstzweck. Sie soll helfen, nachhaltig mit Ressourcen umzugehen und durch den Schutz der
Grin- und Blauflachen die Lebensqualitdt zu erhéhen.

o—A
() o (O Vielfdltig und offen
\C‘/ Darmstadt als Netzwerk- und Wissenschaftsstadt ist sehr facettenreich.

Darmstadts Bevélkerung ist international, die Einwohnerschaft kommt
aus Uber 150 Landern. Mehr als 30 wissenschaftliche Einrichtungen und
forschende Unternehmen sind hier angesiedelt. Dies gilt es im Sinne
vielfaltiger Innovationen ohne Ausgrenzung zu nutzen.

@:] Partizipativ und inklusiv

An zuklnftigen Stadtentwicklungsprozessen sollen méglichst viele
Darmstadterinnen und Darmstddter teilhaben. Dabei werden insbeson-
dere benachteiligte Bevdlkerungsgruppen berticksichtigt. Alle sollen
Mehrwerte durch das Projekt spiren.

@ Klimaneutral und Ressourcen-effizient

Darmstadt handelt verantwortlich und nachhaltig und mochte seinen
Teil zur Klimaneutralitdt Deutschlands beitragen. Auch im Sinne einer
héheren Klimaresilienz ist der Umgang mit der knapper werdenden und
lebenswichtigen Ressource Wasser neu zu denken.

|/‘ Wettbewerbsfahig und florierend
Die bereits zahlreich vorhandenen innovativen wirtschaftlichen und
wissenschaftlichen Institutionen bieten eine hervorragende Grundlage,
um innovative Geschaftsmodelle zu entwickeln, die Nachhaltigkeit und
Digitalisierung verknipfen.

Aufgeschlossen und innovativ

Ay
1)
7\

Um sinnvolle Innovationen zligig voranzubringen, ist Kooperation
gefragt. Alle Akteure der Darmstadter Netzwerke sind dazu angehalten,
mutig zu handeln und sich dabei gegenseitig zu unterstiitzen. Netzwer-
ken hat in Darmstadt Tradition und ist Grundlage vielfdltiger Aktivitaten.

Responsiv und sensitiv

Die Digitalisierung bietet zahlreiche neue Mdglichkeiten wie Sensorik,
Datenanalyse oder digitale Kommunikationskanale, die genutzt werden
sollen, um z. B. Wasserkreisldufe nachhaltiger zu gestalten.

@ Sicher und raumgebend

Bei allen Digitalisierungsvorhaben missen Bedenken aus der
Blrgerschaft ernst genommen und den Darmstadterinnen
und Darmstddtern Freirdume und Freiheiten zur eigenen
Gestaltung ihrer Stadt gegeben werden.

Abbildung 11: Werte der Smart City
Darmstadt nach der Smart-City-Charta



50 Vision

Wassersensible Smart City

Das Darmstadter
Zukunftsbild

Das Darmstadter Zukunftsbild veranschaulicht, mit
welchen Schritten die Vision in Darmstadt Wirklich-
keit werden kann. Daflir lassen sich in der Vision drei
Kernpunkte identifizieren. Fir die wassersensible
Smart City gilt:

1. Ressourcen werden nachhaltig genutzt

2. Daten werden digital vernetzt

3. Es wird mit den Menschen gemeinsam etwas
geschaffen

In unserer Stadt werden
Ressourcen nachhaltig genutzt

Darmstadt geht nachhaltig mit seiner Ressource Was-
ser um, sodass das vorhandene Wasser mehrfach
genutzt wird und vielerlei Einsatz findet. Naturnahe,
regenerative Wasserkreislaufe werden gestarkt, um
die Wasservorkommen weiter zu schonen, das Stadt-
griin zu erhalten und das Stadtklima zu verbessern.

Moderne Technologien starken die stadtischen Was-
serkreisldufe und ermdéglichen héhere Einsparpoten-
ziale. So kdnnen beispielsweise intelligente Regen-
speicher Niederschlagswasser auffangen, speichern
und in Abstimmung mit Wetter- und Bodensensoren
bei Bedarf das Regenwasser als Giepwasser in umlie-
gende Griinflachen und Baumrigolen (unterirdisches
Auffangbecken fiir Regenwasser) ableiten. Uber Sen-
soren im Kanalnetz kénnten Wasserverluste durch
Leckagen friihzeitig erkannt und behoben werden.
Ressourcen werden eingespart.




51

Smart-City-Strategie

=

Abbildung 12: Die wasser-
sensible Smart City
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In der wassersensiblen Smart City
werden Daten digital vernetzt

Daten werden aus unterschiedlichen Quellen erho-
ben, analysiert, ausgewertet, in Beziehung gestellt
und - wenn mdglich - geteilt. Dies ermdglicht es, rele-
vante Informationen sichtbar zu machen und greifbar
zu vermitteln. Die Nutzung von Daten ist immer mit
einem konkreten Zweck verbunden und findet unter
Beachtung ethischer Grundsatze statt. So kdnnen die
Daten genutzt werden, um Steuerungs- und Stadtpla-
nungsprozesse sinnvoll zu unterstitzen. Beispielswei-
se kénnen Sensoren Hitze-Hotspots identifizieren. In
einer digitalen Abbildung der Stadt (digitaler Zwilling)
kénnten anschliefend Gegenmafnahmen simuliert
und ausgewahlt werden. Mit digitalen Visualisierungs-
tools, wie 3-D-Planungstischen, liefen sich die ge-
planten Mapnahmen verstandlich darstellen und mit
Entscheidungstragerinnen und -trédgern oder betrof-
fenen Akteurinnen und Akteuren diskutieren. Uber
die offene Bereitstellung von Daten kann Transparenz
hergestellt, die lokale Wirtschaft gestarkt und die ge-
meinsame Gestaltung der Stadt durch ihre Birger-
innen und Blirger geférdert werden.

In der wassersensiblen Smart City
wird mit den Menschen gemeinsam
geschaffen

Im Darmstadt der Zukunft ist Wasser in der Stadt in
vielfaltiger Form sichtbar, flihlbar, erlebbar und wird
so ins Bewusstsein gerlickt. Aus Daten gewonnene
Erkenntnisse werden genutzt und anschaulich vermit-
telt, um die Birgerinnen und Biirger im nachhaltigen
Umgang mit Wasser zu unterstiitzen und sie zum Mit-
machen zu aktivieren. Wichtige Informationen - bspw.
zu Wasserstanden, Notsituationen, aber auch zum
nachhaltigen Umgang mit Wasser oder der Anwen-
dung neuer Technologien - werden zielgruppenge-
recht und zeitnah vermittelt.

Die Birgerinnen und Birger wissen, wie sie verant-
wortungsvoll mit diesen und ihren eigenen Daten im
Zusammenhang mit Wasser umgehen. Sie kdnnen
anhand der Daten wichtige Informationen erkennen
und Handlungen daraus ableiten. Die Darmstadter
Burgerschaft wird zur wassersmarten Gesellschaft.
Beispielhaft kann hier die Erprobung neuer Ansdatze
zur Wiederverwendung von Grauwasser Uber spiele-
rische Anwendungen (Serious Games) genannt wer-
den. Auch innovative Formate zur Beteiligung und In-
formationsvermittlung, z. B. Giber Apps, Real-Labore,
Wasserlehrpfade, Zukunftswerkstatten oder Citizen-
Science-Projekte, bringen die gemeinsame Stadtent-
wicklung voran.

Um diese drei Kernpunkte - Ressourcen nachhaltig
nutzen, Daten digital vernetzen und mit den Men-
schen gemeinsam etwas schaffen - in konkrete Hand-
lungen und Veranderungen zu Uberfiihren, wurden
drei Anwendungsfelder (AF) identifiziert.

Die Anwendungsfelder beschreiben die wichtigsten
Aspekte und formulieren konkrete Ziele fur die Stadt-
entwicklung der Smart City. Um festzustellen, wie
stark sich die Stadt der Vision angendhert hat, benen-
nen die Anwendungsfelder auch Kriterien zur Bemes-
sung des Erfolgs. Im folgenden Kapitel werden diese
drei Anwendungsfelder im Detail beschrieben.



Anwendungsfelder

Wo genau setzen wir mit Schlaues Wasser an?
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WIR SETZEN
DEN RAHMEN

Die Darmstadter Vision einer wassersensiblen Smart City wird
anhand von drei partizipativ entwickelten Anwendungsfeldern
konkretisiert. Diese werden im Folgenden dargestellt und die jeweils
zugehoérigen Ziele erlautert.

Anwendungsfelder

Die Anwendungsfelder
fur Schlaues Wasser
Darmstadt

Um Darmstadt zu einer wassersensiblen Smart City
zu entwickeln, werden in Darmstadt die Potenziale
ausgeschopft, die sich durch digitale Instrumente und
Methoden ergeben. Dabei findet Digitalisierung nicht
als Selbstzweck statt, sondern verfolgt immer stadt-
entwicklungspolitische Ziele.

Zu diesen Zielen zahlen u. a. die nachhaltige Bewirt-
schaftung des vorhandenen Wassers, die Erlebbarkeit
des Wassers sowie die effektive Nutzung und Wieder-

verwendung des Wassers. Die nachfolgend darge-
stellten Anwendungsfelder bilden den Rahmen aller
Aktivitdten, Mapnahmen und Projekte fiir die wasser-
sensible Smart City Darmstadt. Sie dienen somit der
Konkretisierung der Vision (siehe Kapitel ,,Vision”,
S.45ff.). Jedem der Anwendungsfelder sind mehre-
re konkretisierende Ziele zugeordnet. Dabei sind die
Anwendungsfelder nicht als vollstdndig voneinander
abgrenzbar zu betrachten, sondern vielmehr als mit-
einander verknlpfte Schwerpunkte fir die weitere
Strukturierung der Strategie.
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Monitoring und
Messung der Ziele

Wie stellen wir sicher, dass die jeweiligen Ziele der
Anwendungsfelder erreicht werden? Der Begriff
~Monitoring” (dt.: Uberwachung) beschreibt in diesem
Zusammenhang die Messbarkeit bzw. die Auswertung
des oben beschriebenen Zielsystems. Mithilfe des
Monitorings soll sichtbar gemacht und dokumentiert
werden, wann und wie Ziele teilweise oder vollstandig
erreicht werden. Damit wird im Umsetzungsprozess

Ziele der Anwendungsfelder

auch die Mdglichkeit geschaffen, ggf. Mapnahmen
nachzusteuern, um Defizite in der Zielerreichung zu
beheben. Die Zielerreichung wird anhand von Krite-
rien verfolgt und beschrieben. Daflir wurden fir jedes
Ziel Kriterien entwickelt. Im Anschluss an die unten
beschriebenen Anwendungsfelder und deren Ziele
werden die jeweiligen Kriterien kurz erldutert.

Abbildung 13: Von der Vision Uber die
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Anwendungsfelder bis zu den Zielen

MY Anwendungsfeld 1 |&9 Anwendungsfeld 2 @ Anwendungsfeld 3

Wasserkreislaufe
in Quartier und Stadt

Wasser riickhalten, speichern,
versickern oder verdunsten lassen
durch MaBnahmen der Stadtent-
wicklung und der Wasserbewirt-
schaftung

Stadtentwicklung und Wasser
bei Neubau und in der Bestands-
entwicklung eng und smart mit-
einander verknipfen

Schmutz- und Regenwasser
aufbereiten und in Betriebswasser-
kreislaufen wiederverwenden

Blau-griine Infrastruktur in der
Stadt ausbauen

Stadtnatur dirre- und klima-
resilient machen

Wasserdaten: Grundlagen,
Potenziale und Nutzung

Dateninfrastruktur unter Berlick-
sichtigung der Grundsatze der
Smart-City-Charta ausbauen

Monitoring und Wasserbilanzen
als Grundlage fir wassersensible
Smart City weiterentwickeln

Prognosefahigkeit fur den kiinfti-
gen Wasserbedarf und die kinftige
Wasserverfligbarkeit verbessern

Wasserqualitat und -quantitat, Was-
sertemperatur und weitere Para-
meter der Darmstddter Gewasser
erfassen und fir Blrgerinnen und
Birger verfliigbar machen

Wasserkommunikation und
bewusstes Handeln: Information,
Sensibilisierung, Austausch und

Erlebnis

Uber Wasserverbrauch und
Einsparpotenzial informieren und
fr individuelle Schonung des
Wassers sensibilisieren

Transparenz der Wasserprojekte
fiir Akteure u. Offentlichkeit
gewahrleisten

(Frih-)Warnsysteme (Starkregen,
Hitze, Diirre) etablieren und
verbreiten

Wasser erlebbar machen u. a. in
den Bereichen Bildung, Kunst,
Kultur & Events

Gemeinsam Vorzeigestadt werden
(Haltung)

Vernetzung und Zusammen-
arbeit aller relevanten Akteure
intensivieren
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M Anwendungsfeld 1

Wasserkreislaufe
in Quartier und Stadt

Mit der Bewilligung des Fdrdermittelgebers erhielt
die Wissenschaftsstadt Darmstadt den Auftrag, mo-
dellhafte, digitale Losungen mit Fokus auf das Thema
Wasser zu entwickeln. In Darmstadt wurde jahrzehn-
telang nach dem Prinzip geplant und gebaut, dass
Wasser in der Stadt auf schnellstem Wege in die Ka-
nalisation und von dort mdglichst rasch in abfiihrende
Gewasser fliefen sollte. Dadurch leidet die Stadtnatur
und es fehlt Wasser fiir die Bewdsserung. Fehlendes
Wasser in der Stadt beeintrachtigt zudem viele gesell-
schaftliche und 6kologische Funktionen. Zuséatzlich
hat der Klimawandel einerseits zunehmende Hitze
und Trockenheit und andererseits haufigere und in-
tensivere Starkregenereignisse mit méglichen Uber-
flutungen zur Folge. Die Auswirkungen sind in Stadten
wie Darmstadt wegen hoher Versiegelungsraten und
wenig Raum fiir Wasser deutlich zu spiren. Hier setzt
das Projekt Schlaues Wasser Darmstadt an.

Im Gegensatz zu der bisher gdngigen Praxis einer
moglichst raschen Ableitung von Regenwasser in die
Kanalisation verfolgt die wassersensible Stadtent-
wicklung das Ziel, die Wasserkreislaufe in der Stadt
oder besser noch direkt im Quartier zu schliefen und
so Wasser im Quartier und in der Stadt zu halten. De-
zentrale Loésungen zur Versickerung, Verdunstung,
Nutzung sowie zur Speicherung und gedrosselten
Ableitung von Regenwasser miussen verstarkt um-
gesetzt werden. Damit versickert das in bebauten Ge-
bieten anfallende Regenwasser entweder gezielt und
reichert das Grundwasser an oder es wird gesammelt
und gespeichert und somit fir die Vegetation und
die Verdunstung (und damit Kiihlung) verfliigbar ge-
macht. Gleichzeitig sollen so die potenziellen Schaden
infolge von Starkregenereignissen minimiert werden.

Ein Kernziel innerhalb des Projekts Schlaues Wasser
Darmstadt ist die mdglichst weitgehende Anndhe-
rung an den natirlichen Wasserkreislauf mithilfe di-
gitaler Tools. Der Weg dorthin ist auch auf kleinrdu-
miger Ebene zu beschreiten. Der Wasserkreislauf auf
Quartiers- und Stadtebene ist durch entsprechende
technische Manahmen zu starken, anzugleichen und
klimaresilient zu gestalten. Durch die Starkung der
natlrlichen Funktionen von Wasser, Vegetation und
Boden wird das Stadtklima positiv beeinflusst.
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Abbildung 14: Anwendungsfeld 1 -
Wasserkreislaufe
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Ziel 1.1: Wasser riickhalten, speichern, versickern
oder verdunsten lassen - durch Mafinahmen der
Stadtentwicklung und der Wasserbewirtschaftung

Um die Resilienz Darmstadts gegeniiber Wetterextre-
men wie Hitze, Trockenheit oder Starkregen zu star-
ken, werden smarte Mafnahmen der nachhaltigen,
dezentralen Regenwasserbewirtschaftung umgesetzt.
Urbane Sturzfluten kénnen durch den Rickhalt von
Oberflachenwasser gemindert werden. Versicke-
rungsanlagen starken dazu den natirlichen Wasser-
haushalt. Verdunstungsflachen wie stadtisches Griin
wirken sich positiv auf das Mikroklima aus und das
Speichern von Wasser kann in Trockenzeiten den
Verbrauch von Trinkwasser fir Bewdsserungszwecke
mindern.

Mapnahmen wie das Zurlckhalten, Speichern oder
Verdunstenlassen von Wasser sind auf Gebdudeebene
sowie auf Freiflachen realisierbar. Beispiele fir Maf-
nahmen, die diesem Ziel dienen, sind die Regenwas-
sersammlung in Zisternen, gezielte Versickerung in
Versickerungsmulden, Schachten oder Sickerbrunnen
und die gezielte Erhéhung der Verdunstung in Hitze-
perioden Uber Vegetation, Verregnungssysteme oder
bewdsserte Oberfldchen. Auch Grinddcher oder Re-
tentionsgriinddacher kénnen dem Rickhalt und der
Speicherung sowie der Verdunstung von Regenwasser
dienen. Digitale, smarte Lésungen werden eingesetzt,
um diese Ziele zu erreichen. Beispielhaft Idsst sich hier
die Identifikation von Potenzialflachen durch die auto-
matisierte Auswertung von Satellitendaten nennen.

WASSER-
KREIS

Ziel 1.2: Stadtentwicklung und Wasser bei Neubau
und in der Bestandsentwicklung eng und smart
miteinander verkniipfen

Stadtebauliche Planungen und blau-griine L&sungs-
ansatze werden zukinftig noch stdrker integriert
betrachtet. Bei Neuplanungen in Darmstadt ist dies
bereits weitgehend der Fall. Die grof3e Herausforde-
rung liegt in der Bestandsentwicklung bzw. bei Sa-
nierungsmapnahmen. Hier gilt es, die Belange von
Wasserressourcenmanagement, Klimaschutz und
Klimaresilienz starker in die stadtebauliche Entwick-
lung einzubeziehen.

Das Projekt Schlaues Wasser verfolgt das Ziel,
ein Stadtentwicklungskonzept interdisziplinar und
modellhaft mit dem Thema Wasser als Querschnitts-
aufgabe zu entwickeln. Die Beteiligung anderer
Ressorts erfolgt oft nach den MaPgaben des ver-
antwortlichen Ressorts im Rahmen einzelner Pla-
nungsverfahren. Daher sollten kiinftig bereits zu
Planungsbeginn gemeinsame Visionen und Ziele mit
Blick auf wassersensible Losungen entwickelt werden.
Sektoribergreifende Arbeitsstrukturen, Prozesse und
Ressourcen sollten effektiv durch digitale Werkzeu-
ge koordiniert werden. Auch in der Planung kdnnen
smarte Tools (wie z. B. Modellierungen) genutzt und
es kann auf digital vorliegende Daten zuriickgegriffen
werden, um die Ziele der Stadtentwicklung und der
Wasserwirtschaft smart zu verknipfen.



Ziel 1.3: Schmutz- und Regenwasser
aufbereiten und in Betriebswasserkreisldufen
wiederverwenden

Der Stadt steht nur wenig Oberflachenwasser fiir Be-
wasserungszwecke zur Verfligung. Da die Integration
von Betriebswasserkreisldufen, dezentralem Regen-
wassermanagement oder Notabflusswegen hohe An-
forderungen an die Fldchennutzung und -gestaltung
stellt, missen diese frihzeitig berlcksichtigt werden.
Andernfalls kdnnen wassersensible Losungen nicht
systematisch eingeplant und die damit verbundenen
Gestaltungspotenziale nicht genutzt werden. Hier
kénnen digitale Losungen die Integration von Syste-
men und die integrierte Planung unterstitzen.

Der zweite Blick
zeigt: So griin ist die
Wissenschaftsstadt
Darmstadt nicht.

n/\jo

Die zur Verfligung stehenden Wasserressourcen,
insbesondere fir Trinkwasser, schwinden. Diese zu
schonen ist das Gebot der Stunde. Betriebswasser
ist aufbereitetes Regen- oder Grauwasser, das zwar
nicht der Trinkwasserqualitat entspricht, dieser aber
je nach Aufbereitung sehr nahekommt. Es kann im All-
tag u. a. fur Toilettensplilung, Bewdsserung und Wa-
schewaschen oder im industriellen Bereich, z. B. flr
Kihlzwecke, verwendet werden.®

Ziel ist es, diese Potenziale zu nutzen und dadurch
Trinkwasser einzusparen. Die Nachristung eines
stadtischen Betriebswassernetzes ist ein langfristiges
Ziel, das gerade bei Neuplanungen beachtet werden
sollte. Auch aufbereitetes Schmutzwasser aus der
Kldranlage kann Wasserbedarfe substituieren. Hier
gilt es langfristig, Klaranlagen zu optimieren, um das
Wasser mindestens fir Bewdsserungszwecke nutzbar
zu machen.

Smart-City-Strategie

Ziel 1.4: Blau-griine Infrastruktur in Darmstadt
ausbauen

Hinter dem Begriff ,,blau-grine Infrastruktur” steckt
der Gedanke, dass Okosysteme und ihre Leistungen
ebenso wie ,graue” (also technische) Infrastruktur
flr eine nachhaltige Entwicklung unverzichtbar sind.
GroPprojekte wie DELTA* dienen dem Ziel, blau-
grine Infrastrukturen in Darmstadt smart mitein-
ander zu verknipfen. Die Kombination griner und
blauer Infrastruktur, also von Stadtnatur und Wasser,
tragt zum menschlichen Wohlergehen - z. B. durch
Klimaregulation, Erholung und Erleben von Natur und
Landschaft - und zum Erhalt der biologischen Vielfalt
bei. Vor allem im Hinblick auf den Klimawandel und
seine negativen Auswirkungen wie Hitzesommer, Tro-
penndchte und Starkregen spielt die blau-griine Infra-
struktur eine zentrale Rolle. Wahrend sich Steine und
Asphalt stark aufheizen, kiihlen Pflanzen ihre direkte
Umgebung, wenn sie ausreichend mit Wasser ver-
sorgt sind. Zugleich spenden sie Schatten und lassen
Wasser uber ihre Blatter verdunsten
(Verdunstungskiihlung). Wo versie-
gelte Oberflichen zu Uberschwem-
mungen flhren kdnnen, bieten offe-
ne Bdden Versickerungsflachen und
entlasten die Kanalisation bei immer
hdufiger auftretenden Starkregen-
fallen. Darlber hinaus sind sie Teil
wichtiger Frischluftschneisen, die eine
Luftzirkulation innerhalb der Stadt er-
mdglichen und auf diese Weise klima-
regulierend wirken.

Vorhandene Elemente der blau-griinen Stadt sind
deshalb zu erhalten, zu stdrken und zu vernetzen.
Synergien zwischen blauen, griinen und auch grauen
Infrastrukturen sind zu nutzen, wie z. B. die smarte
Bewdsserungsanlage auf der Mathildenhdhe. Smarte
Bewdsserungssysteme fiir stadtisches Griin und eine
intelligente, vorausschauende Starkregenvorsorge
sollen in Zukunft einen Beitrag zur blau-griinen In-
frastruktur leisten. Digitale Anwendungen kdnnen
etwa zur Messung und Steuerung der Bodenfeuchte,
zur Bewdsserung von Stadtgrin und zum Monito-
ring blau-griiner Infrastruktur genutzt werden (siehe
auch Anwendungsfeld 2). Ein konkretes existieren-
des Darmstadter Beispiel dafiir ist etwa der Einsatz
von Kunstlicher Intelligenz zur Vorhersage von Was-
serhochstanden oder zu erwartenden Leckagen in
Wassernetzen.
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Ziel 1.5: Stadtnatur diirre- und klimaresilient
machen

Darmstadts Stadtnatur besteht aus einem Mosaik
kleinteiliger Fldchen, die Uber das Stadtgebiet verteilt
sind. Diese bieten Lebensraum fir unterschiedliche
Tier- und Pflanzenarten. In der Wissenschaftsstadt
Darmstadt sind dies Orte wie der Steinbriicker Teich,
die Bessunger Kiesgrube oder der Woog.

Die aktuellen klimatischen Entwicklungen zeigen
schon heute, dass wasserarme Stadte wie Darmstadt
verstarkt unter Uberhitzung leiden. Bei dem Bestre-
ben, Stadtnatur mittels digitaler Lésungen diirre- und
klimaresilient zu machen, liegt der Fokus auf der
Versorgung und dem Erhalt stadtischer Vegetation.
Der Einsatz weiterer moderner Technologien zielt in
Darmstadt darauf ab, die Resilienz von Pflanzen und  Das Anwendungsfeld 1 behandelt die Integration der
insbesondere Baumen zu starken. smarten, wassersensiblen Stadtentwicklung in die
stadtische Gesamtplanung sowie das Schliefen lo-
Neben ihrer Verdunstungsleistung spenden Bdume  kaler Wasserkreislaufe durch Sammeln, Speichern,
Schatten. Sie leisten damit einen wertvollen Beitrag,  Versickernlassen und Wiedernutzen von Wasser in
um die Folgen von Hitze und Dirreperioden abzumil-  der Stadt. Fiir die Zielerreichung beziehen sich die
dern. Durch den Einsatz digitaler Tools und smarter  Erfolgskriterien somit auf folgende Aspekte:
Technologie kénnen Standortbedingungen verbes-
sert werden. So kann etwa mittels satellitengestitzter
Bildgebung die Dimensionierung von Baumscheiben3*
optimiert, Bodenverdichtung reduziert und eine kon-
tinuierliche Wasserversorgung gewahrleistet werden. ~ ® Begrenzung von Versiegelung und

Kriterien zum Erreichen der Ziele in
Anwendungsfeld 1

e Vorhandensein von entsprechenden
Flachen und Anlagen

Die kontinuierliche Wasserversorgung ist besonders Verschwendung von Regenwasser
far junge Baume und Flachwurzler von Bedeutung, da e Schaffung und Nutzung von
diese nicht vom Grundwasser zehren kénnen. Wasserkreisldufen (Wiederverwendung)

® Qualitat von integrativen Planungs-
und Beteiligungsprozessen

e Stdrkung der Bewirtschaftung durch
Nutzung von Digitalisierungswerkzeugen

o

Moderne
Technologien
zielen darauf ab, die
Resilienz von Pflanzen und
Bdumen zu stdrken

L
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Wasserkreislaufe in Quartier und Stadt

%

"S- Anwendungsfeld 1

Kriterien zur Zielerreichung

Ziele

Wasser riickhalten, speichern,
versickern und verdunsten
lassen durch Manahmen der
Stadtentwicklung und der
Wasserbewirtschaftung

Stadtentwicklung und Wasser
bei Neubau und in der Bestands-
entwicklung eng und smart
miteinander verknipfen

Schmutz- und Regenwasser
aufbereiten und in Betriebs-
wasserkreisldaufen wieder-
verwenden

Blau-griine Infrastruktur in der
Stadt ausbauen

Stadtnatur dirre- und klima-
resilient machen

Planung und Realisierung von Anlagen/Einrich-
tungen zum gezielten Rickhalt, zur Speicherung
und zum Versickern- bzw. Verdunstenlassen im
Quartier (im Rahmen von Neuplanungsprojekten
und im Bestand)

Entsiegelung von Flachen und Abkopplung vom
Kanalnetz

Einsatz digitaler Mess- und Steuerungssysteme
fr die Optimierung von Retentionsvermdgen,
Versickerung und Bewdsserung (geplante und
realisierte Systeme)

Systematische Integration von Schlaues-Wasser-
Elementen (Wasserwirtschaft, Stadtgrin,
Digitalisierungsoptionen etc.) von Beginn an in
staddtebauliche Planungen/Strategien

Explizite Dokumentation von integrierten Planungen
Wasser + Stadt und Aufbereitung als Beispiel

Einsatz digitaler Plattformen fir integrierte
Planung, Datenaustausch, Dokumentation

Planung und Realisierung von Betriebswasser-
systemen flir Neubaugebiete

Férderung des Einsatzes von Betriebswasser-
systemen in Bestandsgebieten

Planung und Realisierung blau-griiner Projekte im
Bestand und bei Neuplanungen (z. B. Stadtgrin
mit Wasserspeichern, Verschattung, Verdunstungs-/
Abkihlungselemente)

Einbau von Projektbausteinen ,Stadtnatur +
Wasserspeicherung” bei Umbau von Verkehrs-
infrastruktur

Wahl von Pflanzenarten mit geringem Wasserbedarf
(Optimierung von Verschattung und Standorten),
digitale Steuerung einer optimierten Bewdsse-
rung, Verbindung Stadtnatur u. Wasserspeicher)

Abbildung 15: Kriterien zur

Zielerreichung in Anwendungsfeld 1
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@ Anwendungsfeld 2

Wasserdaten: Grundlagen,
Potenziale und Nutzung

Dieses Anwendungsfeld umfasst die auf wasserbezo-
gene Datenerhebung und -bereitstellung ausgerichte-
ten Ziele. Dies bezieht sich vor allem auch auf Daten
und Informationen, die flir an wassersensibler Stadt-
entwicklung beteiligte Akteure und die Offentlichkeit
von Interesse sind. Entsprechende Daten kdnnen
Wassermengen und -qualitdt von Grund- und Ober- [
flachengewdssern in Darmstadt sein. Wasserbilanzen,

Grundwasserneubildung, Verfligbarkeit von Wasser
flr verschiedene Zwecke in der Stadt und auch In-
formationen Uber Wasserknappheit, Verbrauch in I

Stadtteilen oder Quartieren usw. sind fir die Stadt-
entwicklung wichtige Kennwerte. Daflir wéare eine
Bestandsaufnahme zur Erfassung der Standortge-
gebenheiten und existierender Projekte dienlich, um
allen Fachdmtern einen transparenteren Zugang zu —
Informationen und Daten zu erméglichen. Diese Form
der Transparenz unterstitzt die Zusammenarbeit der

verschiedenen Fachamter und tragt dafiir Sorge, dass
Aktivitdten und Handlungen besser miteinander ab-
gestimmt und koordiniert werden kénnen.

- (0

®
mi

Im Fokus stehen das Monitoring der urbanen Wasser-
ressourcen und das 6ffentliche sowie private Manage-
ment von Extremwettersituationen wie Niedrigwasser
und Trockenperioden einerseits und Starkregen und
Uberschwemmungen andererseits. Dafiir bedarf es
flaichendeckender, laufender Aufzeichnungen und
kurzfristiger Auswertungen von Daten als wichtiger
Grundlage fir Analysen und Vorhersagen. Fir die Be-
wusstseinsbildung tber das sensible Umweltgut Was-
ser in der Stadt (siehe auch Anwendungsfeld 3) ist
eine intensive Vermittlung von Kennzahlen und aktu-
ellen Trends zu den Wasserdaten von groffem Nutzen.
So kdnnen Verbraucherinnen und Verbraucher zur
Eigenvorsorge und zum sparsamen bzw. bewussten
Umgang mit Wasser in der Stadt angehalten werden.
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Abbildung 16: Anwendungsfeld 2 -

Wasserdaten
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Ziel 2.1: Dateninfrastruktur unter
Beriicksichtigung der Grundsdtze der Smart-City-
Charta ausbauen

Um digitale Losungen fiir die Aufgabenfelder der was-
sersensiblen Stadt nutzbar und effektiv zu machen, ist
eine einheitliche und standardisierte Dateninfrastruk-
tur erforderlich. Das bezieht sich auf die Sensorik fir
die Datenerhebung, die verschiedenen Netze fir die
Datenlibertragung, die Datenspeicherung, -verarbei-
tung und -veréffentlichung sowie die Schnittstellen
zwischen den einzelnen Komponenten. Dies gilt an-
gesichts der aufgezeigten Interdisziplinaritat der Auf-
gaben der wassersensiblen Stadtentwicklung auch far
alle verwandten Aufgabenfelder der Planung in Stadt,
Umwelt, Sozialem etc.

Auch besteht ein Ziel darin, den freien Zugang zu
Daten und Open-Source-Dateninfrastruktur auszu-
bauen, wie es in Darmstadt Gber das Dashboard, die
Datenplattform oder das Open-Data-Portal bereits
getan wird. Inwieweit dies mdglich ist, richtet sich al-
lerdings auch nach den Regeln fiir die Datensicherheit
und den Datenschutz bzw. den Schutz von Personen
und Infrastruktur. Klare Grenzen gelten daher z. B. fir
die kritischen Infrastrukturen (KRITIS), zu denen ver-
schiedene wasserbezogene Einrichtungen zahlen.

So sind beispielsweise Daten Uber die Details der
Trinkwasserversorgung, Forderstellen und Verteil-
systeme zum Schutz der Bevdlkerung vor Anschldagen
sicherheitsrelevant und dirfen nicht ohne Weiteres
verdffentlicht werden.

Far alle digitalen Losungen in diesem Anwendungs-
feld ist die Smart-City-Charta zu beachten: , Freie Nut-
zung von Daten (Open Data) abwdgen und weitgehend
ermdglichen: Kommunen prufen, wie sie ihre Daten
entsprechend den Open-Data-Prinzipien allgemein
freigeben kdnnen. Dabei ist abzuwdgen zwischen dem
Gemeinwohlinteresse an einem offenen Daten-Oko-
system, zuwiderlaufenden Belangen des Gemeinwohls
und den Rechten und Interessen betroffener Perso-
nen (u. a. Datenschutz) ...". Viele Informationen und
Daten kdnnen im Sinne einer wassersensiblen Smart
City veréffentlicht werden: Hochwasser- und Uber-
flutungsrisikokarten, Wasserqualitdten oder Abfluss-
mengen von Oberflachengewdssern etwa fallen nicht
unter die sensiblen Daten.

Ziel 2.2: Monitoring und Wasserbilanzen als
Grundlage fiir wassersensible Smart City
weiterentwickeln

Der Uberwachung des Grundwassers kommt eine
zentrale Bedeutung zu, um kritische Entwicklungen
zu erkennen und Defiziten in der Qualitdt und Menge
des Grundwassers entgegenzuwirken. Solche Daten
werden in der Regel von staatlichen Umweltbehdrden,
aber auch von Kommunen erhoben und verdéffentlicht.

Fir ein Klimafolgen-Monitoring im Bereich urbaner
Wasserressourcen sind Grundwasser- und Oberfla-
chenwasserdaten aufgrund der starken klimatischen
Veranderungen in Darmstadt von besonderer Wich-
tigkeit. Dabei ist ein flachendeckend hoher Detailgrad
das Ziel: Dafir sorgen dauerhaft installierte Sensoren
im Stadtgebiet, z. B. an ausgewdhlten Baumstandor-
ten wie auf der Mathildenhdhe, die den Feuchtegrad
im Boden messen und damit zu einer bedarfsgerech-
ten Bewdsserung beitragen sollen. Diese ermdglichen
Gber einen automatisierten Datenabruf zeitnahe
Auswertungen und Prognosen. Fir eine nachhalti-
ge Grundwasserbewirtschaftung - darunter versteht
man die Regulierung des Grundwasserstands - sind
regionale oder lokale Wasserbilanzen erforderlich. Sie
sind als Entscheidungsgrundlage notwendig, um zu-
kiinftig Grundwassererschliefungen und -entnahmen,
Wasserrechtsverfahren, konkurrierende Nutzungs-
interessen etc. ressourcengerecht beurteilen zu kénnen.

Digitale Anwendungen dienen der Erhebung und Ver-
breitung von Echtzeitdaten, Langzeitbeobachtungen
und der Erstellung von Statistiken, z. B. zu Grundwas-
serstdnden. Diese kdnnen als Open Data innerhalb
und auperhalb der Verwaltung einen Beitrag zur was-
sersensiblen Stadtentwicklung in Darmstadt leisten.
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STRUKTUR -
DER FELS IN
DER BRANDUNG

Ziel 2.3: Prognosefdhigkeit fiir den
kiinftigen Wasserbedarf und die kiinftige
Wasserverfiigbarkeit verbessern

Schon jetzt gilt Darmstadt als warmste Stadt Hessens.
Aufgrund des Klimawandels werden sich im jahres-
zeitlichen Verlauf die Bodenfeuchte und die Grund-
wasserneubildung sowie die Wasserverfligbarkeit im
Grundwasser und in den Gewdssern verandern. Auch
bei den Wassertemperaturen werden deutliche Ande-
rungen eintreten. Uber regionale Wasserhaushalts-
modelle und Wasserbilanzen Idsst sich dies lokal ana-
lysieren und prognostizieren. Fiir die wassersensible
Planung in der Wissenschaftsstadt sind héher aufge-
|6ste Analysen und Vorhersagen erforderlich, die z. B.
auf einzelne Stadtteile bezogen werden kénnen.

Wasserbedarfe ergeben sich aus der Prognose spe-
zifischer privater, gewerblicher und &ffentlicher Be-
darfs- bzw. Verbrauchsmengen und der Siedlungs-,
Bevdlkerungs- und Wirtschaftsentwicklung. Diese sind
wiederum von den Folgen des Klimawandels fir Was-
serressourcen und Niederschlagsentwicklung, von re-
gulatorischen Anforderungen sowie dem technischen
Fortschritt abhdngig.

Digitale Anwendungsmdglichkeiten flr dieses Ziel lie-
gen vor allem in der Verarbeitung, Verknipfung und
Analyse von erhobenen und aktuellen statistischen
Daten zur Bevélkerung, zum Wasserverbrauch, zur
Stadtentwicklung und zur Erstellung von entspre-
chenden Prognosen. Fur Prognosen und Auswertun-
gen digitaler Daten sowie deren Automatisierung
kénnen bspw. selbstlernende Systeme (Kinstliche
Intelligenz) eingesetzt werden.

Ziel 2.4: Wasserqualitat und -quantitat,
Wassertemperatur und weitere Parameter der
Darmstadter Gewdsser erfassen und fiir die
Biirgerschaft verfiigbar machen

Um kritische lokale und regionale Entwicklungen
rechtzeitig erkennen zu kénnen und das Bewusstsein
in der Bevdlkerung fir das empfindliche Schutzgut
Wasser zu starken, sollen Daten von Abflussmessun-
gen und Wasserqualitdt sowie weitere Parameter der
Birgerschaft verfiigbar gemacht werden. Dabei kdnn-
ten Trendanalysen und Vorhersagen integriert wer-
den. Digitalisierung spielt nicht nur bei der Erfassung,
sondern auch bei der Veroffentlichung der Daten
eine entscheidende Rolle. Solche serviceorientierten
Dienstleistungen adressieren auch mehrere Ziele in
Anwendungsfeld 3.

Kriterien zur Erreichung der Ziele in
Anwendungsfeld 2

Im Fokus des zweiten Anwendungsfeldes steht der
Einsatz bzw. die Bereitstellung von digitalen Anwen-
dungen, die Daten zu verschiedenen wasserbezoge-
nen Fragestellungen zur Verfigung stellen. Daher
beziehen sich die Erfolgskriterien auf die folgenden
Aspekte:

e Qualitat, Vollstandigkeit und Verfligbarkeit der
Dateninfrastruktur

e Datensicherheit, IT-Sicherheit

e Qualitat eines wasserwirtschaftlichen Monitoring-
systems und von Prognoseinstrumenten

® Qualitat der Zuganglichkeit von wasserbezogenen
Informationen
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Ziele

Dateninfrastruktur unter
Berlicksichtigung der Grund-
satze der Smart-City-Charta
ausbauen

Monitoring und Wasserbilanzen
als Grundlage fir wasser-
sensible Smart City weiter-
entwickeln

Prognosefdhigkeit flr den
kiinftigen Wasserbedarf und
die kiinftige Wasserverfligbar-
keit verbessern

Wasserqualitdt und -quantitat,
Wassertemperatur und weitere
Parameter der Darmstadter
Gewadsser erfassen und fir
Birgerinnen und Birger
verfligbar machen

Abbildung 17: Kriterien zur
Zielerreichung in Anwendungsfeld 2

Wasserdaten: Grundlagen, Potenziale und Nutzung

t,g_?ﬂ Anwendungsfeld 2

Kriterien zur Zielerreichung

Aufbau und Pflege einer gemeinsamen, amter-
Ubergreifenden Dateninfrastruktur (einschlieplich
einheitlicher Datenformate zur Sicherstellung
des Datenaustausches) und der gemeinsamen,
integrierten Planung

Nutzung von Open-Access- und Open-Source-
Mdglichkeiten im Rahmen gesetzlicher Grenzen

Gewadhrleistung einer nutzerinnen- und nutzer-
orientierten Struktur/Nutzerinnen- und Nutzer-
freundlichkeit aller digitalen Systeme

Gewadhrleistung von Datensicherheit/
Cybersicherheit

Entwicklung und Einsatz eines stadtischen
Monitoring-Konzepts fir den Zustand des urbanen
Wasserhaushalts und die Klimawandelfolgen fir
den Wasserhaushalt (sowie Folgewirkungen)

Aufstellung und Fortschreibung einer Wasser-
bilanz fur die Stadt Darmstadt

Erstellung, Aktualisierung und Veréffentlichung
von Prognosen zum Wasserbedarf und zur
Wasserverfugbarkeit, Ermittlung potenzieller
Engpasse

Qualitatssicherung (Umfang, Aktualitat, Zugang-
lichkeit) des Monitoring- u. Prognosesystems

Aufbau und Betrieb eines Onlineportals und
weiterer digitaler Medien fur die 6ffentliche
Information Uiber Wasserqualitdten, -quantitat,
-temperaturen sowie andere Parameter und
Informationen

Smarter Hochwasserschutz wird in einem Pilotprojekt
im Naturfreibad GropBer Woog Darmstadt mit einem
Wassermanagementboot von e.Ray Europa getestet.
Quelle: Digitalstadt Darmstadt GmbH
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2 Anwendungsfeld 3
(m)]

Wasserkommunikation
und bewusstes Handeln

Information, Sensibilisierung,
Austausch und Erlebnis

Das dritte Anwendungsfeld ist querschnittsorientiert
und erganzt die Gberwiegend auf die Entwicklung von
(technischer) Infrastruktur bezogenen Ziele der vor-
herigen beiden Anwendungsfelder. Es zielt darauf ab,
das Element Wasser im Stadtalltag wahrzunehmen,
wertzuschdtzen und zu schitzen. Die Basis ist eine
zielgruppengerechte Kommunikation unter Nutzung
samtlicher digitaler und analoger Kommunikations-
kanale. Darliber sollen Informationen vermittelt, eine
Sensibilisierung fir das Thema Wasser als wertvolle
Ressource erreicht und Anreize flr wassersensible
Handlungen gesetzt werden. Dabei muss auch eine
emotionale Sensibilisierung Uber Austausch und
Erlebnisse stattfinden.
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Ziel 3.1: Uber Wasserverbrauch und
Einsparpotenzial informieren und fiir individuelle
Schonung des Wassers sensibilisieren

Vielen Menschen ist nicht bewusst, wie viel (Trink-)
Wasser sie tdglich nutzen und wofir. In Darmstadt
liegt der Pro-Kopf-Wasserverbrauch fir Trinkwasser
mit 155 Litern am Tag deutlich Uber dem aktuellen
Bundesschnitt (128 Liter am Tag) (destatis 2022). Wie
sich dieser Verbrauch zusammensetzt und wo Ein-
sparmdoglichkeiten bestehen, sollte daher genauso
vermittelt werden wie Informationen Uber den ver-
steckten Wasserverbrauch (sog. virtuelles Wasser)3>.
Dieser spielt u. a. beim Konsum von Lebensmitteln
oder Kleidung eine grofe Rolle. Vielfaltige, leicht ver-
standliche und leicht zugangliche Informationen tber
den Wasserverbrauch sind eine wichtige Basis flr
eine kiinftige wasserbewusste Stadtgesellschaft. Ne-
ben der reinen Informationsvermittlung gilt es aber
auch ganz praktisch aufzuzeigen, wie der individuelle
Wasser-Fupabdruck® schon mit einfachen Mafnah-
men reduziert werden kann.

Gleichzeitig sind auch Unternehmen gefragt, ihren
Wasser-FupBabdruck in ihrer gewerblichen Tatigkeit
auf Einsparpotenziale hin zu Uberprifen. Daher rich-
ten sich die folgenden Beispiele nicht nur an Privat-
haushalte, sondern ebenso an die lokal ansdssigen
Unternehmen.

Digitale Anwendungen kdnnen dazu beitragen, sys-
tematisch und regelméfig (auch in Echtzeit) den
Wasserverbrauch fir unterschiedliche Bedarfe in
Gebduden sichtbar zu machen. Intelligente Messsys-
teme fur Strom- oder Wasserverbrauch (engl. Smart
Meter) kénnen dazu genutzt werden. Diese gekoppelt
mit passenden Anreizen und Vorschlagen (bspw. Uber
Serious Games oder Uber die Nutzung der ,,Darmstadt
im Herzen"-App) flr den nachhaltigeren Umgang mit
der Ressource Frischwasser konnen betrdchtliche
Einsparpotenziale erreichen. Das zeigen auch Erfah-
rungen im Pilotprojekt ,,PassivhausSozialPlus" in der
Lincoln Siedlung.

Um den Birgerinnen und Blrgern die Nutzung der
genannten Mdglichkeiten zur individuellen Wasser-
einsparung mdoglichst konkret aufzeigen zu kénnen,
sollen zukinftig auch spezifische Beratungsangebote
geschaffen werden.

Q
c
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Ziel 3.2: Transparenz liber Wasserprojekte fiir
Akteure und Offentlichkeit gewéhrleisten

Dieses Ziel stellt die Sichtbarkeit der vielfaltigen Was-
serprojekte in der Wissenschaftsstadt Darmstadt in
den Vordergrund. Im Sinne der Netzwerkstadt sollen
die Akteure der verschiedenen Interessengruppen
(Politik, Verwaltung, stadtische Betriebe, Wirtschaft
und Wissenschaft) und die Offentlichkeit kiinftig noch
besser miteinander vernetzt werden. Die Transparenz
Uber Wasserprojekte eréffnet somit Mdglichkeiten fir
neue Kooperationen und férdert den Wissenstransfer.

Smarte Mafnahmen zur Zielerreichung kénnen im
Bereich der Projekterfassung z. B. lber ein Online-
portal oder in der Projektdarstellung auf der Projekt-
website® und Uber verschiedene Social-Media-Kandle
kommuniziert werden. Um alle Birgerinnen, Birger
und Interessengruppen in Darmstadt zu erreichen,
sollten digitale Medien aber auch gezielt mit analogen
Medien kombiniert werden. Unabhangig von den Kom-
munikationswegen ist zwingend auf eine zielgruppen-
gerechte Sprache (z. B. leichte Sprache, Fremdspra-
chen) zu achten.

%?’




Ziel 3.3: (Frith-)Warnsysteme (Starkregen, Hitze,
Diirre) etablieren und verbreiten

Die Auswirkungen vieler Naturkatastrophen (wie Wet-
teranomalien, Erdbeben etc.) kénnen in ihrem Scha-
densausmafp gemildert werden, wenn die Bevilkerung
rechtzeitig Uber die drohende Gefahr und angemes-
sene SchutzmaPBnahmen informiert wird. Warnungen
Uber Apps oder SMS kénnen die bewadhrten Instru-
mente des Bevdlkerungsschutzes wie den klassischen
Sirenenalarm und Warnungen Uber Fernseh- und Ra-
dioprogramme zielfliihrend ergénzen.

Nicht nur fir den akuten Katastrophenfall bieten di-
gitale Warnsysteme einen Mehrwert. Insbesondere
das friihe Erkennen potenzieller Risiken z. B. auf Ba-
sis eines engmaschigen digitalgestiitzten Messnetzes
(Umweltsensorik) oder geeigneter Modellierungen,
wie z. B. des Dlrremonitors des UFZ®, muss voran-
getrieben werden. Im Kontext von Schlaues Wasser
Darmstadt sind es vor allem die von zu viel oder zu
wenig Wasser geprdgten Ereignisse, wie Starkregen,
Hitze, Dirre, die hier im Fokus stehen und deren Be-
wdltigung durch smarte Anwendungen erleichtert
werden soll. Daflir kdnnen einerseits neue digitale lo-
kal spezifische Tools entwickelt, andererseits bereits
(z. B. von Bund, Land Hessen) entwickelte Tools eta-
bliert werden.

Smart-City-Strategie

Ziel 3.4: Wasser erlebbar machen u. a. in den
Bereichen Bildung, Kunst, Kultur & Events

Darmstadt ist arm an Wasser und eine der warmsten
Stadte Hessens. Der Grundwasserspiegel liegt in wei-
ten Teilen des Stadtgebiets mehr als 20 m unter der
Geldndeoberflache. Von den drei Badeseen der Stadt
liegen zwei weit entfernt vom Zentrum. Einen Fluss
gibt es nicht im Stadtgebiet. Der Darmbach als kleines
und im Sommer trockenfallendes Fliefgewdsser wird
kurz vor der Innenstadt in die Kanalisation geleitet
und ist im Stadtbild nicht bemerkbar.

Wasser sichtbar und erlebbar zu machen und damit
auf die besondere Relevanz dieser Ressource hin-
zuweisen ist daher ein Kernanliegen des Projekts
Schlaues Wasser. Um die Sinne und Emotionen der
Einwohnerinnen und Einwohner anzusprechen, sind
vielfaltige Ansatze in den Bereichen Bildung, Kunst,
Kultur und Veranstaltungen gefragt.

Analoge Mapnahmen der Stadtgestaltung mit Was-
ser (z. B. kiinstliche Wasserldufe und Wasserflachen,
Wasserspielplatze, Springbrunnen, Trinkbrunnen, Ne-
beldiisen etc.) sollen daher um digitale Tools erganzt
werden: Uber entsprechende Infoseiten im Internet,
per App oder Uber dynamische und ggf. interaktive
Infoboards im Stadtbild kann die Wissensvermittiung
unterstitzt werden (vgl. auch Ziele 2.4 und 3.1). Insbe-
sondere spielerische Anwendungen wie Touchtables,
Virtual Reality und Serious Games kénnen den Men-
schen neue Zugange zum Thema erschliefen. Wichtig
ist, dass hierbei nicht nur kostenpflichtige Anwendun-
gen, sondern bei den analogen wie den digitalen Maf-
nahmen erschwingliche und auch kostenfreie Ange-
bote zum Thema ,,Wasser erleben” entstehen.

4
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Ziel 3.5: Gemeinsam Vorzeigestadt werden
(Haltung)

In Darmstadt zeigt sich tber Jahre hinweg ein Wan-
del der Beteiligungskultur von der friher einseitig
ausgerichteten reinen Information der Birgerschaft
(in Form von Pressemitteilungen und Informations-
veranstaltungen) hin zu einer zunehmend gemein-
schaftlichen Entwicklung von L&sungen fir Stadt-
entwicklungsfragen (z. B. in Stadtentwicklungsforen,
Zukunftswerkstatten und anderen Formaten). Als eine
der ersten Gropstddte in Deutschland hat Darmstadt
Leitlinien fir die Blrgerbeteiligung entwickelt und
verabschiedet, die ,,die Vorbereitung, Umsetzung und
Nachbereitung von freiwilliger Blrgerbeteiligung ver-
bindlich regeln, damit Biirgerbeteiligung dauerhaft in
Darmstadt verankert wird".>®

Diesem Anspruch folgend adressiert das Ziel ,,Ge-
meinsam Vorzeigestadt werden" verschiedene Aspek-
te. Unter dem Stichwort ,,gemeinsam” geht es darum,
die zuvor geschilderte Beteiligungskultur zu pflegen
und zu leben. Das Stichwort , Vorzeigestadt"” schreibt
Darmstadt eine Vorreiterrolle im Hinblick auf urba-
ne Digitalisierungsprozesse und das Thema Wasser
in der (wasserarmen) Stadt zu. Dafir qgilt es, auch im
Sinne von Ziel 3.6, kiinftig die Akteure noch besser
zu vernetzen und ein gemeinsames Verstandnis fir
die Relevanz des Themas Wasser in der Stadtentwick-
lung zu etablieren. So soll letztendlich die Haltung zur
Ressource Wasser bei allen Akteuren gestarkt wer-
den. Wie in anderen Politikbereichen bereits etabliert
(bspw. Klimavorbehalt)*° gibt es in Darmstadt nun ein
klares politisches Bekenntnis zum Stellenwert des
Themas Wasser in der Stadtentwicklung Darmstadts.

Ziel 3.6: Vernetzung und Zusammenarbeit aller
relevanten Akteure intensivieren

Dieses letzte Ziel soll nicht nur fir das Projekt Schlaues
Wasser Darmstadt gelten: Eine intensivierte Vernet-
zung und Zusammenarbeit aller relevanten Akteure
ist in allen Bereichen der Stadtentwicklung erstre-
benswert. Mit dem Verstandnis als Netzwerkstadt 16st
sich Darmstadt weiter von friiheren Top-down-Ansét-
zen der Stadtentwicklung. Dabei kann die Metapher
der Netzwerkstadt im Rahmen von Schlaues Wasser
breit interpretiert werden und sowohl analoge (z. B.
Kanalnetz, Wasserversorgungsnetz) als auch digitale
(z. B. Telekommunikation, LoRaWAN) Netzwerke mei-
nen. Ebenso wird die Vernetzung von griin-blauer
Infrastruktur (vgl. Ziel 1.4) adressiert. Die Digitalisie-
rung kann zu diesem Ziel einen weitreichenden Bei-
trag leisten. Es geht darum, die relevanten Akteure
zu identifizieren, zur Zusammenarbeit zu motivieren
und diese zu organisieren (vgl. auch Ziel 3.2).

Kriterien zum Erreichen der Ziele in
Anwendungsfeld 3

Die Erfolgskriterien im dritten Anwendungsfeld bezie-
hen sich vor allem auf die Information und Beteiligung
der Offentlichkeit:

e Vorhandensein und Qualitdt von Veranstaltungen,
Kampagnen und Bildungsangeboten sowie ande-
ren Werkzeugen zur Offentlichkeitsinformation
und Teilhabe

e Vorhandensein und Qualitdt von smarten
Informations- und Beteiligungs-Plattformen

e Etablierung und Nutzung von Friihwarnsystemen
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Wasserkommunikation und bewusstes Handeln:
Information, Sensibilisierung, Austausch und Erlebnis

Anwendungsfeld 3
()]

Kriterien zur Zielerreichung

Ziele

Uber Wasserverbrauch und
Einsparpotenzial informieren
und fir individuelle Schonung
des Wassers sensibilisieren

Transparenz der Wasserprojekte
fir Akteure u. Offentlichkeit
gewahrleisten

(Frih-)Warnsysteme (Stark-
regen, Hitze, Diirre) etablieren
und verbreiten

Wasser erlebbar machen u. a.
in den Bereichen Bildung,
Kunst, Kultur & Events

Gemeinsam Vorzeigestadt
werden (Haltung)

Vernetzung und Zusammen-
arbeit aller relevanten Akteure
intensivieren

v

Konzeption und Umsetzung einer Informations-
kampagne zum Thema Wassernutzung
(Wassermengen, -herkunft, Einsatzzweck,
Einsparpotenzial, Substitutionspotenzial ...)

Verbreitung von konkreten Verhaltenstipps fur
wasserbewusstes Handeln

Abfrage von Wasserwissen in der Bevélkerung
Uber regelmapige Blirgerumfragen

Aufbau einer Informations- und Beteiligungsplatt-
form fir Wasserprojekte

Sichtbarmachen von Wasserprojekten im digitalen
Stadtatlas

Einsatz von Smart Meter auch im Wasserbereich

Uber bestehende (Friih-)Warnsysteme informieren
bzw. fir diese werben

Integration von Friihwarnelementen auf Service-
seiten/Apps der Stadt(-Wirtschaft)

Entwicklung von Bildungsangeboten zum Thema
Wasser flr unterschiedliche Zielgruppen

Einrichtung von Wasserldufen, Wasserflachen,
Wasserspielpldatzen, Spring- und Trinkbrunnen

Konzeption und Umsetzung von Kunst- und
Kulturevents mit Bezug zum Thema Wasser

Proklamation fiir wasserbewusstes Handeln durch
StaVo

Einbezug der Fokusgruppen in der Umsetzungs-
phase

Abbildung 19: Kriterien zur

Zielerreichung in Anwendungsfeld 3
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Umgang mit
Digitalisierung
und Daten

Fiir die beschriebenen Anwendungsfelder, 1. ,,Wasserkreislaufe: in Quartier

und Stadt”, 2. ,,Wasserdaten: Grundlagen, Potenziale und Nutzung" und

3. ,Wasserkommunikation und bewusstes Handeln: Information, Sensibilisierung,
Austausch und Erlebnis”, wurden bereits die konkreten Zielsetzungen fiir eine
wassersensible Smart City Darmstadt formuliert. Dariliber hinaus gilt es aber
auch, sich ubergreifend auf einen nachhaltigen, souveranen, offenen und
gleichzeitig sicheren Umgang mit Digitalisierung und Daten zu verstandigen.

Die im Folgenden dargestellten Prinzipien sind somit nicht nur fiir das Projekt

Schlaues Wasser Darmstadt relevant, sondern auch dartiber hinaus.

Digitale Souveranitat und Datensouveranitat

Prioritdr strebt Darmstadt als Smart City eine mdg-
lichst hohe digitale Souverdnitat an. Daflir missen
sowohl innerhalb als auch auferhalb der Stadtverwal-
tung ausreichend digitale Kompetenzen aufgebaut
werden. Auch die Berlcksichtigung von Themen wie
Cybersicherheit, Open Source und offene Schnittstel-
len (s. u.) ist essenziell. Digitale Souveranitat ist not-
wendig, um mit Kooperationspartnern auf Augenhdhe
interagieren zu kdnnen. Abhangigkeiten missen daflr
moglichst vermieden werden. Es wird angestrebt, die
Datensouveranitat bei der Stadt Darmstadt und der
Stadtwirtschaft zu verorten. Die Rechte an kommunal
erhobenen Daten bleiben somit bei der Stadt und wer-
den nicht an externe Dienstleister Gbertragen.

Cybersicherheit

In den letzten Jahren waren Kommunen und stdd-
tische Betriebe zunehmend insbesondere Ransom-
ware-Angriffen ausgesetzt. Diese Bedrohungen
werden voraussichtlich immer relevanter und insbe-
sondere kritische Infrastrukturen missen besonders
geschiitzt werden. Um eine umfassende Cybersicher-
heit zu gewahrleisten, gilt es, aktuelle und zukiinftige
digitale Vorhaben systematisch unter Bericksichti-
gung folgender Fragestellungen aufzusetzen:

e Welche Systeme sind mit lediglich einem Authenti-
fizierungsmerkmal zuganglich?

e Wie viel Schaden kdnnten Angreifende, die sich
Zugang zu einem Netzwerk verschafft haben,
maximal dort anrichten?

e Auf welche Weise und wie friih kénnen Angreifen-
de identifiziert werden?

e Wie kann die Ausbreitung eines potenziellen
Einbruchs in IT-Systeme praventiv verhindert
werden?

e Wie kann im Vorhinein eine mdglichst schnelle

Wiederherstellung der Systeme im Falle eines
erfolgreichen Angriffs gewdhrleistet werden?



Die neue Architektur und die zu verfolgenden Maf-
nahmen fir Cybersicherheit sollten diese Fragen so
adressieren, dass kleinteilige Betrachtungen von Sys-
temen abgeldst werden. Es geht um die systematische
Verfolgung eines Designparadigmas fiir Cybersicher-
heit, wie z. B. (Elemente einer) Zero-Trust-Architektur.

Zusatzlich wird empfohlen, Daten dezentral zu orga-
nisieren, z. B. Uiber die Bildung von Aupenstellen. Um
die Angriffsfldche zu verringern, hilft es ebenso, alte
Daten (,.Datenfriedhdfe”) aufzurdumen. Auch (KI-ge-
stltzte) Detect-and-Response-Software kann bei un-
Ublichen Aktivitdten im Netzwerk frihzeitig Alarm
schlagen.

War ein Angriff erfolgreich, kdnnte ein mobiles Re-
aktionsteam schnelle, kompetente Hilfe bieten. Mit
dem Amt fir IT und Digitalisierung, der Digitalstadt
GmbH, dem Fraunhofer SIT, Count+Care und dem
Athene Forschungszentrum verfiigt Darmstadt tber
ein breites und tiefgehendes Expertenwissen. Darm-
stadt steht bereits im Austausch mit anderen Kom-
munen, um Fachwissen zu teilen und sich gemeinsam
weiterzuentwickeln.

Bei der Ausgestaltung der Smart-City-MaBnahmen
im Projekt Schlaues Wasser wird die Bedeutung von
Cybersicherheit als Schnittstellenelement besonders
bedacht.

Open Source

Der Einsatz von Open-Source-Software in deutschen
Kommunen nimmt zu. Darunter wird Software ver-
standen, deren Quelltext offentlich einsehbar ist.
Auch Darmstadt setzt verstarkt auf Open Source. So
befindet sich aktuell u. a. eine Open-Data-Plattform
auf Basis der Open-Source-Software DKAN in der Um-
setzung (zum Thema Open Data siehe S.98).

Im Rahmen des Projekts Schlaues Wasser Darmstadt
soll ebenfalls mdglichst immer auf Open-Source-Soft-
ware zurlickgegriffen werden (siehe Anwendungsfeld

Smart-City-Strategie

2, Ziel 1: ,,Dateninfrastruktur unter Bericksichtigung
der Grundsdtze der Smart-City-Charta ausbauen).
Dabei sind gerade im Hinblick auf kritische Infrastruk-
turen wie Wasserversorgungssysteme aber auch im-
mer Sicherheitsaspekte zu beriicksichtigen.

Neben dem Einsatz von Open-Source-Software soll in
Darmstadt zusatzlich durch die Verwendung offener
und standardisierter Schnittstellen die Unabhdngig-
keit von externen Anbietern gestarkt werden.

Die Anwendungs- und Querschnittsfelder zeigen auf,
entlang welcher Kernaspekte sich Darmstadt auf dem
Weg zur wassersensiblen Smart City entwickeln muss.
Die identifizierten Ziele und Kriterien geben Auf-
schluss dariber, welche Schritte und Verdnderungen
erfolgen sollten. Mit welchen konkreten Mapnahmen
die identifizierten Ziele erreicht werden sollen, be-
schreibt das ndchste Kapitel.

75






Road Map

Mapnahmen zur wassersensiblen Smart City




78 Road Map

SIND

AUF DEM WEG

Road Map

Nachdem die strategische Ausrichtung in Form von

Vision, Anwendungsfeldern und Zielen festgelegt
wurde, geht es nun darum, diese mit Leben zu fiillen.

Daflir wurde bereits im Laufe der Strategiephase mit
der Umsetzung sogenannter Quick-win-Projekte be-
gonnen, die erste Mehrwerte flir den schlauen Um-
gang mit Wasser in Darmstadt bewirken:#

e Erweiterung der ,,Darmstadt im Herzen"-App zur
Starkung von gesellschaftlichem Miteinander und
Klimaschutz

* smarte Bewdsserung von Stadtbdumen durch den
Einsatz von Feuchtesensoren

e Erweiterung und Neustrukturierung des Darm-
stadter 3-D-Stadtmodells fir den Einsatz in den
Bereichen Stadt- und Raumplanung, Biirgerbeteili-
gung und Klimaschutz

e smarter Hochwasserschutz durch netzunabhangi-
ge Echtzeitinformationen zu extremen Hochwasser-
ereignissen

e smarte Schwimmbdder und Badeseen durch Aus-
bringung von Sensoren und Bereitstellung der
Messwerte Uber verschiedene Medien und Platt-
formen

e innerstddtisches ,Urban Gardening” mithilfe intel-
ligenter Nutzung von Wasser aus Zisternen

e Priifung der Reaktivierung des HEAG-Tiefbrunnens
zur Minimierung des Einsatzes von Trinkwasser flr
die Bewdsserung von Stadtgrin

e smartes Kanalnetz durch den Einsatz von Pegel-
und Warmesensoren

e FEinsatz eines 3-D-Scanners fir eine digitale Ver-
messung des Kanalnetzes

Dariiber hinaus wurden deutlich umfangreichere
Mapnahmen ausgewahlt, die in den kommenden finf
Jahren im Rahmen des Férderprogramms in Darm-
stadt umgesetzt werden sollen. Alle Manahmen tra-
gen explizit dazu bei, dass Darmstadt sich zu einer
wassersensiblen Smart City entwickelt, und sind der

Vision, den Anwendungsfeldern und den zugehdérigen
Zielen untergeordnet.

Die Auswahl der MaBnahmen fand innerhalb eines um-
fangreichen und komplexen Prozesses statt. Zundchst
wurden die drei Fokusgruppen dazu aufgerufen, ihre
Ideen fir das Projekt Schlaues Wasser einzureichen.
Die Uber 70 eingereichten Projektideen wurden an-
schlieBend hinsichtlich zahlreicher Kriterien (u. a.
Mehrwerte fir die Menschen in Darmstadt, Modell-
haftigkeit, Skalierbarkeit, Nachhaltigkeit, Innovati-
onspotenzial, Machbarkeit) geprift und ein Gropteil
wurde flr die Umsetzung als MaBnahme ausgewadhlt.
AnschlieBend wurden die einzelnen Projektideen zu
Gbergreifenden MaBnahmen zusammengefasst und
gemeinsam mit den Ideengebern bzw. -geberinnen
und den jeweils zustdndigen Amtern ausgearbeitet.
Zuletzt wurden diese Mapnahmen aufgrund des be-
grenzten Budgets priorisiert.

Das Ergebnis sind die folgenden Mafinahmen

e MapBnahme 1: Blaues Band - blau-griine Infrastruk-
tur fir multifunktionale Stadtraume

e Mapnahme 2: Wasser-Stadtlabor

e MapBnahme 3: Wassersensible Quartiere und
Gebdude

* Mapnahme 4: Datenstrategie und -management
e Mapnahme 5: Hitzevorsorge durch Wasser

e Mapnahme 6: Vivarium als Showroom fir grin-
blaue Orte

e Mapnahme 7: Smarte Bewdsserung von Stadtgrin -
effiziente und bedarfsgerechte Bewdsserung mit
unterschiedlichen Wasserressourcen

¢ Mapnahme 8: Blaue Orte - Bausteine einer blauen
Infrastruktur in den Stadtteilen



Ziele und MaBnahmen der Anwendungsfelder
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M Anwendungsfeld 1 @ Anwendungsfeld 2 %m& Anwendungsfeld 3

Wasserkreislaufe
in Quartier und Stadt

Wasser riickhalten, speichern,
versickern oder verdunsten lassen
durch Manahmen der Stadtent-
wicklung und der Wasserbewirt-
schaftung

O 6 60000

Stadtentwicklung und Wasser
bei Neubau und in der Bestands-
entwicklung eng und smart mit-
einander verknipfen

o © 00

Schmutz- und Regenwasser
aufbereiten und in Betriebswasser-
kreislaufen wiederverwenden

© 00

Blau-griine Infrastruktur in der
Stadt ausbauen

0060 060000

Stadtnatur dirre- und klima-
resilient machen

0060 6 00

Wasserdaten: Grundlagen,
Potenziale und Nutzung

Dateninfrastruktur unter Berlck-
sichtigung der Grundsatze der
Smart-City-Charta ausbauen

006060 O

Monitoring und Wasserbilanzen
als Grundlage fiir wassersensible
Smart City weiterentwickeln

0O 6 000

Prognosefahigkeit fur den kiinfti-
gen Wasserbedarf und die kinftige
Wasserverfligbarkeit verbessern

O ©6 00

Wasserqualitat und -quantitat, Was-
sertemperatur und weitere Para-
meter der Darmstddter Gewasser
erfassen und fir Blrgerinnen und
Blrger verfliigbar machen

(1] © 00

In der Abbildung wird deutlich, dass im Sinne eines sektoribergreifen-
den integrierten Projekts jedem Anwendungsfeld und jedem Ziel mehrere
Mapnahmen zugeordnet sind. Gleichzeitig tragt jede Mafnahme auch zur

Erflllung mehrerer Ziele bei.

Wasserkommunikation und
bewusstes Handeln: Information,
Sensibilisierung, Austausch und

Erlebnis

Uber Wasserverbrauch und
Einsparpotenzial informieren und
fr individuelle Schonung des
Wassers sensibilisieren

06 60000

Transparenz der Wasserprojekte
fir Akteure u. Offentlichkeit
gewdhrleisten

00 (7]

(Frih-)Warnsysteme (Starkregen,
Hitze, Diirre) etablieren und
verbreiten

Wasser erlebbar machen u. a. in
den Bereichen Bildung, Kunst,
Kultur & Events

0060 60 O

Gemeinsam Vorzeigestadt werden
(Haltung)

(2] o

Vernetzung und Zusammen-
arbeit aller relevanten Akteure
intensivieren

(2] 3] (7]

Abbildung 20: Verkniipfung von
Anwendungsfeldern, Zielen und

MaBnahmen



Blaues Band

Blau-griine Infrastruktur fir
multifunktionale Stadtraume

Mit Blick auf die zunehmenden Hitze- und Trockenpe-
rioden verfolgt diese Mainahme ein multifunktionales
Konzept, das auch fir jeden anderen Standort mit ge-
ringen Wasservorkommen aufzeigt, wie vorausschau-
ende, klimaresiliente Stadtentwicklung funktionieren
kann. Die Funktionalitdt und den Wirkungsbereich des
Systems Woog-Darmbach mithilfe digitaler Technolo-
gien modellhaft weiter zu verbessern und unterhalb
des Grofen Woogs auszubauen, ist zentrales Anliegen
dieser Mapnahme. Durch seine Grope und seine Funk-
tionen stellt dieses System mit den angebundenen
Grinflachen den wichtigsten zusammenhdngenden
blau-griinen Infrastrukturkomplex im Innenstadtbe-
reich von Darmstadt dar.

Die Weiter- und Wiederentwicklung des Woog-
Darmbach-Systems soll durch die folgenden vier
Komponenten erreicht werden:

¢ Innovatives Regenwassermanagement zur Erho-
hung der Wassermenge in Gewdssern: Um sowohl
die Gewdsser als auch das stddtische Kanalsystem
resilienter gegenliber Wetterextremen zu machen,
wird durch ein intelligentes Regenwassermanage-
ment die gezielte Abkopplung von Niederschlags-

Im Folgenden werden die Mapnahmen dargestellt, die in der
Umsetzungsphase bis Mitte 2027 realisiert werden sollen.

wasserabflissen, dezentraler Zwischenspeiche-
rung und verzdgerter Einleitung in die Gewasser
erfolgen. Konkret soll dadurch im Mapnahmenge-
biet dem zunehmenden Trockenfallen des Darm-
bachs und des Grof3en Woogs in Sommermonaten
entgegengewirkt, das Uberleben von Flora und Fau-
na sichergestellt sowie die Biodiversitat verbessert
werden. Digitalisierungselemente werden zur intel-
ligenten Messung, Steuerung und Visualisierung
dieser Transformation eingesetzt.

Intelligente, vernetzte und Kl-gestiitzte Mess-
und Steuerungstechnik zur intelligenten Spei-
cherbewirtschaftung: Der Woog und seine Zu- und
Abflisse werden mit intelligenter, vernetzter Mess-
und Steuerungstechnik zur kontinuierlichen Was-
serquantitatsmessung, Wasserqualitdatsmessung,
Klimabilanzierung sowie Kl-gestiitzten Steuerung
der Zu- und Abflisse ausgestattet. Dadurch kénnen
diese Gewdsser u. a. als integrale Klimawandelin-
dikatoren zur Friherkennung von Hoch- und Nied-
rigwasser oder Blaualgenbliten genutzt werden.
Zugleich kann durch Abflusssteuerung eine multi-
funktionale Nutzung des Woogs und der sich an-
schlieBenden Darmbachabschnitte erreicht werden.



Der Naturbadesee Grofer Woog in unmittel-
barer Ndhe zur Darmstddter Innenstadt.
Quelle: Digitalstadt Darmstadt GmbH/Knaak

e Offenlequng des Darmbachs - blaues Band vom
Woog bis zum Herrngarten: Ein neuer und zu-
kunftsfahiger Darmbachverlauf wird im ndrdlichen
Bereich der Rudolf-Mueller-Anlage geschaffen
und anschliefend offengelegt. Mithilfe getrennter
Beckenabschnitte mit geringstmdglichem Gefalle
wird ein kaskadenférmiger Gewadasserverlauf ge-
schaffen, dessen einzelne Abschnitte mit steuer-
baren Schiebern sowie Sensoren/Messtechnik
(Wasserstand, Abfllisse, Wassertemperatur etc.)
versehen werden, die smart miteinander kommuni-
zieren und den Fllstand der Becken untereinander
ausgleichen.

e Aktivierung eines zentralen Gewdssers zur Wei-
terentwicklung multifunktionaler blau-griiner
Infrastruktur: Durch die demonstrative, multifunk-
tionale Gestaltung des neuen Darmbachverlaufs in
einem ausgewadhlten Abschnitt werden verschie-
dene soziale und 6kologische Funktionen eines
urbanen FlieBgewdssers erlebbar. Die variierende
Gestaltung des Gewdsserbetts, Ufergestaltung und
Wasserstand werden die klimaregulierende, 6kolo-
gische, umweltbildende und soziale Naherholungs-
funktion eines Gewdssers in der Stadt erfahrbar
machen. Die Funktionen des Gewdssers werden an-
hand digitaler Technik quantifiziert und visualisiert.

Alle vier Komponenten sind Uber digitale Kommuni-
kations- und Visualisierungsmafnahmen miteinander
verbunden. Dies soll unter anderem Uber digitale Ta-
feln und Augmented Reality vor Ort sowie Uber die
zentrale Datenplattform der Stadt geschehen.

Smart-City-Strategie
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Kosten

Personalressourcen

e Steuerung und Koordination Regenwasser-
management

e Betreuung und Weiterentwicklung Kl-
gestltzter Mess- und Steuerungstechnik

e Vernetzung und Aufbereitung der gewonne-
nen Daten

Sachleistungen und Investitionen

e Programmierung von Anwendungen und
Schnittstellen

e Fachliche Unterstiitzung und Gutachten
o Offentlichkeitsarbeit und Biirgerinformation

® |ngenieurleistungen fur Planung und Bau-
ausfihrung

e Rechtsberatung

e Sensoren, Messtechnik und digitale Schau-
tafeln

e Technische Anlagen
* Baumapnahmen fir Offenlegung Darmbach

e Baumapnahmen zur Schaffung multifunktio-
naler blaugriiner Infrastruktur

Gesamtkosten

29 Mio €
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\“3: Mapnahme 2

(Wasser-)
Stadtlabor

Mit dem (Wasser-)Stadtlabor wird ein Ort des Dia-
logs geschaffen, der dazu dient, gemeinsam mit ver-
schiedenen Akteuren aus Birgerschaft, Wissenschaft,
Wirtschaft, Politik und Kultur Wissen zu generieren,
Transparenz zu ermdoglichen und fir stadtentwick-
lungspolitische Themen zu sensibilisieren. Zudem
steht es als Ideenwerkstatt zur Verfiigung.

Das Stadtlabor wird ein vielfaltiges Programm anbie-
ten, das sich aus drei Sdulen zusammensetzt:

e Aktivitaten im stationdren, begehbaren (Wasser-)
Stadtlabor

e Angeboten in den Darmstddter Stadtteilen
(,mobiles Stadtlabor” bereits vorhanden)

e Online-Formaten (erste Formate wurden bereits
durchgefiihrt, wie der Hackathon zu Wasser und
Umwelt)

Das stationdre Stadtlabor soll sich méglichst im Zen-
trum Darmstadts befinden und dort als eine Mischung
aus Event-, Ausstellungs-, Werkstatt-, Schulungs- und
Vortragsort eine mdglichst hohe Sichtbarkeit des
Projekts Schlaues Wasser Darmstadt erzielen. Die
verschiedenen Veranstaltungsformate werden sich
z. B. mit Themen rund um den verantwortungsvollen
Umgang mit der wertvollen Ressource Wasser und
den Einsatz zukunftsfahiger, digitaler Technologien
befassen. Auch werden 3-D-Stadtplanungstische als
Infrastruktur fur Birgerbeteiligung in Stadtplanungs-
prozessen angeschafft.

Um die Digitalisierung fiir méglichst viele Darmstad-
terinnen und Darmstadter anschaulich und erlebbar
zu machen, wird das stationdre Stadtlabor im Stadt-
zentrum durch ein mobiles Stadtlabor ergénzt, das
in den verschiedenen Stadtteilen unterwegs ist. Die
mobile Einheit tragt Stadtentwicklungsthemen hinaus
in die Stadt und verwandelt ausgewdhlte Orte (wie
bspw. Seniorinnen- und Senioren-Einrichtungen, Kin-
der- und Jugendhduser oder offentliche Platze) fir
einen Moment in einen Schauplatz des Stadtlabors,
um so auch die Menschen zu erreichen, die selbst
nicht mobil oder mit solchen Angeboten schwer er-
reichbar sind. Auperdem sollen bestimmte Formate
des Stadtlabors online als Videokonferenzen oder vir-
tuelle Begegnungsorte angeboten werden, um noch
mehr Menschen anzusprechen.

Im Kontext des Stadtlabors soll zudem ein Ideen-
wettbewerb stattfinden, in dem die Blrgerinnen und
Birger Darmstadts nicht nur eigene Ideen in das Pro-
jekt Schlaues Wasser Darmstadt einbringen, sondern
entsprechende Maf3nahmen auch selbst durchfiihren
kénnen. Daflir wird ein Budget von 100.000 Euro zur
Verfligung gestellt, das Uber die Zuschussrichtlinien
der Stadt Darmstadt (analog zum Biirgerhaushalt der
Stadt Darmstadt) abgewickelt wird. Die Digitalstadt
Darmstadt Gbernimmt dabei Patenschaften fir die je-
weiligen Projekte, um die Blrgerinnen und Birger bei
der Umsetzung zu begleiten.

Kosten

Personalressourcen

e Betreuung Stadtlabor und Birgerberatung
e Veranstaltungsmanagement

e Konzeption, Organisation und Durchfiihrung
Ideenwettbewerb

e Abwicklung der Bezuschussung der Projekte

e Begleitung bei der Umsetzung der Projekte
Sachleistungen und Investitionen

e Moderation und Vortragshonorare

o Offentlichkeitsarbeit und Biirgerbeteiligung
e Miete und Nebenkosten

e Ausstattung und Technik Stadtlabor

Gesamtkosten

0,8 Mio €



\g MaBnahme 3
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Wassersensible
Quartiere und Gebaude

Diese Mafnahme soll exemplarische Projekte ent-
wickeln und durch beispielhafte Umsetzungen nach-
weisen, dass Quartiere bzw. Gebdude (Bestand und
Neubau) durch Schaffung lokaler Wasserkreislaufe
und gleichzeitige Nutzung von digitalen Werkzeugen
zu einer wassersensiblen und nachhaltigen Stadt-
entwicklung beitragen kénnen. Dadurch soll auch
deutlich werden, welche positiven Auswirkungen
grine Infrastrukturen im Zusammenwirken mit einer
Niederschlagswassernutzung entfalten kdnnen. Eine
Machbarkeitsstudie wird untersuchen, in welchen
Anwendungsfallen und wo in Darmstadt eine Brauch-
wassernutzung im Bestand und im Neubau realisier-
bar ist. Zentraler Leitgedanke der Manahme ist die
Entwicklung und Anwendung von zukunftsfahigen
und Ubertragbaren Smart-Meter-Technologien, mit
denen Nutzerinnen und Nutzer ihre Verbrduche ein-
sehen kdnnen und fir einen bewussten Umgang mit
Trinkwasser sensibilisiert werden.

Im Wohnungsneubau soll eine umfassende Konzept-
entwicklung fur eine integrierte, digital gemonitorte
Grau- und Niederschlagswassernutzung erfolgen.
Dabei wird die Warmerlickgewinnung aus Grauwas-
ser ebenfalls bericksichtigt. Demgegeniiber sind
Veranderungen in Bestandsbauten deutlich heraus-
fordernder, doch auch hier kénnen digitale Tools eine
nachhaltige Niederschlags- und Grauwassernutzung
unterstitzen. Im 6ffentlichen Raum ist vor allem eine
smart gesteuerte verstdrkte Nutzung von Regen-
wasser des Strafenraums und von Dachflachen unter
Berlcksichtigung von Wetter- und Bodenfeuchte-
daten geplant.

Um insbesondere Kinder und Familien als zentrale Ziel-
gruppe fir einen nachhaltigen Umgang mit Wasser zu
sensibilisieren, soll auferdem in einer sozialen Einrich-
tung mit Publikumsverkehr auf Quartiersebene eine
Regenwassernutzungsanlage implementiert werden.
Diese sammelt und speichert Regenwasser und lber-
fhrt dieses in eine Kreislaufbewirtschaftung (Toiletten-
spllung, Waschmaschinennutzung, Bewadsserung).

Kosten

Personalressourcen
e Projektentwicklung und Koordination
Sachleistungen und Investitionen

e Wissenschaftliche Begleitung und Machbar-
keitsstudie

e Schnittstellenanbindung
o Offentlichkeitsarbeit

® |ngenieurleistungen fur Planung und Bau-
ausflihrung

e Sensoren, Messtechnik und technische An-
lagen

® Baumapnahmen fir Regenwassernutzungs-
anlagen

Gesamtkosten

1,5 Mio €
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\“3: Mapnahme 4

Datenstrategie
und -management

In der Verwaltung der Wissenschaftsstadt Darmstadt
liegt eine Vielzahl von Daten unterschiedlicher Art
und Qualitat vor. Im Zuge der fortschreitenden Digi-
talisierung wachst dieser Datenbestand kontinuierlich
(auch im Zuge des Projekts Schlaues Wasser Darm-
stadt). Das Wissen tber den Umgang mit Daten ist in
den einzelnen Verwaltungsstellen jedoch sehr unter-
schiedlich ausgeprdgt. Zudem besteht innerhalb der
Stadtverwaltung kein zentraler Uberblick (ber die
vorhandenen Datenbestdnde oder Projekte. Dadurch
entsteht ein uneinheitlicher und somit ineffizienter
Umgang mit Daten.

Gleichzeitig verfligt Darmstadt bereits heute Gber um-
fassende Instrumente zur Datenerzeugung, -bereit-
stellung und -nutzung. Dazu gehért insbesondere die
stadtische Datenplattform, die die Verarbeitung und
Visualisierung von Daten ermdglicht. Dartber hinaus
arbeitet die Wissenschaftsstadt Darmstadt bereits da-
ran, ein Open-Data-Portal (DKAN) zur Verfligung zu
stellen, und ist eine der ersten Stadte Deutschlands
gewesen, die eine Open-Data-Strategie politisch ver-
abschiedet haben. Auch die Bereitstellung von offe-
nen Geodaten mittels eines Geoportals ist bereits in
einem Strategiepapier der Wissenschaftsstadt Darm-
stadt festgeschrieben.

Um das Zusammenspiel der verschiedenen digita-
len Systeme und die zahlreichen datengetriebenen
Prozesse zu optimieren, ist eine umfassende Daten-
strategie inkl. Umsetzung von technologischen und
organisatorischen Mapnahmen eine zentrale Voraus-
setzung. Die Datenstrategie flr Daten mit Bezug zum
Thema Wasser und Klima wird als Blaupause fir den
Umgang mit Daten innerhalb der Stadtverwaltung
entwickelt und besitzt modellhaften Charakter. Durch
die thematische Eingrenzung und die schrittweise
Operationalisierung und Implementierung kénnen
Lerneffekte und Korrekturbedarfe zeitnah identifi-
ziert und umgesetzt werden.

Die Strategieentwicklung soll in zwei Phasen
realisiert werden:

1. Konzeptionsphase (Bestandsaufnahme, Erstellung
eines Datenkatalogs, Definition von Standards und
Rahmenbedingungen)

2. Implementierungsphase (Optimierung der Daten-
flisse, Bereitstellung offener Daten, Einflihrung
eines verbindlichen Umgangs mit unterschied-
lichen Datentypen, Aufbau einer Data Governance)

Kosten

Personalressourcen

e Projektsteuerung und Koordination
e Strategieentwicklung

e Entwicklung und Definition von USER-Story
zur Weiterentwicklung von Daten im Kontext
des Projekts Schlaues Wasser

Sachleistungen (Dienstleistungen)

e Durchflihrung von strategiebegleitenden
Workshops

® Begleitung von ,Marketing"-Kampagnen

e Begleitung der Strategieentwicklung

Gesamtkosten

0,64 Mio €




\5’: MaBnahme 5

Hitzevorsorge

durch Wasser

Die Wissenschaftsstadt Darmstadt leidet aufgrund
ihrer raumlichen Lage im Oberrheingraben vermehrt
unter Hitzestress. Daher sollen lokale smarte Kihl-
oasen errichtet werden. Zunachst wird dies pilothaft
auf dem Ernst-Ludwigs-Platz geschehen. Dafiir sind
sogenannte erlebbare Sprihnebelanlagen geplant,
die begehbar sind und durch das Versprihen kleinster
Wassertropfen zur Abklhlung wahrend sommerlicher
Hitzephasen genutzt werden kdnnen. Gesteuert wer-
den sollen die Nebelduschen Uber eine zentrale Steu-
erung sowie tGber mobile Anwendungen vor Ort (u. a.
Apps, wie die ,,Darmstadt im Herzen"“-App). Zusatzlich
zu den Spriihnebelanlagen sollen ein smart gesteuer-
ter Trinkwasserspender integriert und mobile Nebel-
duschen eingesetzt werden. Der Platz wird zudem mit
Stadtbdumen begrint, die ebenfalls Schatten spenden
und zur Kiihlung beitragen. Die Eindeckung des Plat-
zes soll, falls méglich, mit sog. Klimasteinen erfolgen,
die Regenwasser zwischenspeichern und verdunsten
lassen kdnnen. Zudem verfligen die Steine Uber eine
helle Deckschicht und kénnen so einen Grofteil der
Sonneneinstrahlung reflektieren. Sie wirken so eben-
falls hitzerequlierend. AupBerdem wird eine digitale Vi-
deowall die Passantinnen und Passanten in Echtzeit
Uber die Kiihlwirkung informieren.

Zur Sicherung der Hygiene und zur Aufbereitung des
Stadtwassers sollen smarte Techniken fir UV-Desin-
fektion, Enthartung, Chlorzusatz und Entsalzung zur
Anwendung kommen. Die Wasserqualitat wird konti-
nuierlich digital Gberwacht und gesichert. Die Tempe-
raturabfrage des Wassers mittels Anlegefihler sowie
eine automatisierte Alarmierung bei Grenzwertiber-
schreitungen soll zusatzlich digital integriert werden.

Nach erfolgreicher Umsetzung des Pilotprojekts ist
die Entstehung weiterer stationdrer sowie mobiler
Kldhloasen im Stadtgebiet geplant. Insgesamt ver-
spricht die Mapnahme neben einer Erhéhung der Auf-
enthaltsqualitat in der Innenstadt eine Verbesserung
der lokalen Klima- bzw. Hitzeresilienz und dient durch
die integrierten Trinkwasserspender auch der Gesund-
heitsvorsorge, insbesondere an heifen Sommertagen.

Smart-City-Strategie
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Kosten

Personalressourcen

Wartung der Sprihnebelanlage und der
Trinkwasserbrunnen (Beprobung, Sicht-
prifung, In- und AuPerbetriebnahme)

Projektsteuerung und Koordination
bauliche Mapnahmen

Pflanzarbeiten

Sachleistungen und Investitionen

Entwicklung und Programmierung Schnitt-
stelle und Steuerungsfunktionalitat

Konzeption digitale Videowall
Planungsleistungen
Netzwerktechnik und Displays
technische Anlagen und Material
Nebelduschen
Trinkwasserbrunnen

Klimasteine

mobile Nebelduschen

Gesamtkosten

0,25 Mio €
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\""- Mapnahme 6

Vivarium als Showroom
fur grun-blaue Orte

Gegriindet als Schulvivarium im Jahr 1956, bietet
der Zoo Vivarium heute viele verschiedene bildungs-
politische Inhalte fir Jung und Alt an. Die Maf3nahme
.Vivarium als Showroom fir griin-blaue Orte" soll in
Zukunft weitere Bildungsmdglichkeiten erhalten.

Eine nachhaltige Wasserwirtschaft des Zoos Viva-
rium und deren erlebbare Digitalisierung ist das
Hauptziel der Mafnahme ,Vivarium als Showroom
flr griin-blaue Orte". Durch Mapnahmen wie die Ein-
richtung von Retentionsflachen, die Speicherung von
Regenwasser in einem Zisternennetzwerk oder die
Einrichtung einer kreislauffdhigen wasserlosen Toi-
lettenanlage wird ein nachhaltiger Umgang mit der
Ressource Wasser gewdhrleistet. Die Erfassung von
Wasserdaten und anderen Stoffstromen per Senso-
rik ermdglicht ein optimiertes Wassermanagement
und ist die Grundlage flr weitere MaBnahmen wie die
intelligente Steuerung einer Beregnungsanlage. Eine
Visualisierung der Daten tragt zu der Vermittlung der
Mehrwerte digitaler Losungen bei.

Der Zoo Vivarium wird der Ort fir die Erlebbarkeit
von Manahmen aus dem Fdérderprogramm Schlaues
Wasser Darmstadt, an dem Biirgerinnen und Biirger die
verschiedensten Aspekte der Fordermafnahme erleben
und verstehen kdnnen. Er wird zu einem ,,Smart Place"
und verbindet digitale Losungen mit den Themen
Wasser, griin-blaue Infrastruktur und Nachhaltig-
keit. Durch die Vorortung an einer zentralen Stelle in
Darmstadt bietet der Zoo Vivarium auch interessier-
ten Kommunen und Stadten die Mdglichkeit, sich ge-
zielt Gber die Smart-City-Aktivitaten Darmstadts zu
informieren und in den Austausch zu treten.

Kosten

Personalressourcen

e Projektsteuerung und Koordination

e Personalkosten fir Workshops/Fiihrungen

Sachleistungen und Investitionen

e Entwicklung und Programmierung Schnitt-
stellen

e Konzeption und Planung Beregnungsanlage

e Konzeption und Entwicklung Datenvisuali-
sierung

e Sensoren und Displays

e Anschaffung und Montage Beregnungs-
anlage

e Kosten fir die Planung und Anlage der
Zisternen

e Kosten fir eine tempordre Aupenanlage

Gesamtkosten

0,75 Mio €

Sensoren liefern Echtzeit-Daten zu Luft-
feuchte und Temperatur in Gehegen,
Aquarien und Terrarien - wie hier bei den
Riesenschildkréten. Quelle: Zoo Vivarium
Darmstadt/Schuebeler



\“3‘: Mapnahme 7

Smarte Bewasserung
von Stadtgrun

Effiziente und bedarfsgerechte
Bewdsserung mit unterschiedlichen
Wasserressourcen

Die Mainahme ,,Smarte Bewdsserung von Stadtgrin”
beinhaltet ein Biindel von smarten Ldsungsansdtzen
und Einzelprojekten fiir die effiziente und vor allem
bedarfsoptimierte Bewdsserung von Stadtgriin. An-
gesichts der Folgen des Klimawandels ist anhaltende
Dirre fir die Stadtvegetation eine enorme Belastung,

Smart-City-Strategie

Versorgung des Stadtgriins. Auf diese Weise werden
die blau-griinen Infrastrukturen in Darmstadt im Sin-
ne einer klimagerechten und wassersensiblen Stadt-
entwicklung resilienter, was einen splrbaren Effekt
auf die Aufenthaltsqualitdt in Darmstadt hat und
einen wichtigen Beitrag zur Klimaanpassung leistet.

die wiederum Folgewirkungen fir Hitze, mangelhafte
Verdunstungskihlung und damit die menschliche Ge-
sundheit hat. Herkbmmliche Bewdsserung ist oft in-
effizient, da zum einen der Aufwand und zum anderen
der Wasserverbrauch oftmals hoch und nicht auf den
.Mindestbedarf" ausgerichtet ist.

Kosten
Im Zuge der MaBnahme wird Uber stadtweit ausge-
brachte Sensoren in unterschiedlicher Bodentiefe die
Bodenfeuchte gemonitort. Auf Basis dieser Daten ist

Personalressourcen

eine bedarfsgerechte Bewdsserung von Stadtbdumen e Steuerung und Koordination der smarten
maoglich, die durch optimierte Routenplanung und di- Bewdsserung
gitale Gieftechnik erganzt wird. Weiterhin unterstut- e Beratung zur Entwicklung eines Bewésse-

zen verschiedene Datenquellen, die mit den Boden-
feuchtesensoren verknupft werden, die Entscheidung
zur Bewadsserung, z. B. Wetter- und Satellitendaten.
Bei der optimierten Routenplanung werden natir-
liche Wasserquellen, wie zentrale Rlckhaltekdrper,
eingebunden. Die bereits existierende Datenplattform
stellt dabei den zentralen Ort zur Visualisierung der
Daten dar, indem sie die verschiedenen Datenquellen
zusammenfihrt.

rungskonzepts

e Betreuung und Weiterentwicklung Kl-
gestltzter Mess- und Steuerungstechnik

e Vernetzung und Aufbereitung der gewonne-
nen Daten

Sachleistungen und Investitionen

e Programmierung von Anwendungen und
Um kostbares Trinkwasser einzusparen, wird der Schnittstellen
Trinkwasseranteil bei der Bewdasserung durch den Ein- e fachliche Unterstiitzung und Gutachten
satz von Brunnenwasser, Regenwasser und ggf. Grau-
wasser stark reduziert. Mit digitalen Tools werden die
Wasserverfligbarkeit und die Wasserqualitat aus den
verschiedenen Quellen fortwdhrend Uberwacht. Als
Erganzung und zum Vergleich der Effektivitat von
sensorgestitzten Messprojekten wird ein Kl-basiertes ¢ Anlegen/Reaktivierung von stadtweiten
Modell fir die nachhaltige Griinbewdsserung entwickelt. Wasserquellen

e Entwicklung und Programmierung eines
Kl-basierten Modells fir die nachhaltige
Grinbewdsserung

e Sensoren und Messtechnik

Die digital optimierte Bewdasserung spart nicht nur
Wasser und andere Ressourcen, sondern gewahrleis-
tet eine nachhaltig effiziente und bedarfsgerechte

Gesamtkosten

1,25 Mio €
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\"3': MapBnahme 8

Blaue Orte

Bausteine einer blauen
Infrastruktur in den Stadtteilen

Mit dieser Mapnahme entwickelt die Wissenschafts-
stadt Darmstadt modellhaft die Ansprache sowie Ein-
bindung aller Biirgerinnen und Biirger (insbesondere
Menschen mit Migrationshintergrund und Familien)
weiter. Darmstadts Wasserfldchen werden als ,,Blaue
Orte" fir Bewohnerinnen und Bewohner stdrker er-
lebbar und in ihrer stadtokologischen Wirkung be-
greifbar gemacht. Die Mapnahme ist ein innovatives,
mehrsprachiges Informations- und Visualisierungs-
konzept und bindet verschiedene Bevdlkerungs-
gruppen aktiv ein.

Dabei werden Oberfldchengewdsser und Wasserspiel-
platze in ihrer Funktion flr die Stadtentwicklung und
die Stadtnatur mithilfe digitaler Werkzeuge resilienter
und zugleich fir die (multikulturelle) Bevdlkerung als
Netz von Wasserorten (Blaue Orte) sichtbar und er-
fahrbar. Mit Sensoren erfasste Werte zur Wasserbilanz
und Wasserqualitdt werden ausgewertet und auf eine
App sowie mittels QR-Codes auf Infotafeln Ubertra-
gen. Auf diese Weise wird der Zugang zum Thema
.Wasser in der Stadt” den unterschiedlichen Zielgrup-
pen bedarfsgerecht ermdglicht.

Drei zentrale Orte wurden fiir diese Maffnahme
ausgewahilt:

1. der multikulturelle Stadtteil Kranichstein mit
seinen landschaftspragenden Wasserflachen

2. der urban geprdagte, stark frequentierte
Hauptbahnhof mit Fokus auf nachhaltige
Wasserkreisldufe

3. der Wolfskehlsche Garten als skalierbare Blaupause
flr Wasserspielplatze

gooooOobOODoOooOo
BBEEBEBHEHEBBHBBHEB
gooooooooooong
gogoooooobOOooo
BEHEBEHEHEBEBHEBHEHBHE
goooooooooOoOOoo

Durch intelligentes Regenwassermanagement kdnnen
dort neue Wasserflachen geschaffen werden, so z. B.
in Form eines Regenwassersammelteichs aus Dach-
flachenwasser vor dem historischen Firstenbahnhof
(Hauptbahnhof). Dieser dient als Wasserspeicher,
starkt aber auch das Stadtklima und die Aufenthalts-
qualitdt. Uber QR-Codes kdnnen Wasserinformatio-
nen Uber die Blauen Orte standortiibergreifend ab-
gerufen werden. Der partizipative, spielerische und
kiinstlerische Ansatz, Uber die Blauen Orte neue
.Wasserwege”, ,Wasserlehrpfade”, Wasserspeicher
oder Wasserspielpldatze zu schaffen und Uber eine
Karten-APP mit integrierter Augmented Reality abzu-
bilden, stellt die Verbindung zwischen physischer und
digitaler Welt her.

Kosten

Personalressourcen

e Projektsteuerung und Koordination
e Strategieentwicklung

e Konzeption und Durchfiihrung von Biirger-
informationsveranstaltungen

Sachleistungen und Investitionen

e Entwicklung und Programmierung Schnitt-
stellen

e Entwicklung und Programmierung App
e Konzeption und Anschaffung Infotafeln
® Moderation

e Hardware und technische Anlagen

* Planungs- und Bauleistungen

Gesamtkosten

0,95 Mio €



Die Kosten fiir die Mafinahmen in der
Umsetzungsphase stellen sich wie folgt dar:

Investitionen
und Mapnahmen
(Umsetzungsphase)

Hitzevorsorge durch Wasser
Vivarium als Showroom

Smarte Bewdsserung von
Stadtgrin

OW 1 (Oberflachenwasser 1)
..Blaues Band"

OW 2 (Oberflachenwasser 2)
.Blaue Orte"

(Wasser-)Stadtlabor

Wassersensible Quartiere
und Gebdude

Datenstrategie

773.970 €

30.000 €

50.000 €

50.000 €

300.000 €

50.000 €

100.000 €

150.000 €

43970 €

2.055.000 €

60.000 €

200.000 €

340.000 €

700.000 €

250.000 €

195.000 €

150.000 €

160.000 €

2.355.000 €

60.000 €

200.000 €

340.000 €

700.000 €

250.000 €

195.000 €

450.000 €

160.000 €

2.355.000 €

60.000 €
200.000 €

340.000 €

700.000 €

250.000 €

195.000 €

450.000 €

160.000 €
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1.505.000 €

40.000 €

100.000 €

180.000 €

500.000 €

150.000 €

15.000 €

300.000 €

120.000 €

9.043.970 €

250.000 €

750.000 €

1.250.000 €

2.900.000 €

950.000 €

800.000 €

1.500.000 €

643970 €
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Smart-Water-Toolkit

Verfugbar gemacht wird das Toolkit
perspektivisch Uber die Webseite
Schlaues Wasser Darmstadt

smartwater.darmstadt.de

Als Ergebnis des Projekts Schlaues Wasser Darmstadt
wird das Smart-Water-Toolkit entwickelt. Es stellt
die Vernetzung der Prozesse, Projekte, Outputs und
Outcomes aller Manahmen dar und organisiert das
interne und externe Wissensmanagement und Moni-
toring sowie die Fortschreibung der innovativen und
Ubertragbaren Outputs.

Das Toolkit dient somit der Dokumentation und lang-
fristigen Nutzbarmachung der Erkenntnisse und
Umsetzungsmodule fiir eine smarte wassersensible
Stadtentwicklung. Abbildung 21 stellt dieses Toolkit
schematisch dar. Auf der Basis des (Wasser-)Stadtla-
bors und unter dem ,,Dach" der zu entwickelnden Da-
tenstrategie werden die in den anderen Mapnahmen
entstehenden Smart-City-Anwendungen (Outputs) zu-
sammengefasst. Durch das Monitoring-Konzept wer-
den die Outcomes der Mainahmen messbar gemacht.

wWie'w

Dies tragt dazu bei, die Zielerreichung nachzuvollzie-
hen und der Vision flir das Projekt Schlaues Wasser
Darmstadt schrittweise nahe zu kommen.

Ergdnzend zu diesem digitalen Instrumentenkoffer
werden die Prozesse und Gremien, die den Darm-
stadter Weg im Projekt Schlaues Wasser ausmachen,
auch als Teil des Toolkits dargestellt. Die Auswahl der
zu beteiligenden Akteurinnen und Akteure aus unter-
schiedlichen Zielgruppen, die Organisation des Be-
teiligungsprozesses, die Abstimmungsroutinen in der
Projektsteuerung etc. sind ebenso wie die konkreten
entwickelten und erprobten digitalen Anwendungen
interessant fir andere (MPSC-)Kommunen, die vom
Darmstadter Prozess und den Ergebnissen lernen
wollen.

x Tall 1l schives
Warer malladbmgs om Baters
von B Welas

Erfahre jetzl,
rdamit umgehen wollen!


http://smartwater.darmstadt.de 

An der Schnittstelle zwischen den Prozessen und den
konkreten Outputs erhalt das Toolkit daher auch eine
Sammlung an Good-Practice-Beispielen. Darin wird an
Fallbeispielen ausfihrlicher dargestellt, mit welchen
Tools welche Probleme geldst werden und welcher
Nutzen fir die Biirgerinnen und Birger dadurch ent-
steht. Weiterfihrende Informationen, Erfahrungsbe-
richte und die Nennung von Ansprechpartnerinnen
und Ansprechpartnern fiir eventuelle Rlckfragen
komplettieren das Angebot fir den Transfer.

Mapnahmen

Q000060

Dach

(4]

Datenstrategie Schlaues Wasser Darmstadt

Konkrete Outputs

aus den Manahmen in der
Umsetzungsphase

Basis
(Wasser-)Stadtlabor Darmstadt

Monitoring-Konzept

fir Controlling der
Zielerreichung (Outcome)

Good-Practice-Beispiele

aus Darmstadt (Fallbeispiele)
in unterschiedlichen Themen-
feldern und Mafstaben (mit
Ansprechpartnerinnen und
Ansprechpartnern)

(2]
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Prozesse/Gremien

e Akteursmapping
e Fokusgruppen
e Partizipation

e Gremien der Beratung
und Entscheidung im
Projekt

® |nterne Verwaltungs-
prozesse

e Umsetzungsplan

93

e Rollout von Mapnahmen

o Offentlichkeitsarbeit

Abbildung 21: Schematische Darstellung

des Smart-Water-Toolkits
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WIR SETZEN

DEN

Governance in der Smart
City Darmstadt

Damit unsere Strategie echte Wirkung entfalten kann,
wird sie im Geflige der Stadt verankert und politisch
beschlossen. Daflir braucht es den Austausch mit der
Birgerschaft und die Einbeziehung von Akteuren
aus Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft und zivilen
Interessenvertretungen. Aufseiten der stadtischen
Verwaltung und Stadtwirtschaft bedarf es klarer Zu-
standigkeiten, Rollen, Organisation und Verantwort-
lichkeiten.

Um die Smart-City-Themen im Rahmen von Schlaues
Wasser Darmstadt bestmdglich mit den gesamtstad-
tischen Zielsetzungen in Einklang zu bringen und die
Kollaboration zwischen den verschiedenen Akteuren
der Stadt zu starken, gibt es das Smart-City-Projekt-
team (SCP). Das SCP ist ein beratendes Gremium mit
Vertreterinnen und Vertretern der stadtischen Ver-
waltung - des Amts fur Stadtentwicklung und Wirt-
schaft, des Amts fir Klimaschutz und Klimaanpassung,
der IT - sowie der Stadtwirtschaftsbetriebe, vertreten
durch die HEAG und die Digitalstadt GmbH, als bera-
tender Mitglieder. Einige Mitglieder des SCP agieren
ebenso als Leitungen der Fokusgruppen, bestehend
aus Vertreterinnen und Vertretern von Wissenschaft,
Wirtschaft und zivilen Interessenvertretungen.

Zu den Aufgaben des SCP gehéren:

e Abstimmung fachlicher Zusammenhange mit
querschnittsorientierter Wirkung zwischen Fach-
abteilungen und Stadtwirtschaft mit Blick auf
Synergien

e Beratung zur Uberwachung des Erreichungsgrads
der strategischen Ziele

e Beratung von Entscheidungstrdagerinnen und
-trdgern und Unterstiitzung bei der Entscheidungs-
findung

e Stakeholder-Management und insbesondere In-
volvierung der Fokusgruppenmitglieder

e Kommunikation nach innen und auf3en und Ein-
bindung der Birgerinnen und Biirger

Das Amt fir Wirtschaft und Stadtentwicklung leitet
das Projekt Schlaues Wasser Darmstadt und kann auf
bestehende Strukturen der Stadt aufbauen: Smart
Citys stehen im Zeichen der Vernetzung von Akteu-
ren, Informationen/Daten und Handlungsfeldern. In
diesem Kontext kann Darmstadt sein volles Poten-
zial als Netzwerkstadt nutzen. Fir die Starkung und
Steuerung von Smart-City-Themen und gesamtstad-
tischen Digitalisierungsvorhaben wurde nach dem
Gewinn des Bitkom-Wettbewerbs 2017 bereits die
Digitalstadt Darmstadt GmbH gegriindet. Als 100-pro-
zentige Tochtergesellschaft der Wissenschaftsstadt
Darmstadt bindelt die Digitalstadt Darmstadt GmbH
fachliche Expertise, vernetzt Akteure innerhalb und
auperhalb der Verwaltung und treibt Digitalisierungs-
projekte voran. Die fachliche Expertise der Digitalstadt
Darmstadt GmbH zu Themen wie Cybersicherheit, Da-
tenplattform, Kommunikation oder Birgerbeteiligung
hilft beim Wissenstransfer in das Projektteam und in
die entsprechenden Mapnahmenbausteine.

Fir die anstehende Umsetzungs-
phase werden je geplanter Maf-
nahme eigene Projektstrukturen
und Verantwortlichkeiten fiir eine
erfolgreiche Realisierung aufgebaut,
die von der Projektleitung sowie
dem SCP betreut werden.

Die Aktivitaten des Smart-City-Projektteams werden
vom Lenkungskreis beaufsichtigt und die Leitung des
Gremiums obliegt dem Oberbiirgermeister oder der
Oberbiirgermeisterin. Der Lenkungskreis ist mit dem
Planungsdezernenten und dem Digitalisierungsdezer-
nenten, dem Amt fir Wirtschaft und Stadtentwick-
lung, der Digitalstadt GmbH und der HEAG AG besetzt.

Der Lenkungskreis dient der kritischen und strategi-
schen Betrachtung der Vorgehensweise sowie dem
Erfahrungs- und Wissensaustausch. Zudem ermdg-
licht er ein koordiniertes, transparentes Vorgehen und
eine querschnittsorientierte Arbeitsweise. Er stellt die
hdchste Instanz flir Entscheidungen innerhalb des
Projekts Schlaues Wasser dar.



Organisation digitaler Vorhaben in
Darmstadt

Eine Smart City braucht eine smarte Verwaltung. Um
die wachsenden Anforderungen einer wassersen-
siblen Smart City zu erfillen, bedarf es modernster
digitaler Strukturen. Daflir werden in Darmstadt vier
Entwicklungen vorangebracht:

1. Kldrung von Zustdndigkeiten und Verantwort-
lichkeiten. Die Fachdmter setzen die modellhaften
MaBnahmen gemeinsam mit weiteren Akteuren aus
dem Darmstadter Okosystem um. Die Fachdmter
werden jeweils unterstiitzt durch die Expertise des
SCP, insbesondere der Digitalstadt, der Stadtwirt-
schaft und - je nach Mdglichkeit - weiterer stadt-
gesellschaftlicher Akteure (siehe Kapitel ,Wissens-
transfer und Austausch”, S.99ff.). Das Netzwerk
wird weiter ausgebaut.

2. Auf- und Ausbau der verwaltungsinternen Infra-
strukturen und Leitlinien. Die (Netz-)Infrastruktu-
ren und die IT-Ausstattung werden den wachsenden
Anforderungen eines datenintensiveren Arbeitens
(bspw. durch virtuelle Kommunikation und ver-
mehrte Datenverarbeitung) angepasst. Die Voraus-
setzungen fur modernes, zukunftsfahiges Arbeiten
werden sukzessive geschaffen. Dabei werden auch
Mdoglichkeiten des Einsatzes von Kl und des ma-
schinellen Lernens betrachtet. Schnittstellen fur
die Zusammenarbeit mit anderen Fachdmtern und
externen Akteuren werden gepriift und geschaffen.
Informationssicherheit und Datenschutz werden
weiterhin grof3geschrieben. Die bestehende IT-Si-
cherheits- und Datenschutzrichtlinie wird fort-
schreitend durch weitere Mapnahmen erganzt und
aktualisiert. Die Sensibilisierung der Mitarbeiten-
den fir IT-Sicherheit und den Umgang mit Daten
soll stets auf dem aktuellen Stand sein, was durch
spezifische Schulungen gewahrleistet wird.

3. Starkung der Digitalisierung der Verwaltung,
der Rollen und Digitalkompetenzen der Mit-
arbeitenden. Fir die Verwaltung ergeben sich in
einer Smart City Anforderungen aus der Birger-
schaft an moderne, medienbruchfreie Service- und
Kommunikationsangebote. Zusatzliche Anforde-
rungen entstehen durch das wachsende Volumen
erhobener Daten einer vernetzten Stadt (bspw.
von Umweltsensoren). Um diesen Anforderungen
gerecht zu werden, bedarf es neben IKT-Infrastruk-
turen standardisierter, IT-unterstitzter Prozesse
sowie ausreichender Digitalkompetenzen aufseiten
der Mitarbeitenden. Die IT nimmt hier eine zentrale
Position ein: Zum einen stellt sie die Basis-Infra-
strukturen bereit, zum anderen unterstitzt sie mit
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ihrer fachlichen Expertise als ,interner Berater”
die Gestaltung von (digitalen) Arbeitsprozessen
und Workflows. Eine ebenso wichtige Rolle nimmt
die Qualifizierung der Mitarbeitenden ein. Ziel ist
es, ein grundlegendes Verstandnis fir den Umgang
mit Daten (Data Literacy), neuen Anwendungen
und digitalen Prozessen herzustellen. Um das Digi-
talisierungs-Know-how in die Fachbereiche zu tra-
gen, wird das Konzept der Digitalen Lotsen eruiert.
Zusatzlich kénnten ausgewdhlte Mitarbeitende als
Smart-City-Managerinnen und -Manager ausgebil-
det werden und das Smart-City-Projektteam auf
Ebene der Fachamter weiter unterstiitzen. Zusatz-
liche (Open-)Data-Koordinatorinnen und -Koordi-
natoren kdnnen auf Fachebene dafiir Sorge tragen,
dass die Daten der Stadt aktuell, integer und fir
alle Mitarbeitenden (unter Beachtung von Daten-
schutz und Sicherheitsaspekten®?) zuganglich sind.

4. Ausbau der Kollaboration. Die Zusammenarbeit
innerhalb der Verwaltung wie auch mit externen
Akteuren wird unterstitzt und vereinfacht, z. B.
durch den einheitlichen Einsatz digitaler Kollabo-
rationstools und die Schaffung von Schnittstel-
len. Die Kompetenzen verschiedener Abteilungen
kénnen so geblndelt werden, um den komplexen
Herausforderungen im Smart-City-Kontext zu be-
gegnen. Der Querschnittscharakter der Smart-City-
MaBnahmen erfordert ebenso die Einbindung der
stadtischen Unternehmen und Akteure auferhalb
des Stadtkonzerns. Das Smart-City-Projektteam
unterstitzt die Zusammenarbeit unterschiedlicher
Akteure und wirkt einem Steuerungsdefizit ent-
gegen.

Eine neue Art der Zusammenarbeit 16st das Silo-
denken ab. Daten und Informationen werden innerhalb
der Verwaltung geteilt und guerschnittsorientiert ge-
nutzt. Transparenz vorhandener Daten, eine zentrale
Dateninfrastruktur, Datenstandards und Schnittstel-
len ermdglichen es, Synergien zu schaffen und die ab-
teilungsiibergreifende Zusammenarbeit auszubauen.
Datenschutz und Sicherheitsaspekte werden dabei
beachtet. Um die Datenhoheit in
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kollaborativen, querschnittsorien-
tierten Smart-City-Projekten zu
behalten, regeln klare Leitlinien
und rechtliche Vorgaben die Be-
reitstellung von Daten durch Dritte
bzw. den Datenaustausch zwischen
Verwaltung, kommunalen Unter-
nehmen und Privatwirtschaft.
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Vernetzte Daten in Darmstadt

In der MPSC-Stadt Darmstadt wurden in der Vergan-
genheit viele digitale Projekte umgesetzt. Dies wird in
der Umsetzungsphase fortgefiihrt. Im Rahmen dieser
MaBnahmen fallen unterschiedlichste Daten bei ver-
schiedenen Akteuren an. Darmstadt versteht sich als
Netzwerkstadt. Die Verwaltung ist ein Teil davon, doch
gerade wenn es um den Austausch von Daten geht,
sind die Kandle zu externen Akteuren wie Dienst-
leistern oder Wissenschaft ebenso wichtig. Die Digi-
talstrategie*®* und die Open-Data-Strategie** Darm-
stadts setzen fiir einen effizienten und klar geregelten
Datenaustausch bereits den strategischen Rahmen
(siehe auch Kapitel ,,Vorhandene Ressourcen”, S.20ff.).

Ein wichtiger Aspekt in diesem Zusammenhang ist
Open Data. Dass die bereits vorhandenen Ansatze
weiter ausgebaut werden sollen, wurde bereits im Ka-
pitel ,Wasserdaten" ausgeflihrt (insbesondere Ziele
1 und 4, S.64ff.). Mit Fragestellungen zu Open Data
beschaftigt sich innerhalb der Verwaltung in Darm-
stadt an erster Stelle die AG Open Data. Diese wird
geleitet von dem oder der Open-Data-Beauftragten
aus der Abteilung Statistik und Stadtforschung im
Amt fir Wirtschaft und Stadtentwicklung. Auperdem
beteiligt sind das Amt flr Digitalisierung und IT, die
Organisationsabteilung des Amts fiir Interne Dienste
sowie die bzw. der Datenschutzbeauftragte der Wis-
senschaftsstadt. Darliber hinaus sind die Fachdmter
in Darmstadt dazu aufgerufen, (Open-)Data-Koordi-
natorinnen und -Koordinatoren zu benennen, die als
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren fiir das Thema
innerhalb ihres Amts zur Verfligung stehen.

Den Kern der infrastrukturellen Ebene bilden in
Darmstadt die bereits vorhandene Datenplattform4®
und das Geo-Informationssystem sowie das geplan-
te Open-Data-Portal (siehe auch Kap. ,Konzepte aus
dem Bereich Digitalisierung” (S.22). Wahrend die Da-
tenplattform aktuell insbesondere visualisierte Daten
in Form von Dashboards bereitstellt, sollen tber das
Open-Data-Portal zuklinftig auch sehr viel umfangrei-
chere Datensatze aus verschiedensten Anwendungs-
bereichen flr den Export bereitgestellt werden. Ein
Beispiel fir umfangreiche offene Daten, die in Darm-
stadt bereits seit mehreren Jahren in Echtzeit digital
Uber eine eigene Webseite verfligbar sind, sind die
Verkehrszahldaten, die Uber zahlreiche Sensoren und
Kamerasysteme an den Darmstddter Kreuzungen er-
hoben werden.*®

Je mehr Daten in Darmstadt miteinander vernetzt
werden, desto wichtiger ist dabei die Standardisie-
rung. Dies betrifft zum einen Softwarearchitekturen,
z. B. flr die Datenplattform. Diese wurde anhand der
DIN SPEC 91357 ,Referenzarchitekturmodell Offene
Urbane Plattform” konzipiert, die offene stadtische
Datenplattformen als eine auf lokale Gegebenheiten
angepasste Implementierung einer Architektur zur
Integration bestehender stadtischer Infrastrukturen,
Datenspeicher und Services aus dem 6ffentlichen und
privaten Bereich definiert. Zum anderen muss auch
die Datenhaltung etwa in Form von standardisierten
Metadaten vereinheitlicht werden.

In Darmstadt werden unterschiedliche Daten erhoben und auf einer allgemein zugdnglichen
Datenplattform transparent zur Verfligung gestellt. Quelle: Digitalstadt Darmstadt GmbH
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Wissenstransfer und
Austausch

Eine zentrale Rolle bei der Verankerung der Strategie
Schlaues Wasser spielt der Wissenstransfer und der
Austausch mit anderen Akteuren. Einerseits soll ein
Austausch mit Expertinnen bzw. Experten und der
Birgerschaft institutionalisiert werden, um vonein-
ander zu lernen, Akzeptanz zu schaffen, gemeinsam
Ldsungsansatze zu entwickeln und ein transparentes,
birgerschaftsorientiertes Vorgehen zu ermdglichen.
Andererseits soll das gewonnene Wissen auch ande-
ren Kommunen und interessierten Blrgerinnen und
Birgern zur Verfliigung gestellt werden.

Verstetiqung der Fokusgruppen

Wie bereits in Kapitel ,Partizipative Strategie-
erstellung” (S.40ff.) beschrieben, wurden im Rah-
men des Projekts Schlaues Wasser Fokusgruppen
mit Vertreterinnen und Vertretern der Darmstadter
Verwaltung, Wissenschaft, Wirtschaft und zivilen
Interessenvertretungen gegriindet. Diese haben be-
reits im Laufe der Strategiephase sehr umfangreichen
Input geliefert und ihre eigenen Projektideen fir die
Umsetzungsphase im Rahmen des Ideenaufrufs ein-
gebracht (siehe Kapitel ,,Road Map” (S.77 ff.)).

Das Mitwirken der Fokusgruppen wdahrend der
Strategiephase hat sich als sehr wertvoll erwiesen.
Das Projekt Schlaues Wasser profitiert enorm von
dem groPen Wissensschatz und den unterschied-
lichen Perspektiven der Akteurinnen und Akteure
sowie von der Vernetzung, die durch das Format der
Fokusgruppen ermdoglicht wird. Daher sollen die Fo-
kusgruppen auch in der Umsetzungsphase eine wich-
tige Rolle spielen.

Um eine noch einfachere Vernetzung zwischen den
Fokusgruppenmitgliedern zu ermdglichen, soll in der
Umsetzungsphase die Trennung der Fokusgruppen
(ehemals [1] Verwaltung und stadtische Betriebe, [2]
Wirtschaft und Wissenschaft und [3] zivile Interessen-
vertretungen) aufgehoben werden. Stattdessen wird
eine Zusammenfihrung dieser drei Fokusgruppen
angestrebt. Aus dieser Gesamtgruppe kdénnen dann
jeweils fir konkrete Themen kleinere Untergruppen
besetzt werden, die z. B. in die Umsetzung bestimmter
MafBnahmen einbezogen werden.

Dariber hinaus soll die zusammengefiihrte Fokus-
gruppe in regelmapigen Abstanden auch wahrend der
Umsetzungsphase zusammenkommen, um Einblicke
in den Fortschritt des Gesamtprojekts zu erhalten und
sich in diesen auch proaktiv einbringen zu kénnen.

Smart-City-Strategie

Diese Treffen sollen durch das Smart-City-Projekt-
team koordiniert werden. Das langfristige Ziel besteht
in einem Fortbestand der Fokusgruppe auch Uber
die Umsetzungsphase des Schlaues-Wasser-Projekts
hinaus, sodass die geschaffenen Strukturen und Ko-
operationsprojekte nachhaltig in Darmstadt wirken
kénnen. So kdnnen die Themen des Projekts Schlaues
Wasser in die Darmstadter Stadtgesellschaft getragen
und die Verankerung im Lokalen wirkungsvoll unter-
stltzt werden. Gleichzeitig findet Gber die Fokusgrup-
pe ein Erfahrungs- und Wissensaustausch statt.

Interkommunaler Austausch

Neben der Einbindung lokaler Expertise soll auch
ein Wissenstransfer und Erfahrungsaustausch auf
regionaler und nationaler Ebene ermdglicht werden.
Daflir wurden wahrend der Strategiephase Kontakte
geknlipft und Netzwerke aufgebaut. Insbesondere die
Vernetzung mit anderen Kommunen des Forderwett-
bewerbs Modellprojekte Smart Citys wurde genutzt,
um sich fachlich auszutauschen; beispielhaft soll hier
der Austausch mit Berlin, Konstanz und Mannheim ge-
nannt werden. Die Arbeitsgemeinschaften der Koor-
dinierungs- und Transferstelle helfen zudem, sich zu
spezifischen Themen auszutauschen und Erfahrun-
gen zu teilen. Auch auf der Smart Country Convention
in Berlin 2022 und dem Smart City Expo World Con-
gress in Barcelona war das Projekt Schlaues Wasser
Darmstadt vertreten.

Gute Kommunikation ist

die Grundlage fiir den Erfolg

eines jeden Netzwerks

Zusatzlich wurden fachliche Netzwerke und Veran-
staltungen auf nationaler Ebene fiir einen weiteren
Austausch genutzt, darunter das Kompetenzzentrum
Wasser (u. a. in Form eines Vortrags und einer Diskus-
sionsrunde mit Dr. Andreas Matzinger wahrend eines
Fokusgruppen-Workshops), das Netzwerk Digitale Da-
seinsvorsorge, die Ausschiisse und Fachgruppen des
Deutschen Stadtetags, der Digitalgipfel der Bundes-
regierung oder der Austausch mit dem Kl Zentrum
Kaiserslautern. Zusatzlich findet ohnehin ein stetiger
Austausch mit dem hessian.Al statt. Speziell Uber die
Themen Schwammstadt und Klimabeobachtung wur-
de Uberdies insbesondere mit den Stadten Bad Belzig,
Moénchengladbach, Regensburg und Dresden diskutiert.
Auf regionaler Ebene fanden Vernetzungs- und Kol-
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laborationstreffen (ber den Verbund kommunaler
Unternehmen sowie den hessischen Stadtetag statt.
Auch auf lokaler Ebene wurden Erfahrungen ausge-
tauscht, etwa im Rahmen eines Runden Tischs der
Wissenschaft oder in 6ffentlichen Netzwerkveranstal-
tungen zur Vorstellung gemeinsamer Projekte von
Unternehmen der Stadtwirtschaft und wissenschaft-
lichen Organisationen.

Darlber hinaus nimmt die Wissenschaftsstadt Darm-
stadt seit Jahren an den vom Hessischen Wirtschafts-
ministerium angebotenen Treffen des Interkommu-
nalen Arbeitskreises teil, bei denen die jeweiligen
Kommunen mit einem bestimmten Thema als Gastge-
ber die anderen Kommunen einladen. Diesen Rahmen
kann die Wissenschaftsstadt Darmstadt im Rahmen
des Projekts Schlaues Wasser Darmstadt nutzen und
das Projekt den in diesem Netzwerk vertretenen Kom-
munen vorstellen. In der Umsetzungsphase ist vorge-
sehen, diese Kontakte strategisch auszubauen und in
das institutionalisierte Format eines ,,Smart-Water-
Clusters” zu Uberflihren (siehe folgenden Abschnitt).
Der interkommunale Austausch soll als Grundlage da-
fir dienen, vorhandene L&sungsansatze fir die Bir-
gerschaft kontinuierlich zu verbessern und neue L6-
sungsansatze zu finden, die von anderen Kommunen
ibernommen werden kdnnen. Nach Fertigstellung der
Strategie ist geplant, im Rahmen der Modellprojekte
Smart Citys eine Regionalkonferenz in Darmstadt zu
organisieren. Die Zusammenfassung der Ergebnisse
und Erkenntnisse aus dem Projekt Schlaues Wasser
Darmstadt wird dartber hinaus im Rahmen des er-
wahnten Smart-Water-Toolkits fir den Transfer auf
andere Kommunen bereitgestellt (siehe auch Kapitel
~Smart-Water-Toolkit", S.92f.).

Smart-Water-Cluster

Eine der Anforderungen an die im Rahmen des Mo-
dellprojekts Smart-City-Strategien entwickelten Map-
nahmen und Loésungsansadtze ist die Gewdhrleistung
des Fortbestands der innerhalb der Férderphase an-
gestopenen Projekte auch nach Auslauf der Férderpe-
riode. Die Wissenschaftsstadt Darmstadt hat sich mit
der Findung eines solchen Ansatzes intensiv beschaf-
tigt und das folgende Konzept entwickelt, um dieser
Anforderung nachhaltig und langfristig nachzukom-
men. Schon heute, zum Ende der Strategiephase, wur-
den viele neue Kontakte, Einrichtungen und wichtige,
langst im Markt erfolgreich etablierte Akteure iden-
tifiziert, kontaktiert und zum Teil im Projekt bereits
als Partner eingebunden. Die Anzahl dieser Kontakte
steigt im Verlauf der Projektlaufzeit. Fast wéchentlich
kommen neue hinzu. Diesen wertvollen Fundus an
auf Wasser spezialisierten Netzwerken wird die Wis-
senschaftsstadt Darmstadt als weiteres zertifiziertes

Cluster Uber das ,,go-cluster”-Programm des Bundes-
ministeriums fur Wirtschaft und Klimaschutz anmelden.

Schon heute erflllt die Wissenschaftsstadt Darmstadt
mit ihrer Vielzahl an Wasserexpertinnen und -exper-
ten und KMU die Voraussetzungen fiir einen Antrag.
Auf diese Weise wird nicht nur ein zentraler Ort der
Begegnung zum Thema Wasser geschaffen, sondern
eine Vernetzungsplattform ins Leben gerufen, auf
der alle am Cluster Interessierten Kooperationen ein-
gehen und Aktivitdten sowie Services in Anspruch
nehmen kdnnen. Das Smart-Water-Cluster Darmstadt
wird - dhnlich wie bei der ,Houses of"-Strategie des
Landes Hessen -in Form eines Private-Public-Partner-
ship-Konstrukts zum Austausch, Vernetzen, Weiterbil-
den und Bilden von neuen Konsortien zur Verfligung
stehen. Gemeinsam mit den Hochschulen, Wasserex-
pertinnen und -experten und den Unternehmen wird
so eine Schnittstelle flr das Element Wasser zwischen
der Kommune, der Wirtschaft und der Wissenschaft
geschaffen.

Jahrlich stattfindende Kongresse, Events, Vortrage
sowie Vorlesungen werden die vielen, bisher in einem
losen Austausch stehenden Akteure miteinander ver-
binden und Deutschland mit einem professionellen
und gezielten Matchmaking auf internationaler Ebene
neu und stark positionieren. Das Smart-Water-Cluster
Darmstadt ermdglicht so nicht nur den Zugang zu
und die Kenntnis von Innovationen, sondern férdert
auf diese Weise zugleich das Unternehmertum und
steigert die Attraktivitdt und globale Sichtbarkeit
Deutschlands fiir Investoren. Aber nicht nur die Wett-
bewerbsfahigkeit wird durch die Existenz von Cluster-
strukturen gestarkt, sondern auch die Mdglichkeit,
dem so wichtigen Thema des sensiblen Umgangs mit
dem Element Wasser eine weitaus grépere Sichtbar-
keit zu verschaffen. Projekte oder Branchen erhalten
in Form eines organisierten Clusters die Fahigkeit,
unabhdngig und eigenstandig zu agieren. Mithilfe
der Clusterorganisation Smart Water Darmstadt wird
die notwendige Infrastruktur geschaffen, um der An-
forderung an eine nachhaltige Existenz und Lebens-
dauer der Projekte nach der Projektlaufzeit gerecht
zu werden.

Darlber hinaus wurde bereits von Fokusgruppenteil-
nehmerinnen und -teilnehmern und vielen anderen
Beteiligten der Wunsch gedufert, weiterhin Teil die-
ses Netzwerks zu sein. Es wurde nach Mdglichkeiten
gefragt, wie eine solche Verstetigung eines regelma-
Bigen Austauschs und ein gemeinsamer Ort der Be-
gegnung in diesem Kontext aussehen kdnnten. Die
Entwicklung des Smart-Water-Clusters ist daher der
richtige ndchste Schritt im Anschluss an das Schlaues-
Wasser-Projekt.



Partizipationsformate in der
Umsetzungsphase

Die Biirgerinnen und Biirger sind das lebendige Herz
Darmstadts. Sie stehen im Fokus dieser Strategie. Um
die Kernideen der Strategie in die Stadt einzupflanzen,
braucht es die aktive Unterstiitzung der Birgerschaft.
Die Beteiligung der Biirgerschaft wurde wahrend der
Strategiephase begonnen (siehe Kap. ,Partizipative
Strategieerstellung”, S.40ff.) und wird in der Umset-
zungsphase weitergefiihrt. Denn wie die Vision zeigt,
wird in Darmstadt gemeinsam geschaffen. Gemein-
sam werden co-kreativ Losungen entwickelt, gemein-
sam begibt man sich auf die Reise, Darmstadt zur
wassersensiblen Smart City werden zu lassen.

Quelle: Digitalstadt Darmstadt GmbH / J. Mai
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Dafiir ist vorgesehen:

Blrgerprojekte zu ermdglichen, die durch Patenschaften be-
gleitet werden, um das Wasserthema starker ins Bewusstsein zu
ricken

zur Aktivierung und Sensibilisierung der Blrgerschaft Mitmach-
projekte fur unterschiedliche Zielgruppen durchzufihren, z. B.
interaktive wasserbezogene Stadtfihrungen und Schulprojekte
zum Urban Gardening

Wettbewerbe wie Hackathons auszurufen

mit Birgerinnen und Biirgern Pilotprojekte und Prototypen zu
testen, z. B. wasserspezifische Urban-Gardening-Modelle mit re-
silienten Pflanzen

Citizen-Science-Projekte zu initiieren, z. B. zu Wasserverbrau-
chen oder zur Nachnutzung von Brauchwasser

die Birgerinnen und Birger Darmstadts per reprdsentativer
Umfrage in die Evaluierung der Strategie einzubinden

die Biirgerschaft an der Uberarbeitung dieser Strategie nach
finf Jahren teilhaben zu lassen
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Monitoring und Evaluation

Die im Kapitel ,Road Map" (S.77ff.) vorgestellten
MaBnahmen sollen dazu dienen, Darmstadt zur was-
sersensiblen Smart City weiterzuentwickeln. Um zu
Uberprifen, ob die ausgewdhlten Mafnahmen die be-
absichtigte Wirkung erzielen, sollen die Mafnahmen
Uberwacht (Monitoring) und ihre Wirkung kritisch be-
wertet werden (Evaluation).

Die Ziele des Monitorings im Rahmen der Umset-
zung der Strategie Schlaues Wasser sind:

¢ periodische Uberpriifung der (a) Umsetzung und
(b) Wirkung der ausgewdhlten Mapnahmen, um die
Erreichung der Strategieziele zu monitoren

e Uberpriifung und Uberarbeitung bzw. Fortschrei-
bung der Strategie, z. B. zur Anpassung an neue
Potenziale im Zusammenhang mit smarten Wasser-
projekten in der Stadt Darmstadt oder mit Blick auf
das Nachjustieren der Umsetzungsstrategie

Unter Federfiihrung der Verwaltung ist dazu die
Etablierung und Fortfiihrung folgender Monitoring-
Prozesse vorgesehen:

e AbschlieBende Anpassung und Vereinbarung der
Monitoring-Kriterien nach finaler Auswahl der Maf3-
nahmen und Foérderzusage (es kdnnen nur die fir
die ausgewdhlten MaBnahmen relevanten Kriterien
herangezogen werden und diese mussen bei den
Mapnahmen messbar sein). Ausgangspunkt sind
die im Kapitel ,,Anwendungsfelder” (S.53ff.) be-
schriebenen Kriterien.

e Ermittlung eines Ausgangszustands (,Baseline-
Performance”) im Hinblick auf die Monitoring-
Kriterien zum Zeitpunkt des Beginns der Mapnah-
menumsetzung.

e Periodische Zusammenstellung der Fortschritte bei
der Umsetzung der ausgewdhlten MaBnahmen mit
Betrachtung der Einzelaktivitaten, Vorbereitungs-
und UmsetzungsmaPBnahmen oder des Abschlus-
ses der Mapnahmen (Feststellung des Umsetzungs-
status z. B. nach ,nicht begonnen”, ,in Planung/
Vorbereitung”, ,.in Umsetzung", ,.in fortlaufendem
Betrieb", ,abgeschlossen”). Dies erfolgt durch Ab-
frage bei den federfliihrenden und mitwirkenden
Institutionen der Verwaltung oder den damit Be-
auftragten.

e Periodische Zielkontrolle: Analyse und Dokumen-
tation der Fortschritte bei der Zielerreichung auf
der Grundlage der ermittelten Mafnahmenumset-
zungen. Dabei wird fir die Ziele analysiert, welche
Mapnahmenumsetzungen in welchem Umfang die
angestrebte Zielerreichung beeinflussen.

* Regelmapiger Austausch zur periodischen Aus-
wertung der Monitoring-Zwischenstdande und zur
Erérterung von Schlussfolgerungen fir die Um-
setzung der Strategie. Unter Beteiligung relevanter
Akteure auf stadtischer und gesellschaftlicher Ebe-
ne (z. B. der Fokusgruppen) werden die Ergebnis-
se des Mapnahmen- und Zielmonitorings erértert
und Schlussfolgerungen fiir die Strategie gezogen.
So wird im Umsetzungsprozess die Méglichkeit ge-
schaffen, Manahmen anzupassen, um Defizite in
der Zielerreichung zu beheben.

e Fortschrittsbericht zur Information der politischen
Akteurinnen und Akteure und der interessierten
Offentlichkeit. In diesem Bericht werden die Moni-
toring-Zwischenergebnisse und die Schlussfolge-
rungen zusammengefasst. Zudem werden die im
SCP erarbeiteten Handlungsempfehlungen im Rah-
men des Toolkits dargestellt und bei Bedarf not-
wendige Weiterentwicklungen der Strategie (z. B.
Zielsetzungen und Maf3nahmenplanung) tberlegt.

® Als periodisches Monitoring wird eine regelmafige
Durchfiihrung der oben genannten Schritte ange-
strebt. Das periodische Monitoring beginnt mit der
Mapnahmenumsetzung und einem ersten Monito-
ring ein Jahr danach.

Zur Erhebung des Umsetzungsstands ist die Zusam-
menarbeit verschiedenster Akteure notwendig. Die
Projektleitung trifft mit dem SCP Vereinbarungen
Uber die Abldufe und die Beteiligung der Akteure.

Nachfolgend werden einige prinzipielle Kriterien auf-
geflihrt (vgl. Kap. Anwendungsfelder”, S.53ff.), an-
hand derer die erfolgreiche mittel- und langfristige
Umsetzung der Mapnahmen erhoben werden kann.
Die Kriterien sind nach Anwendungsfeldern geordnet.
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WIR WOLLEN SPURBARE
MEHRWERTE SCHAFFEN

M Anwendungsfeld 1

Wasserkreisldufe in Quartier und Stadt

e Vorhandensein von entsprechenden Fldachen
und Anlagen

e Begrenzung von Versiegelung und der g Anwendungsfeld 2

Verschwendung von Regenwasser

e Schaffung und Nutzung von Wasserkreis-
|dufen (Wiederverwendung)

Wasserdaten: Grundlagen, Potenziale und
Nutzung

® Qualitat der integrativen Planungs- und
Beteiligungsprozesse

e Qualitat, Vollstandigkeit und Verfliigharkeit
der Dateninfrastruktur
e Stdrkung der Bewirtschaftung durch- e Datensicherheit, IT-Sicherheit

Nutzung von Digitalisierungs-Werkzeugen er . .
J E ¢ ¢ e Qualitat eines wasserwirtschaftlichen

Monitoringsystems und von Prognose-
instrumenten

® Qualitat der Zuganglichkeit von

@ Anwendungsfeld 3 ;
wasserbezogenen Informationen

Wasserkommunikation und bewusstes
Handeln: Information, Sensibilisierung,
Austausch und Erlebnis

e Vorhandensein und Qualitdt von Veranstal-
tungen, Kampagnen und Bildungsangeboten
sowie anderen Werkzeugen zur Offentlich-
keitsinformation und Teilhabe

® Vorhandensein und Qualitdt von smarten
Informations- und Beteiligungs-Plattformen

e Qualitat von Friihwarnsystemen

Die Wirkungsiberprifung anhand der aufgeflihrten
Kriterien soll objektive und verldssliche Informa-
tionen zum Erfolg und zur Wirkung der MaBnahmen
ermdglichen. Da es auch Ziel der Strategie ist, spir-
bare Mehrwerte fiir alle ,,Heinerinnen und Heiner" zu
schaffen, soll auch dieser Aspekt anhand einer weite-
ren Birgerumfrage geprift werden.

Im Kapitel ,,Partizipative Strategieerstellung” (S.40f.)
wurde die reprasentative Blirgerumfrage im Rahmen
der Strategiephase in Darmstadt beschrieben. Da-
bei wurde etwa nach méglichen Bedenken beziiglich

Erfolgskriterien
der Anwendungsfelder

verschiedener Nutzungsszenarien von Brauchwasser
gefragt. Um evaluieren zu kdnnen, ob sich durch das
Projekt Schlaues Wasser der Informationsstand, die
Einstellung und das Verhalten der Biirgerschaft zum
Themenbereich verdandert hat und ob die Wirkung der
Mapnahmen von den Darmstddterinnen und Darm-
stadtern wahrgenommen wird, soll am Ende der Um-
setzungsphase eine zweite reprasentative Umfrage
durchgeflihrt werden. Ziel ist es, die Perspektive der
Birgerschaft offenzulegen, um Mafnahmen auch biir-
gerzentriert anzupassen und weiterzuentwickeln.



104 Verankerung in Stadt und Verwaltung

Ausblick

Darmstadt hat sich auf den Weg gemacht, eine
wassersensible Smart City zu werden. Damit begeg-
net es den Herausforderungen und Folgen des Klima-
wandels, schitzt Wasserressourcen und macht die
Wasserwirtschaft zukunftsfahig, wahrend die Lebens-
qualitat in der Stadt wachst und die Blirgerschaft ge-
starkt wird. Darmstadt nutzt dabei sein Potenzial als
Netzwerkstadt, Digitalstadt und Wissenschaftsstadt.
Als Netzwerkstadt geht Darmstadt die Transforma-
tion zur wassersensiblen Smart City gemeinsam und
co-kreativ mit seiner Biirgerschaft an. Als Digitalstadt
nutzt Darmstadt die Potenziale der Digitalisierung, um
seine Ziele zu erreichen. Als Wissenschaftsstadt nutzt
Darmstadt sein Potenzial, modellhafte Losungen zu
entwickeln und objektiv zu evaluieren. Darmstadt er-
madglicht so eine zukunftsgerechte und klimaresilien-
te Stadtentwicklung im Dienste der Blrgerinnen und
Blrger.

Im Laufe der Umsetzungsphase werden die im Kapitel
.Road Map" (S.77 ff.) dargestellten Mainahmen um-
gesetzt. Wahrenddessen wird ein reger Austausch bei
der Erstellung des Klimaanpassungskonzepts ange-
strebt. So sollen erste Erfahrungen des Projekts in die
Erstellung des Konzepts einfliefen. Ebenso sind nicht
aufgegriffene Ideen aus dem ldeenspeicher in den
ndchsten Jahren weiter zu beriicksichtigen und idea-
lerweise zu einem spateren Zeitpunkt umzusetzen.

Im Rahmen verschiedener Partizipationsformate sol-
len zusatzlich auch die Darmstadterinnen und Darm-
stadter kontinuierlich fir Schlaues Wasser sensibili-
siert und in das Projekt einbezogen werden.

Gegen Ende der Umsetzungsphase ist geplant, die
Strategie zu Uberarbeiten und auch die umgesetzten
Mapnahmen auf ihre Wirkung hin zu evaluieren, so-
dass eine Fortfiihrung und Ubertragbarkeit gepriift
werden kann und auch andere Kommunen mdoglichst
von den Darmstddter Erfahrungen profitieren kon-
nen. Die Strategie soll damit als Grundlage flr weitere
Meilensteine der gelebten Smart City in Darmstadt
gesehen werden.



Luisenplatz in Darmstadt aus der Vogelperspektive.
Quelle: taranchic, www.istockphoto.com
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Glossar

15-MINUTEN-STADT

AKTORIK

AUGMENTED REALITY
BAUMRIGOLEN

BETRIEBSWASSER
BIG DATA
BIODIVERSITAT

BLAU-GRUNE
INFRASTRUKTUR

In einer Viertelstundenstadt soll der Raum so segmentiert und dezen-
tralisiert werden, dass alle notwendigen Bereiche des alltaglichen Lebens
innerhalb von 15 Minuten mit dem Fahrrad oder zu Fup erreicht werden
kénnen. Einkaufsmdglichkeiten, Arzte, Bildungseinrichtungen, Behérden,
sportliche Einrichtungen, Naherholungsflachen und offentliche Ver-
kehrsmittel sollen von jedem Punkt aus in kurzer Zeit erreichbar sein.

Aktorik ist der Uberbegriff fiir technische Wirkelemente, sogenannte
Aktoren, die in der Lage sind, eine Bewegung oder Verformung auszu-
flhren. Ein Aktor ist also im Allgemeinen ein Element, das aktiv eine
Veranderung herbeifihren kann. Beispiele dafiir sind Antriebselemente,
die elektrische Signale und Strom in mechanische Bewegung oder Licht
transformieren.

Die Technologie der Augmented Reality (AR) beschreibt eine computer-
gestlitzte Verknlipfung der realen mit der virtuellen Welt. Die reale Um-
gebung wird mittels digitaler Anwendungen in Echtzeit mit Grafiken, au-
ditiven oder Textinformationen Gberlagert.

Eine Baumrigole ist eine Kombination aus einer Versickerungsflache flr
den temporadren Wasserriickhalt und einer unterirdischen Rigole (unter-
irdisches Auffangbecken flir Regenwasser), wobei Teile der Rigole als
Wurzelraum fir einen Baum dienen.

Betriebswasser ist aufbereitetes Regen- oder Grauwasser, das zwar nicht
der Trinkwasserqualitat entspricht, dieser aber je nach Aufbereitung sehr
nahekommt. Es kann im Alltag u. a. fir Toilettenspilung, Bewdsserung
und Wdaschewaschen oder im industriellen Bereich z. B. fiir Kihlzwecke
verwendet werden.

Big Data bezeichnet die Sammlung, Verarbeitung und Analyse grofier
Mengen computergenerierter Daten: individualisierter und personenbe-
zogener ebenso wie 6ffentlicher und geostationdrer Daten. Um relevante
Informationen und Einblicke in menschliche Bedirfnisse zu generieren,
sind neue technische Tools und Skills erforderlich.

Als Biodiversitat wird die Vielfalt aller lebenden Organismen, Lebensrau-
me und Okosysteme auf dem Land, im Siiwasser, in den Ozeanen sowie
in der Luft beschrieben. Der Begriff wird oft synonym zu Artenvielfalt
verwendet.

Unter blau-griner Infrastruktur versteht man eine Verbindung der stdd-
tischen griinen Infrastruktur, des Stadtgriins, und der stadtischen blauen
Infrastruktur, der wasserbezogenen Okosysteme, als strategisch geplan-
tes Netz, das sich durch die Stadt zieht. Da blaue und griine Infrastruk-
turen stark miteinander verflochten sind, spricht man von blau-griiner
Infrastruktur.



BUSINESS ECOSYSTEMS

CITIZEN-SCIENCE-
PROJEKTE

CO,-NEUTRALITAT

CONDENSED SPACES

CYBERSICHERHEIT

DASHBOARD

DATENPLATTFORMEN

DATENSOUVERANITAT

Smart-City-Strategie

Der Begriff des Business-Okosystems beschreibt die zunehmende Ver-
netzung von Unternehmen und Branchen - und damit auch das Ver-
schwimmen ihrer Grenzen - unter den Vorzeichen der Digitalisierung. Ab
einem gewissen Vernetzungsgrad und einer damit einhergehenden Auto-
matisierung laufen 6konomische Netzwerke teil- bis selbstorganisiert,
wodurch sich eigene Okosysteme bilden.

Citizen Science beschreibt eine Form der offenen Wissenschaft, bei der
Birgerinnen und Biirger in verschiedenen Forschungsdisziplinen zu For-
schenden werden. Die Digitalisierung ermdglicht dabei neue Partizipa-
tionsmdoglichkeiten, wobei ortsunabhangig Daten erhoben (z. B. Uber
Smartphone-Apps), diese Uber eigens programmierte Webseiten aus-
gewertet und neue Forschungsfragen entwickelt werden kdnnen. Auch
dienen Stadtlabore, Blrgerwerkstatten, Hackathons oder der Bau von
Prototypen oder Reallaboren zum Aufbau einer Blrgerwissenschaft. Sie
unterstutzt den Wandel der Dienstleistungs- zur Wissensgesellschaft.

Der Begriff CO,-Neutralitdt beschreibt das Gleichgewicht zwischen dem
CO,-Ausstop in die Atmosphare und dem CO,, das aus der Atmosphdre
entfernt wird, wobei CO, einerseits emittiert wird und die CO,-Emissionen
andererseits auch vollstandig kompensiert werden.

Condensed Spaces sind innerstadtisch-urbane Rdume mit hoher Bevol-
kerungs-, Bebauungs-, Infrastruktur- und Mobilitatsdichte. Auf engstem
Raum finden sich hier die meisten Menschen, der meiste Wohnraum und
der meiste Verkehr.

Cybersicherheit bezeichnet alle technischen und nichttechnischen Si-
cherheitsaspekte der Informations- und Kommunikationstechnik. Dabei
geht es besonders um den Schutz vor virtuellen Gefahren, die beispiels-
weise in Form von Angriffen auf mit dem Internet verbundene Dinge und
Systeme (Computer, Server, Mobilgerate, Daten, Sensoren etc.) und da-
rauf basierende Anwendungen und Informationen abzielen.

Der englische Begriff Dashboard bedeutet wortlich tUbersetzt ,,Armatu-
renbrett”. In der IT handelt es sich bei Dashboards um grafische Benutzer-
oberflachen, also eine Anordnung verschiedener grafischer Elemente, die
der Visualisierung von Daten oder der Verwaltung von Systemen dienen.

Eine Datenplattform, auch UDP (Urbane Daten-Plattform) oder OUP
(Offene Urbane Daten-Plattform) genannt, ermdglicht die intelligente
Vernetzung von Daten und damit das Monitoring und die Kontrolle von
Infrastruktur und cyberphysischen Systemen in Stadten (Sensoren und
Aktoren z. B. im Internet-of-Things-Kontext). Sie ermdéglicht damit, dass
bessere und neue Services fir die gesamte Stadtgesellschaft entstehen
kénnen.

Die Datensouveranitat bezeichnet den souverdnen Umgang mit perso-
nenbezogenen oder nicht personenbezogenen Daten im Digitalen. Ex-
plizit geht es um die Autoritdt und die Kontrolle Gber eigene, oftmals
digitale Daten, besonders im Internet.
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DATENSPARSAMKEIT

DEMOGRAFISCHER WANDEL

DETECT-AND-RESPONSE-
SOFTWARE

DIGITAL DIVIDE

DIGITAL LITERACY

DIGITALE
DASEINSVORSORGE

Der Grundsatz der Datensparsamkeit und Datenvermeidung ist im Bun-
desdatenschutzgesetz und in der Datenschutz-Grundverordnung fest-
gelegt und gqilt fir Behdérden und Unternehmen. Gleichzeitig bezeichnet
Datensparsamkeit auch eine von Datenschiitzerinnen und -schiitzern ge-
forderte Zurlickhaltung seitens der Verbraucherinnen und Verbraucher,
personliche Daten jenseits von notwendigen Informationen preiszuge-
ben, etwa im Internet und bei Gewinnspielen.

Der demografische Wandel beschreibt die Bevdlkerungsentwicklung und
ihre Verdnderungen insbesondere im Hinblick auf die Altersstruktur, die
Entwicklung der Geburtenzahl und der Sterbefalle, die Anteile von in-und
auslandischen Personen und Eingebiirgerten sowie die Zuziige und Fort-
zlige.

Detection and Response bezeichnet eine Software, die Unternehmen
dabei hilft, Cyberbedrohungen zu erkennen, die praventive Abwehrmaf-
nahmen berwinden konnten, und mit Gegenmafnahmen darauf zu re-
agieren.

Der Digital Divide, auch digitale Kluft, beschreibt Unterschiede im Zugang
zu und in der Nutzung von Informations- und Kommunikationstechno-
logien, insbesondere dem Internet, sowie Unterschiede in den Fahig-
keiten zur Nutzung dieser Technologien. Solche Unterschiede bestehen
zwischen Volkswirtschaften und zwischen verschiedenen Bevdélkerungs-
gruppen aufgrund von technischen und sozialen Faktoren.

Digital Literacy bezeichnet einen souverdnen Umgang mit den Heraus-
forderungen der Digitalisierung. Die Fahigkeiten, die dafiir die Basis bil-
den, sind kognitiver, sozialer und auch kultureller Natur und umfassen
die Verarbeitung des digitalen Wandels und die generelle Bereitschaft,
sich fur die neuen Anforderungen digital vernetzter Kommunikation zu
offnen.

Generell beruht Daseinsvorsorge auf dem Gedanken, dass durch die Kom-
munen Rahmenbedingungen geschaffen werden missen, um den Einzel-
nen die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermdéglichen und deren
Grundrechte zu verwirklichen. Die digitale Daseinsvorsorge fokussiert
dabei auf die Frage, welche Infrastrukturen und Dienste fiir das Leben
und Wirtschaften in der digitalen Gesellschaft von solcher Bedeutung
sind, dass sie nicht 6konomischen Eigengesetzlichkeiten lberlassen blei-
ben dirfen, sondern in &ffentlicher Verantwortung errichtet, betrieben
und weiterentwickelt werden. Hierbei qilt es zu kldren, unter welchen
Rahmenbedingungen und Betriebsformen eine 6ffentliche Aktivitat statt-
finden soll. Beispiele fir wesentliche digitale Produkte und Dienstleistun-
gen sind kommunale Online-Services (0ZG), digitale Bildung, technische
Netze und Infrastrukturen (z. B. WLAN, Breitband und Datenplattformen)
und weitere Dienste, die ein digitales Abbild der analogen Welt ermdg-
lichen und damit neue Wege und Nutzergruppen niedrigschwellig (Abbau
von Barrieren) erschliefen.



DIGITALER ZWILLING

DIGITALES STADTLABOR

DOPPELTE
INNENENTWICKLUNG

ENTSIEGELUNG

EVERYTHING AS A SERVICE

GAMIFICATION(-ANSATZ)

GENDER SHIFT

GEO-INFORMATIONSSYSTEM

(GIS)

GLOBAL MIGRATION

GRAU-/BRAUCHWASSER
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Ein digitaler Zwilling stellt materielle oder immaterielle Objekte, Produk-
te, Prozesse oder Dienstleistungen aus der realen Welt als ein digitales
Modell dar. Digitale Zwillinge bauen auf Daten und Algorithmen auf und
werden Uber Sensoren in Echtzeit an die reale Welt gekoppelt. Digitale
Zwillinge ermdglichen es, Szenarien und Planungen weitestgehend ohne
Einsatz von physischen Ressourcen, beispielsweise durch digitale Simu-
lationen, anzugehen, um Entscheidungsprozesse zu unterstiitzen oder
addquate MaBnahmen im Umgang mit Risiken oder Problemen zu finden.

Ein digitales Stadtlabor beschreibt einen kollaborativen Raum zum Ex-
perimentieren, Testen und Tifteln, der allen Interessierten offensteht.
Die Nutzung digitaler und analoger Werkzeuge, wie beispielsweise 3-D-
Drucker, kann vor Ort selbst erlernt und ausprobiert werden.

Doppelte Innenentwicklung meint die Bebauung mit Gebduden im Inneren
von bestehenden Siedlungen statt auf wertvollen Flachen am Siedlungs-
rand. Um in den Siedlungen dabei aber nicht die letzten Griinfldchen zu
verlieren, wird das Modell der ,, doppelten Innenentwicklung” implemen-
tiert. Dabei werden unbebaute - und meist bereits erschlossene - Fldchen
noch bebaut, gleichzeitig aber Grinfldchen beibehalten und weiterent-
wickelt.

Entsiegelung bezeichnet das Riickgdngigmachen der Flachenversiege-
lung, um wieder natdiirliche Gegebenheiten zu schaffen. Ziel dabei ist es,
die natirlichen Bodenfunktionen und die Versickerungsfahigkeit wieder-
herzustellen.

Everything as a Service bezeichnet den Ansatz, ,alles” als Service zur
Verfligung zu stellen und zu konsumieren. Nachdem es bereits Software
und Hardware als Service gibt, kommen immer mehr Dienste, Plattfor-
men und Infrastrukturen hinzu, die ,,as a service" angeboten werden.

Gamification ist die Anwendung spieltypischer Elemente in einem spiel-
fremden Kontext. Es ist eine Ableitung von dem englischen Wort ,,Game”,
das Ubersetzt ,,Spiel” bedeutet. Prozesse oder Ideen kénnen mithilfe der
Gamification exemplarisch durchgespielt werden.

Die tradierten sozialen Rollen, die Mannern und Frauen in der Gesell-
schaft zugeschrieben werden, verlieren an gesellschaftlicher Verbind-
lichkeit. Das Geschlecht verliert seine Bedeutung und bestimmt somit
weniger Uber den Verlauf individueller Biografien.

Ein geografisches Informationssystem (GIS) bezeichnet ein System zur
Erfassung, Verwaltung und Analyse von Daten. Die Wurzeln des GIS lie-
gen in der Geografie, doch im GIS werden neben Geodaten noch viele
weitere Datentypen verarbeitet.

In einer globalisierten Welt weisen viele Lander kontinuierliche Strome
von Ein- und Auswandernden auf. Vor allem fir Gesellschaften mit einer
alternden Bevdlkerung, niedrigen Geburtenraten und gleichzeitig hoher
Arbeitskraftenachfrage ist Zuwanderung eine enorme Chance. Die He-
rausforderung liegt darin, kulturelle Diversitat kreativ und konstruktiv zu
gestalten.

Als Grau-/Brauchwasser bezeichnet man Abwasser, das gering ver-
schmutzt und frei von Fékalien ist, wie den Abfluss von Bade- und Dusch-
wanne, Waschtisch oder Waschmaschine. Grauwasser lasst sich durch
den Einsatz von Recyclingsystemen aufbereiten und kann dadurch ein
zweites Mal genutzt werden.
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GREEN TECH

HACKATHON

HITZEINSELN

IKT(-INFRASTRUKTUR)
INSELLOSUNG

INTERNET OF THINGS

KLIMANEUTRALITAT

KLIMARESILIENTE
STADTENTWICKLUNG

KREISLAUFWIRTSCHAFT

KUNSTLICHE INTELLIGENZ
(KI)

Green Tech bezeichnet Technologien, die Belastungen fir die Umwelt von
vornherein zu vermeiden versuchen, sie verringern oder bereits entstan-
dene Schaden beheben. Der Einsatz von Green Tech kann Unternehmen
dabei unterstiitzen, mit knappen und teurer werdenden Rohstoffen effi-
zienter zu wirtschaften.

Hackathons stellen kreative und kollaborative Veranstaltungen dar, bei
denen gemeinsam Soft- und Hardwareprodukte entwickelt oder L&sun-
gen fur Software-Probleme erarbeitet werden kénnen. Hackathons kén-
nen auch in der Stadtentwicklung zur Lésung kommunaler Problemstel-
lungen genutzt werden.

Die Ausbildung einer stadtischen Hitzeinsel beschreibt das Phdnomen,
dass sich innerhalb von Stadten Warme- und Hitzebelastungen unter-
schiedlich stark bemerkbar machen und Stadte im Allgemeinen starker
betroffen sind als das unbebaute Umland. Je mehr Flache die Stadte be-
anspruchen und je dichter sie bebaut sind, desto gréper fallt der Warme-
inseleffekt typischerweise aus.

IKT steht flr Informations- und Kommunikationstechnologien.

Ein technisches System, das nur innerhalb seiner eigenen Grenzen wirk-
sam und mit anderen Systemen der Umgebung nicht kompatibel ist. Ein
Beispiel fir Inselldsungen konnen ein oder mehrere Rechner sein, die in
einer betrieblichen IT-Infrastruktur eine eigenstdndige Problemldsungs-
plattform bilden und nicht mit anderen Systemen verbunden sind.

Als |oT (Internet of Things, Internet der Dinge) werden miteinander ver-
netzte Maschinen, Anlagen und Gerate bezeichnet, die lber das Inter-
net verbunden sind. Diese Vernetzung ermdglicht durch verschiedene
Informations- und Kommunikationstechniken eine Zusammenarbeit von
physischen und virtuellen Gegenstanden. Zum Beispiel: Auf Grundlage
von Sensoren zur Luftqualitat wird die Ampelschaltung gesteuert und
bestimmte Straf3en werden fir den Verkehr freigegeben oder gesperrt.

Klimaneutralitdt bezeichnet den Gleichgewichtszustand zwischen der
Emission von Treibhausgasen und deren Aufnahme aus der Atmosphare.
Das bedeutet, Klimaneutralitat ist erreicht, wenn die Menge der emittier-
ten Treibhausgase nicht tber die Menge hinausgeht, die durch die Natur
oder sonstige ,,Senken" (Aufnahmemedien) aufgenommen werden kann.

Eine klimaresiliente Stadt ist eine Siedlung, die iber Mechanismen ver-
fligt, um etwa Hitzewellen, Stiirme, Uberschwemmungen und weitere
Klimakatastrophen zu bewdltigen, ohne dass essenzielle Infrastrukturen
wie Energiebereitstellung, Glterversorgung, Verkehr oder Gesundheits-
wesen zusammenbrechen.

Die Kreislaufwirtschaft ist ein Modell der Produktion und des Verbrauchs,
bei dem bestehende Materialien und Produkte so lange wie mdglich ge-
teilt, wiederverwendet, repariert, aufgearbeitet und recycelt werden. Auf
diese Weise wird der Lebenszyklus der Produkte verldngert.

Kinstliche Intelligenz (KI) ist ein Teilgebiet der Informatik, das sich mit
der Automatisierung ,intelligenten” Verhaltens und dem Maschinenler-
nen befasst. Meist wird dabei versucht, Computer so zu programmieren,
dass sie eigenstandig Probleme bearbeiten kdnnen. Kl zéhlt heute zu den
wegweisenden Treibern der Digitalisierung.



LORAWAN

MASCHINELLES LERNEN

MIKROKLIMA

MISCHWASSER

MOBILITATSPLATTFORM

MONITORING

NEW WORK

OPEN (GOVERNMENT) DATA

OPEN-DATA-PLATTFORM

Smart-City-Strategie

Ein Long Range Wide Area Network ist ein Low-Power-Wireless-Netzpro-
tokoll (LPWAN). LoRaWAN ist eine Spezifikation der LoRa Alliance fir das
LPWAN-Protokoll. Dabei erfiillt LoRaWAN zentrale loT-Voraussetzungen
wie etwa bidirektionale Kommunikation, Ende-zu-Ende-Verschlisselung,
Mobilitat und Lokalisierungsfunktionen.

.Maschinelles Lernen" ist ein Teilbereich der Kinstlichen Intelligenz. Mit-
hilfe des maschinellen Lernens werden IT-Systeme in die Lage versetzt,
auf Basis vorhandener Datenbestdnde und Algorithmen Muster und Ge-
setzmapigkeiten zu erkennen und Lésungen zu entwickeln. Es wird sozu-
sagen kiinstliches Wissen aus Erfahrungen generiert. Die aus den Daten
gewonnenen Erkenntnisse lassen sich verallgemeinern und flr neue Pro-
blemldsungen oder fir die Analyse von bisher unbekannten Daten ver-
wenden.

Mit Mikroklima ist das spezielle Klima eines Areals gemeint, das sich in
den bodennahen Luftschichten ausbildet und stark von den vorhandenen
Oberflachen (Untergrund, Bewuchs, Bebauung), z. B. deren Rauigkeit und
thermischen Eigenschaften, beeinflusst ist.

Mischwasser setzt sich aus Schmutz- und Regenwasser zusammen und
entsteht, wenn die beiden Wasserarten in einem Kanalsystem gefiihrt
bzw. zusammengeleitet werden.

Mobilitdtsplattformen sind als virtuelle Marktpldtze definiert, auf denen
verschiedene Mobilitdtsanbietende und -nachfragende in einer digitalen
Anwendung zusammengebracht werden. Mobilitdtsplattformen stellen
einen wesentlichen Baustein intelligenter Mobilitdt dar und kénnen sich
in ihrem modalen, geografischen und funktionalen Umfang unterschei-
den.

Ein Monitoring-System priift die Verfligbarkeit, Auslastung, Funktionali-
tat sowie Reaktionszeit eines Services. Uberschreitet eine Messung einen
bestimmten Wert, wird der Fehlerzustand umgehend gemeldet. Sédmtli-
che Messdaten werden archiviert und ermdglichen somit die Aufstellung
von Prognosen.

Das Konzept New Work beschreibt eine neue Arbeitsweise der heuti-
gen Gesellschaft im globalisierten und digitalen Zeitalter. Zudem wird
New Work als Sammelbegriff fir zukunftsweisende und sinnstiftende
Arbeit angesehen. Dabei gilt es seitens der Fihrungskrafte, Vertrauen
zu schenken, dass die Mitarbeitenden bewusste positive und sinnvolle
Entscheidungen treffen. Es geht nicht mehr nur um das Gewinnen von
neuen Talenten, vielmehr steht die Intention im Mittelpunkt, diese auch
im Unternehmen zu halten.

Offene Daten (Open Data) sind Datensatze des 6ffentlichen Sektors, die
von Behoérden und 6ffentlichen Unternehmen ohne Einschrdankung zur
freien Nutzung, Weiterverwendung oder Weiterverarbeitung der Allge-
meinheit zur Verfligung gestellt werden.

Plattform fir offene Verwaltungsdaten (vgl. Open Data). Datensatze kon-
nen beispielsweise umfassen: Kartendienste, digitalisierte Bilder bis hin
zu Sensor- und Statistikdaten. Aufbauend auf diesen Daten kdnnen so-
wohl Stadte als auch interessierte Birgerinnen und Biirger Anwendun-
gen entwickeln, die einen Mehrwert fir die Stadt bieten.
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OPEN-SOURCE-SOFTWARE

OPEN KNOWLEDGE

0Z6

PUBLIC-PRIVATE-
PARTNERSHIP

QR-CODES

RANSOMWARE

RESILIENZ

RETENTIONSGRUNDACH

SCHWAMMSTADT

SCHWARMSTADT

SCHWARZWASSER

SCORINGMODELL

Open Source (wortlich Gbersetzt: ,freie Quelle") bezeichnet eine Soft-
ware, deren Quellcode frei verfligbar ist und von unabhangigen Dritten
eingesehen werden kann. Je nach zugrundeliegender Open-Source-
Lizenz lasst er sich auch mehr oder weniger frei verwenden, verandern
und weitergeben.

In der Informationsgesellschaft und der Wissensdékonomie wird zuneh-
mend das Ziel verfolgt, den Prozess der Wissensproduktion sowie den
Zugang zu Informationsquellen und -ressourcen zu 6ffnen. Forschungs-
ergebnisse, Daten, Software, technologische Entwicklungen und vieles
mehr werden vielfach frei verfligbar, sodass alle an ihnen partizipieren,
sie nutzen und daran weiterarbeiten kénnen.

Das ,,Gesetz zur Verbesserung des Onlinezugangs zu Verwaltungsleistun-
gen' (0ZG) verpflichtet Bund, Ldnder, Kommunen und verwaltungsnahe
Einrichtungen und Kammern dazu, Verwaltungsleistungen bis Ende des
Jahres 2022 nutzerfreundlich online und leicht auffindbar anzubieten.
Die Verwaltungsleistungen wurden auf 14 Themenfelder aufgeteilt.

Als Public-private-Partnership (zu Deutsch ,6ffentlich-private Partner-
schaft") wird eine Kooperation 6ffentlicher Einrichtungen mit der priva-
ten Wirtschaft bezeichnet.

Der Quick-Response- oder kurz QR-Code ist eine zweidimensionale Versi-
on des Barcodes, die in der Lage ist, Giber den Scan mit einem mobilen Ge-
rat eine Vielzahl von Informationen Ubersichtlich zu verpacken, schnell
auszulesen und fast unmittelbar zu ibertragen.

Ransomware ist Schadsoftware, die darauf abzielt, den Zugriff auf Datei-
en oder Systeme zu blockieren, um Losegeld von den Opfern zu fordern.

Resilienz ist die Widerstandskraft, schwierige Situationen ohne bleibende
Schaden zu lberstehen. Bezogen auf die Wirtschaft missen auch Kom-
munen resilient sein - damit bleiben sie beweglich und passen sich in
Krisen bestmdoglich an.

Retentionsgriindacher dienen dazu, Regenwasser zu speichern und an-
schliefend kontrolliert weiterzuleiten. Vor allem bei Starkregen halten
begriinte Dacher grofe Wassermengen zuriick, um Kanalisationssysteme
zu entlasten und Uberschwemmungen entgegenzuwirken.

Die Schwammstadt beschreibt das Konzept der Stadtplanung, anfallen-
des Regenwasser in Stadten lokal aufzunehmen und zu speichern, statt
es lediglich zu kanalisieren und abzuleiten. Das Ziel der Schwammstadt
ist, das Niederschlagswasser dort zwischenzuspeichern, wo es fdllt. Ein
Gropteil kann Uber ,griine Elemente” wie Mulden, Baumrigolen, Griinda-
cher und -fassaden verdunsten und vor Ort versickern, was den Abfluss
stark reduziert.

Als Schwarmstadte werden Stadte bezeichnet, die vor allem in den jun-
gen Altersgruppen Gberdurchschnittlich starke und kontinuierliche Ein-
wohnerzuwachse erfahren. Meist verfligen Schwarmstadte Uber eine
Hochschule, die als Magnet wirkt.

Bei Schwarzwasser handelt es sich um fdkalienhaltiges Abwasser aus
Toiletten oder Urinalen.

Der Begriff Scoringmodell beschreibt Punktebewertungsmodelle.



SENSORIK

SILVER SOCIETY

SINN-OKONOMIE

SMART CITY

SMART GOVERNMENT

SMART METER

SMART WATER

STAKEHOLDER

Smart-City-Strategie

Sensorik bezeichnet in der Technik die Wissenschaft und die Anwendung
von Sensoren zur Messung und Kontrolle von Verdnderungen in umwelt-
bezogenen, biologischen oder technischen Systemen.

Weltweit werden Menschen alter und bleiben dabei ldnger fit. Der Me-
gatrend Silver Society beschreibt die vielfdltigen Auswirkungen dieses
demografischen Wandels, der die Gesellschaft vor enorme Herausforde-
rungen stellt - aber auch grofe Chancen fiir eine neue soziokulturelle
Vitalitat erdffnet.

Im Rahmen der Sinn-Okonomie werden neue Dimensionen der Wert-
schépfung abseits des Denkens in Wachstum und Profitmaximierung re-
levant. Dabei riicken der soziale Mehrwert, die Nachhaltigkeit, eine gliick-
liche Mitarbeiterschaft und der gesellschaftliche Fortschritt immer mehr
in den Vordergrund. Unternehmen, die in Zeiten erfolgreich sein wollen,
die dem Wachstum zunehmend kritisch gegentiiberstehen, missen diese
neuen Wertvorstellungen der Sinn-Okonomie selbst leben und vorantrei-
ben.

Der Sammelbegriff ,intelligente Stadt” (engl.: ,,Smart City") steht fir ein
gesamtheitliches Stadtentwicklungskonzept, das Stadte effizienter, nach-
haltiger und lebenswerter macht. Dabei geht es um die intelligente Ver-
netzung aller Bereiche einer Stadt: Mobilitat, Energie, Umwelt, Ver- und
Entsorgung, Bildung, Verwaltung, Wirtschaft, Handel etc., z. B. mithilfe
von Sensoren und loT. Im Zentrum einer Smart City steht der Umgang
mit Daten und deren Verknlipfung. Trotz der Anwendung neuer Techno-
logien stehen die Wiinsche und Bedirfnisse der Menschen im Zentrum
der Entwicklung der smarten Stadt. Die Technologie wird in den Dienst
der Birgerschaft gestellt.

Unter Smart Government wird die Abwicklung geschaftlicher Prozesse im
Zusammenhang mit dem Regieren und Verwalten (Government) mithilfe
von intelligent vernetzten Informations- und Kommunikationstechniken
verstanden. Ein intelligent vernetztes Regierungs- und Verwaltungshan-
deln nutzt die Mdglichkeiten intelligent vernetzter Objekte und cyberphy-
sischer Systeme zur effizienten wie effektiven Erfiillung &ffentlicher Auf-
gaben. Dies schliefit das Leistungsportfolio von E-Government und Open
Government einschlieflich Big Data und Open Data mit ein.

Der Begriff Smart Meter bezeichnet intelligente Messsysteme fiir Strom-
oder Wasserverbrauch, die die digitale Infrastruktur fir ein zuklinftiges,
auf erneuerbaren Energien basierendes Energiesystem bilden.

Smart Water (zu Deutsch ,,Schlaues Wasser") beschreibt den Einsatz von
Technologien wie Sensorik zur Messung von Uberflutungsgefahr, Abwas-
ser und Wasserqualitat.

Unter Stakeholdern versteht man Interessengruppen einer Organisation.
Dabei werden alle Personen, Personengruppen oder Unternehmen zu-
sammengefasst, die von den Belangen der Organisation betroffen sind,
Interesse an diesen Belangen haben und/oder Einfluss auf die Organisa-
tion ausiiben kdnnen. Stakeholder in der 6ffentlichen Verwaltung kdnnen
je nach Zugehorigkeit zu der Gebietskdrperschaft in interne und externe
Stakeholder gegliedert werden. Dabei sind interne Stakeholder u. a. die
Verwaltungsspitze, politische Mandatstragerinnen und -trdger oder die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung. Als externe Stakehol-
der werden u. a. Verbande, Parteien/Wahlervereinigungen, Blrgerinnen
und Blrger sowie ansdssige Unternehmen eingeordnet.
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START-UP CULTURE

TREIBHAUSGAS-
NEUTRALITAT

URBAN FARMING

URBAN FORESIGHT

URBAN GARDENING

URBANE DATENPLATTFORM

URBANES
WASSERMANAGEMENT

VERRIESELUNG

VERSICKERUNG

VIRTUAL REALITY

Start-up Culture umfasst die Gruppe der Freischaffenden, Griinderin-
nen und Grinder, die das Angestelltendasein zugunsten eines Start-ups
aufgeben. Mittels Interdisziplinaritat, Geschaftsideen sowie der Art, zu
arbeiten und an Probleme heranzugehen, ibernehmen sie eine Vorbild-
funktion in Hinsicht auf Arbeitskultur und setzen etablierte Unternehmen
und Branchen unter Innovationsdruck.

Treibhausgasneutralitat bedeutet, dass keine Treibhausgase in die Atmo-
sphdre gelangen beziehungsweise entstehende Emissionen vollstdndig
kompensiert werden.

Immer 6fter werden brachliegende und andere Fldachen in Stadten zum
lokalen Anbau von Lebensmitteln umgenutzt. Oft spielen dabei neue
Technologien wie Vertical Farming eine Rolle. Wahrend beim Urban Gar-
dening Lebensqualitdt und Erholung im Vordergrund stehen, geht es
beim Urban Farming darum, einen Teil der Lebensmittelproduktion in die
Stadt zu verlagern, um die Lebensmittelversorgung regionaler und resi-
lienter zu gestalten.

Urban Foresight ermdglicht die Abbildung zu erwartender Stadtszena-
rien und Technologieanwendungen. Durch Einbindung der Nutzerakzep-
tanz, rdaumlicher Wechselwirkungen und Technologiesysteme kdnnen
damit neue Erkenntnisse fiir Kommunen, Unternehmen und Beteiligungs-
formate im Kontext der Stadtentwicklung generiert werden.

Bei Urban Gardening handelt es sich um verschiedene Arten von urba-
ner Gartnerei in Form von stadtischen Gemeinschaftsgarten. Diese Arten
reichen von interkulturellen Garten tiber Community Gardens, City Farms
bis hin zu Nachbarschaftsgarten oder auch Guerilla Gardening.

Vgl. Datenplattform

Wassermanagement ist ein wichtiges Konzept zum Schutz der Um-
welt, Natur und Bevdlkerung. Es bedeutet, Wasserressourcen mithilfe
von technischen und baulichen Mapnahmen und Verfahren so effizient
wie mdglich zu nutzen. Beispielsweise ist es eine Aufgabe des Wasser-
managements, sich mit dem Auffangen, der Nutzung oder der Versicke-
rung von Regenwasser an speziell ausgewdahlten Standorten und Grund-
stiicken zu befassen.

In der Abwassertechnik spricht man von Verrieselung, wenn das Abwas-
ser zur Reinigung kontrolliert in den Untergrund sickern gelassen wird.

Versickerung ist die Sickerung von Bodenwasser aus der wurzelbeein-
flussten Zone in tiefere Schichten. An Standorten mit Grundwasser ent-
spricht die versickernde Wassermenge im Wesentlichen der Grundwas-
serneubildung.

Eine Realitat, die nur virtuell existiert, in der man sich aber bewegen, die
man sogar erfahren und erfiihlen kann, bezeichnet man als ,,Virtual Rea-
lity" (VR). Mit modernen Darstellungsgeraten, z. B. einer speziellen Brille,
und -methoden wird erreicht, dass Nutzerinnen und Nutzer geradezu in
die computergenerierten Welten eintauchen kénnen (,,Immersion"). Die
Einsatzmoglichkeiten von VR reichen von der Unterhaltungsbranche bis
hin zum Einsatz in Prozessen der produzierenden Wirtschaft. So kdnnen
Produkte und Fertigungsprozesse schon vorab geprift werden, was die
Anfertigung teurer physikalischer Prototypen deutlich reduzieren kann.
Auch im Bereich der Bildung und Ausbildung sind unzdhlige Anwendun-
gen denkbar.



WASSERDIENSTLEIS-
TUNGEN (ALS TEIL DER
DASEINSVORSORGE)

WORK-LIFE-BLENDING

ZERO-TRUST-ARCHITEKTUR

ZERO WASTE

ZISTERNE

Smart-City-Strategie

Wasserdienstleistungen umfassen alle Dienstleistungen, die fir die Was-
serversorgung und Abwasserentsorgung von Haushalten, &ffentlichen
oder wirtschaftlichen Einrichtungen sorgen.

Die Verbindung von Privat- und Berufsleben, zum Beispiel durch Home-
office-Modelle und Mobile-Office-Lésungen, wird zur grofen Aufgabe
der Zukunft. Work-Life-Blending steht fiir einen neuen Ansatz, mit dem
Arbeitgeber und Arbeitnehmende Ldsungen finden, ein rdumlich und
zeitlich selbstbestimmteres Arbeiten zu ermdglichen, das aber nicht in
Selbstausbeutung umschlagen sollte.

Als Zero-Trust-Architektur wird eine Sicherheitsarchitektur bezeichnet,
die speziell darauf ausgelegt ist, die Angriffsflache des Netzwerks zu mi-
nimieren, die laterale Ausbreitung von Bedrohungen zu verhindern und
das Risiko von Sicherheitsverletzungen zu reduzieren.

Die Weltwirtschaft ist in ihrer jetzigen Form hinsichtlich der verfligharen
Ressourcen langfristig nicht tragfdhig. Neben Angeboten wie Bio-Pro-
dukten, Fair-Trade-Strategien und Sharing-Losungen ist Zero Waste ein
weiterer zukunftsweisender Ansatz nachhaltigen Konsumierens. Die Idee
dahinter: Statt beispielsweise Verpackungsabfall aufwendig zu entsorgen
und wiederzuverwerten, ist es besser, erst gar keinen Miill zu produzieren.

Eine Zisterne ist ein unterirdischer Sammelbehalter fiir Brauchwasser, in
einigen Fallen auch fir Trinkwasser. Hauptbaustoffe zur Errichtung wa-
ren friiher Uberwiegend grofe Steinblécke und Mauerwerk, spater auch
Beton. Heutzutage kommen neben wasserdichtem Beton auch Kunststof-
fe zum Einsatz.
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Endnoten

10
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13

14

15

Siehe: https://www.echo-online.de/lokales/
darmstadt/darmstadt-ist-die-heisseste-stadt-hes-
sens_24753771

https://www.stadtwirtschaftsstrategie.de/strate-
gie-darmstadt/Ieitbild/

Die Smart-City-Charta identifiziert Leitlinien
und Handlungsempfehlungen zur nachhalti-
gen Gestaltung digitaler Transformation von
Kommunen. Sie wurde in einem kooperativen
Dialogprozess zwischen Bund, Landern und
Kommunen entwickelt. Mehr Informationen
dazu hier: https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/
veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichun-
gen/2017/smart-city-charta-de-eng-dl.pdf;jses-
sionid=1DE872501COF4AB88441612D4C9AA61A.
live21301?__blob=publicationFile&v=1

https://www.digitalstadt-darmstadt.de/wp-con-
tent/uploads/Strategieentwurf_compressed.pdf

https://www.darmstadt.de/fileadminz/Bilder-Ru-
briken/Open_Data_Strategie_Internet.pdf

https://datenplattform.darmstadt.de/#!/tiles/

https://stadtatlas.darmstadt.de/

Wissenschaftsstadt Darmstadt (2021): Leben in
Darmstadt. Vielfalt. https://www.darmstadt.de/
standort/vielfalt-und-internationale-beziehun-
gen/vielfalt

Aufgrund des umfangreichen Akteursnetzwerks
in Darmstadt kann hier nur eine begrenzte Aus-
wahl aufgeflihrt werden.

https://www.bitkom.org/smart-city-index

https://gigabitgrundbuch.bund.de/GIGA/DE/
Breitbandatlas/Vollbild/start.ntml;jsessio-
nid=FFFAESFCBC80281EF5AFAIEA4FDA6DDI1

https://datenplattform.darmstadt.de/#!/tiles/

Stand 2012: siehe https://www.darmstadt.de/
leben-in-darmstadt/umwelt/abwasser

Siehe auch: https://www.darmstadt.de/leben-in-
darmstadt/umwelt/wasser-1

Geo-Informationssysteme sind Informations-
systeme zur Erfassung, Bearbeitung, Analyse und
Darstellung rdumlicher Daten.
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Vgl. https://www.darmstadt.de/leben-in-darm-
stadt/stadtgruen/historische-parkanlagen/mat-
hildenhoehe/platanenhain

https://www.gpm-webgis-13.de/geoapp/kataster/
darmstadt/

https://www.digitalstadt-darmstadt.de/projekte/
stadtlabor-darmstadt/

https://www.darmstadtimherzen.de/

https://www.lab3.org/

Alle weiteren aufgefiihrten Begriffe werden im
Glossar erklart.

Siehe dazu Bitkom (2021): Klimaeffekte der
Digitalisierung. Online unter: https://www.bitkom.
org/sites/main/files/2021-10/20211010_bitkom
studie_klimaeffekte der_digitalisierung.pdf

Siehe: https://www.hinug.de/themen/was-
ser/grundwasser/aktuelles (@abgerufen am
22.08.2022).

Vgl. zur Grundwasserproblematik in Hessen:
https://rp-darmstadt.hessen.de/umwelt-und-
energie/gewaesser-und-bodenschutz/grundwas-
ser-und-wasserversorgung/hessisches-ried und
zu Konflikten um Wasser: https://correctiv.org/
aktuelles/klimawandel/2022/06/14/klimawandel-
konflikt-um-wasser-in-deutschland/

Beispielsweise haben bestimmte Algen gesund-
heitsschadigende Auswirkungen auf Menschen
und Fische.

Mischkandle leiten Regenwasser von Grundsti-
cken und Verkehrsflachen und das aus den Haus-
halten anfallende Abwasser in einer gemeinsa-
men Mischwasserleitung in das Klarwerk, wo es
gereinigt wird, bevor es in ein natlirliches Gewas-
ser geleitet wird. Dadurch wird - im Gegensatz
zu Trennsystemen - auch wenig verschmutztes
Regenwasser erst aufwendig gereinigt, bevor es
an ein Gewasser abgegeben wird. Aufgrund der
grofen Mengen missen Mischsysteme zudem
sehr grop dimensioniert werden. Trotz grofer Di-
mensionierung kann es bei extremen Starkregen-
ereignissen dazu kommen, dass das Mischwasser
aus der Kanalisation austritt und im schlimmsten
Fall nicht gereinigtes Abwasser in natirliche Ge-
wasser gelangt und diese verschmutzt. In Zeiten
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geringer Niederschlage besteht die Gefahr, dass
die geringen Wassermengen in grof3 dimensio-
nierten Kandlen Feststoffe nicht mehr bewegen
kdnnen und sich Ablagerungen bilden. Siehe auch
.Exkurs: Der urbane Wasserkreislauf” auf S.26.

Far mehr Informationen siehe bspw.: https://
gesund.bund.de/hitze-pflegebeduerftigkeit

Lokale Darmstdadter Bezeichnung fiir Darmstad-
terinnen und Darmstadter.

https://smartwater.darmstadt.de/

https://sdgs.un.org/goals

Die Smart-City-Charta identifiziert Leitlinien
und Handlungsempfehlungen zur nachhalti-
gen Gestaltung digitaler Transformation von
Kommunen. Sie wurde in einem kooperativen
Dialogprozess zwischen Bund, Landern und
Kommunen entwickelt. Mehr Informationen
dazu hier: https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/
veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichun-
gen/2017/smart-city-charta-de-eng-dl.pdf;jses-
sionid=1DE872501COF4AB88441612D4C9AA61A.
live213017__blob=publicationFile&v=1

Beispiel: https://www.umweltwirtschaft.com/
news/wassergewinnung-und-nutzung/Grundfos-
GmbH-Neues-smartes-Scalal-System-fuer-die-Re-
genwassernutzung-26041

Fur Informationen siehe: https://delta-darmstadt.
de/

Der Bereich, der um einen Strafenbaum herum
frei bleibt.

Der Begriff ,,virtuelles Wasser" beschreibt die
Wassermenge, die zur Herstellung eines Produkts
- in allen Fertigungsschritten zusammengenom-
men - eingesetzt werden muss. Nur ein Bruchteil
davon ist im Endprodukt tatsdchlich enthalten.

Analog zum Begriff des Klima-FuBabdrucks (der
beschreibt, welche Menge an Treibhausgasemis-
sionen ein Mensch mit seinem Lebensstil ver-
ursacht), umfasst der Wasser-Fuf3abdruck eines
Menschen die Gesamtmenge an direktem und
indirektem Wasserverbrauch im Privathaushalt.

https://smartwater.darmstadt.de/

Das Umweltforschungszentrum (UFZ) Leipzig
ermittelt tagesaktuell auf Basis von Simulationen
mit einem hydrologischen Modell die Boden-
feuchte fiir ganz Deutschland (https://www.ufz.
de/index.php?de=46506).

Smart-City-Strategie

39 Zit. aus der Prdambel der Beteiligungsrichtlinie
.Damit alle mitmachen kénnen. Leitlinien zur Be-
teiligung der Birgerinnen und Biirger in der Wis-
senschaftsstadt Darmstadt!”, verfligbar unter:
https://da-bei.darmstadt.de/static/domain/2/
Leitlinien_final.pdf

40 Seit einem Beschluss der Stadtverordneten-
versammlung im September 2019 haben der
Klimaschutz und die Anpassung an die Folgen
des Klimawandels hochste Prioritat bei allem
stadtischen Handeln.

41 Ausfihrlichere Informationen sind unter https://
smartwater.darmstadt.de/massnahmen/ zu finden.

42 Um aussagekraftige Anwendungsfalle aus den
erhobenen Daten zu erstellen, braucht es im
Smart-City-Kontext haufig keinen Personenbezug
von Daten. Jedoch sind die erhobenen Daten
haufig anwendergeneriert - also durch Nutzer-
verhalten erstellt. Wirden Daten direkt bei der
Erhebung anonymisiert, kdnnten Daten auch
ohne Personenbezug Mehrwerte generieren.

43 https://www.digitalstadt-darmstadt.de/wp-con-
tent/uploads/Strategieentwurf_compressed.pdf

44 https://www.darmstadt.de/fileadmin/Bilder-Ru-
briken/Open_Data_Strategie_Internet.pdf

45 https://datenplattform.darmstadt.de/#!/tiles/

46 https://datenplattform.darmstadt.de/verkehr/
apps/opendata/#/

123


https://gesund.bund.de/hitze-pflegebeduerftigkeit
https://gesund.bund.de/hitze-pflegebeduerftigkeit
https://smartwater.darmstadt.de/
https://sdgs.un.org/goals
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2017/smart-city-charta-de-eng-dl.pdf;jsessionid=1DE872501C0F4AB88441612D4C9AA61A.live21301?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2017/smart-city-charta-de-eng-dl.pdf;jsessionid=1DE872501C0F4AB88441612D4C9AA61A.live21301?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2017/smart-city-charta-de-eng-dl.pdf;jsessionid=1DE872501C0F4AB88441612D4C9AA61A.live21301?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2017/smart-city-charta-de-eng-dl.pdf;jsessionid=1DE872501C0F4AB88441612D4C9AA61A.live21301?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2017/smart-city-charta-de-eng-dl.pdf;jsessionid=1DE872501C0F4AB88441612D4C9AA61A.live21301?__blob=publicationFile&v=1
https://www.umweltwirtschaft.com/news/wassergewinnung-und-nutzung/Grundfos-GmbH-Neues-smartes-Scala1-System-fuer-die-Regenwassernutzung-26041
https://www.umweltwirtschaft.com/news/wassergewinnung-und-nutzung/Grundfos-GmbH-Neues-smartes-Scala1-System-fuer-die-Regenwassernutzung-26041
https://www.umweltwirtschaft.com/news/wassergewinnung-und-nutzung/Grundfos-GmbH-Neues-smartes-Scala1-System-fuer-die-Regenwassernutzung-26041
https://www.umweltwirtschaft.com/news/wassergewinnung-und-nutzung/Grundfos-GmbH-Neues-smartes-Scala1-System-fuer-die-Regenwassernutzung-26041
https://delta-darmstadt.de/
https://delta-darmstadt.de/
https://smartwater.darmstadt.de/
https://www.ufz.de/index.php?de=46506
https://www.ufz.de/index.php?de=46506
https://da-bei.darmstadt.de/static/domain/2/Leitlinien_final.pdf

https://da-bei.darmstadt.de/static/domain/2/Leitlinien_final.pdf

https://smartwater.darmstadt.de/massnahmen/
https://smartwater.darmstadt.de/massnahmen/
https://www.digitalstadt-darmstadt.de/wp-content/uploads/Strategieentwurf_compressed.pdf
https://www.digitalstadt-darmstadt.de/wp-content/uploads/Strategieentwurf_compressed.pdf
https://www.darmstadt.de/fileadmin/Bilder-Rubriken/Open_Data_Strategie_Internet.pdf
https://www.darmstadt.de/fileadmin/Bilder-Rubriken/Open_Data_Strategie_Internet.pdf
https://datenplattform.darmstadt.de/#!/tiles/
https://datenplattform.darmstadt.de/verkehr/apps/opendata/#/
https://datenplattform.darmstadt.de/verkehr/apps/opendata/#/




C\

Smart-City-Strategie 125

Impressum

Herausgeber

Der Magistrat der Wissenschaftsstadt Darmstadt
Amt fir Wirtschaft und Stadtentwicklung

Im Carree 1

64283 Darmstadt

www.darmstadt.de

Konzeption, Redaktion

Der Magistrat der Wissenschaftsstadt Darmstadt
Amt fir Wirtschaft und Stadtentwicklung

Im Carree 1

64283 Darmstadt

www.darmstadt.de

City & Bits GmbH
Schreinerstraf3e 56
10247 Berlin

www.cityandbits.de

Fachliche Unterstiitzung

h_da

Hochschule Darmstadt
Schofferstrafe 3
64295 Darmstadt

Infrastruktur & Umwelt
Professor Bohm und Partner
Julius-Reiber-Str. 17

64293 Darmstadt

Gestaltung

SCHUMACHER Brand + Interaction Design GmbH
Julius-Reiber-Straf3e 22

64293 Darmstadt

www.schumacher-design.de

Darmstadt, Mai 2023


http://www.darmstadt.de
http://www.darmstadt.de
http://www.cityandbits.de
http://www.schumacher-design.de

ZUKUNFT ZU

IST UNSERE TRADITION.
SCHON .
/‘f v@
i I
A ¢




	Einführung
	Ausgangssituation
	Stadtentwicklungs­­politische Ziele
	Vorhandene Ressourcen
	Urban Foresight
	Handlungsbedarfe und Potenziale

	Das Darmstädter Netzwerkmodell
	Der Strategieprozess 
	Partizipative Strategieerstellung und Beteiligungsformate
	Ideenaufruf

	Vision und ­Darmstädter ­Zukunftsbild  
	Wie stellen wir uns Darmstadt als wassersensible Smart City vor?
	Das Fundament der Vision: Die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen und die Werte der Smart City Darmstadt
	Das Darmstädter Zukunftsbild – Wassersensible Smart City

	Anwendungsfelder
	Die Anwendungsfelder für Schlaues Wasser Darmstadt
	Monitoring und Messung der Ziele
	Wasserkreisläufe in Quartier und Stadt
Anwendungsfeld 1
	Wasserdaten: Grundlagen, Potenziale und Nutzung
Anwendungsfeld 2
	Wasserkommunikation und bewusstes Handeln
Anwendungsfeld 3
	Umgang mit Digitalisierung und Daten

	Road Map 
	Blaues Band – blau-grüne Infrastruktur für multifunktionale Stadträume
Maßnahme 1
	(Wasser-)Stadtlabor 
Maßnahme 2
	Wassersensible Quartiere und Gebäude
Maßnahme 3
	Datenstrategie und -management
Maßnahme 4 
	Hitzevorsorge durch Wasser
Maßnahme 5
	Vivarium als Showroom für grün-blaue Orte
Maßnahme 6
	Smarte Bewässerung von Stadtgrün
Maßnahme 7
	Blaue Orte – Bausteine einer blauen Infrastruktur in den Stadtteilen 
Maßnahme 8
	Räumliche Verortung der Maßnahmen in Darmstadt
	Smart-Water-Toolkit

	Verankerung in Stadt und ­Verwaltung
	Governance in der Smart City Darmstadt  
	Wissenstransfer und Austausch
	Monitoring und Evaluation
	Ausblick

	Anhang
	Quellenverzeichnis
	Glossar
	Endnoten
	Impressum


